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Vorwort, 



Nachstehende Arbeit meines ehemaligen Schülers 6. Lich- 
tenstein über die jüngeren französischen Fassungen der 
Chanson de Girart de Viane: in der Cheltenhamer Reim- 
Kompilation „Guerin de Monglane“ sowie in den Prosadarstel- 
lungen der Monglane-Drucke, der Hs. 3351 (s. Galiens li 
Restorös, Schlussteil des Cheltenhamer Guerin de Monglane 
hrsg. v. E. Stengel in Ausg. u. Abh. No. 84 Marburg 1890 
S. III ff.), der „Conquestes de Charlemaine“ von David Aubert 
B. I (Brüsseler Hs. 9066) und der anonymen „Histoire de 
Charlemagne“ in der kgl. Bibliothek in Dresden Hs. 0 8 i *) 

*) s. unten Anm. 7 und meine Gallen-Ausgabe S. 392. Demaison 
(Aimeri de Narbonne Paris 1887 I S. CCLI Anm.) vermutet nicht ganz 
richtig, die Dresdener Hs., welche er nicht einsehen konnte, stelle ein 
zweites Ms. von David Auberts „Conquestes“ dar. (Vgl. unten Th. II 15 ) 
In Karl Falkenstein's Beschreibung der königl. Bibliothek zu Dresden 
(Dresden 1829 S. 241 f.) wird die Hs., wie fol^, beschrieben : „Die erste 
8eite hat schöne Randleisten von bunten und vergoldeten Arabesken und 
das Montmorency 'sehe Wappen (16 blaue Adler in 4 durch ein rothes 
Kreuz gebildeten goldenen Feldern je 4 zu 4), 2 Gemälde (Bl. 107 und 
155) sind von einer frevelnden Hand herausgoschnitten. Diese pracht- 
volle Hs. ist wahrscheinlich das Dedikationsexemplar. Auf dem Vorsatz- 
blatt liest man: „Cest a Monssr le Conte de horn“. Darunter: „1555 
Tout A Temps P. de Montmorency“. Dies ist die Hand des unglück- 
lichen Philipp v. Montmorency, welcher auf Befehl des Herzogs Alba 
zugleich mit dem Grafen Egmont am 12. Juni 1568 zu Brüssel ent- 
hauptet wurde, ein Nachkomme jenes Grafen Philipp von Hornes, Herrn 
von Gaasbeck, welcher 1488 starb, dessen Wittwe Margarethe sich hier- 
auf zum zweiten male mit Johan von Montmorency, Herrn von Nevele 
vermählte. Ganz zu Ende auf dem letzten weissen Pergamentblatte liest man 
die Verse (es sind bekannte Sprichwörter): Quy ne peut quant il veut 
II ne pourra quant il vaudra (1.: voudra). Tout vient a point 
qui peut affendre ll.: attendre). s. Hist liter. de la Fr. IV 207. 
Dippolt Leben Earls des Gr. S. 255.“ Es werden dann fälschlich zwei 
weitere Hss. unserer Kompilation in Kopenhagen und Genf angeführt, 
die indessen nur altfranz. Übertragungen des Pseudoturpin enthalten. — 
Um über den Inhalt unserer Kompilation möglichste Klarheit zu ver- 
schaffen, werde ich anhangsweise Einleitung und Kapitelüberschriften 
daraus abdrucken. Letztere sind mit den Kapitelüberschriften David 
Auberts (Philippe Mousket p. p. le baron de Reiffenberg I 474 ff.) zu 
vergleichen. 
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entstammt seinem litterarischen Nachlasse. Noch ehe Lichten- 
stein diese seine Erstlingsarbeit abschliessen konnte, ist ei 
durch frühen Tod hinweggerafft worden. Seit Jahren hatte 
er indessen, wie mir bekannt war, emsig an dem Stoffe ge 
sammelt und gesichtet, ich setzte daher voraus, dass sehe 
Untersuchung so weit fortgeschritten sein müsse, dass sie 
leicht zu Ende geführt werden könnte, und bemühte mich 
daher, so bald ich die Trauerkunde erhielt, um Aushändignngder 
gesamten hinterlassenen Papiere des Verstorbenen. Diese 
wurden mir nun kürzlich von Herrn Oberlehrer H. Becker- 
Frankfurt a/M. freundlich übersandt Die Durchmnstanng 
bestätigte meine Vermutung. Die Arbeit wie sie nachstehend 
gedruckt ist, fand ich nahezu fertig in Reinschrift oder Concept 
vor, die letzten Abschnitte von Teil I und II mussten aller- 
dings neu redigiert und ergänzt werden. Sonst aber vara 
nur kleine Retouchen erforderlich. Auf Ergänzung der vtm 
Verfasser noch beabsichtigten Zusammentragung zahlracher 
Verweise auf Teil I in Teil IIi musste ich freilich ans Zeit- 
mangel verzichten. Möge die sorgsame Arbeit Lichtensten 
noch im Tode zur Ehre gereichen und, wie mir, auch sema 
Studiengenossen ein liebes Andenken an den biederen und 
treuen Entschlafenen sein und bleiben 1 

Greifswald, Ende Juli 1898 . 

E. StengeL 
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Teil I. 

Vergleichende Inhaltsangabe der fünf Fassungen. 

Der Anfang des sich an die Hartmannsche Analyse an- 
schliessenden Abschnitts befand sich auf den acht fehlenden 
Blättern der Cheltenhamer Hs. (cf. K. Hartmann*) S. 48 A. 140) 
and ist nur in zwei Fassungen ( Guer. Dr. und 3351) erhalten. 
Sein Inhalt ist nach Guer. Dr. folgender**): 

1] [Girard(Ged.: Girart; 3351: Gerart; Aub. und 0: Gerard; 
Chans.: Girars), der jüngste Sohn Guerins (Chans.: Garin; 
Ged.: Garin u. Guerin; 3351: Garin; Aub. u. 0: Guerin) von 
Monglave (Chans.: Monglaive; Ged., 3351 u. 0: Monglenne; 
Aub.: Montglenne) weilt noch immer am Hofe Karls zu Paris. 
Er vernimmt mit grosser Freude, dass Regnier sich mit der 
schönen Olive vermählt und dass er bereits zwei Kinder, einen 
Sohn und eine Tochter, habe. (Karl hat bisher keine Ge- 
legenheit gehabt Girard für seine treuen Dienste zu belohnen.) 
Da erscheint eines Tages ein Abgesandter aus Burgund mit 
der Meldung, der dortige Herzog sei gestorben und seine 
jugendliche Tochter erbitte sich vom Kaiser einen Gemahl. 

Karl wendet sich sofort zu Girard und giebt ihm zu ver- 
stehen, dass er ihn jetzt belohnen wolle, und Girard verfehlt 
nicht, bei dem Abgesandten nachzufragen, ob die Prinzessin auch 
schön sei; er erfährt dabei zugleich, dass die Prinzessin sich 
nach ihm erkundigt habe und dass sie sich ihn zum Gemahl 
wünsche. Bald darauf begeben sich Karl und Girard nach 
Burgund und kommen nebst Gefolge in Dyon an. Ein 
Knappe bringt der Prinzessin die Nachricht, dass Karl zu ihr 
komme, um sie mit Girard zu vermählen*). 



*) Über die Eingangsepisoden der Cheltenhamer Version des Girart 
de Viane. Marburg 1889 (Dissertation). 

**) Gner. Dr. XLD-XLIVr; 8351« '-»**. 
a) G. Dr. ist im Anfang vielfach ausführlicher, ln 3351 ist nichts 
davon erwähnt, dass ein Knappe der Prinzessin die Ankunft Karls meldet, 
dass zwei Grafen die Prinzessin zu Karl führen, dass Karl im Tisch- 
gespräch (3351 : „au souper“, aber weiter unten wieder „au disner“) mit 
der Prinzessin auf deren Vermählung anspielt. 
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Als Karl eintrifft, wird er freudig empfangen. Eis 
grosses Fest findet statt. Bei der Mittagstafel wird die Prin- 
zessin dem Kaiser von 2 Grafen vorgeführt Ihre Schönheit 
macht einen solchen Eindruck auf Karl, dass er sich vomimmt 
sie selbst zu heiraten. Bei Tisch gesteht er ihr, er werde sie 
mit einem hochstehenden Fürsten vermählen. Sie erwidert 
ihm, dass sie sich ganz seinen Anordnungen füge’’), denkt 
aber dabei nur an Girard. Dieser wartet bei Tische auf 
Die Prinzessin kann kein Auge von ihm lassen und vergisst 
vor lauter Verliebtheit gar Essen und Trinken. Girard merkt 
dies sehr wohl, hält sich aber etwas stolz zurück. — Kach 
Aufhebung der Tafel bittet Karl die Prinzessin um dae 
Unterredung und gesteht ihr nun seine Liebe. Sie wädtt 
seinem Anträge aus, mit dem Bemerken, sie stehe zn niedrig 
um Königin von Frankreich werden zu können. Karl sieht, 
dass ihr Herz einem andern gehört Im Festsale ist ball 
darauf Musik und Tanz. Girard merkt dass die Prinzessin 
noch verliebter geworden ist; er lässt sie aber schmachten 
tanzt mit einer andern Dame und unterlässt sogar, ihr m 
Wort des Abschieds zu sagen, als sie sich in ihre Gemächer 
zurückzieht. 

Tief betrübt wirft sich die junge Fürstin aufs Lager nnl 
weint; vor Weh glaubt sie sterben zu müssen. Eine ihrer 
Damen versucht sie zu trösten und verspricht ihr schliessliol 
Girard aufzusuchen e ). Sie findet ihn mit einem Knapper 
beim Schachspiel und erhält auf ihre Bitte um eine Unter- 
redung mit der Prinzessin die Antwort, er werde kommst 
sobald er sein Spiel beendet habe. Als die Prinzessin diese: 
Bescheid vernimmt, wird sie schwankend. Durch Zuredei 
ihrer Dame lässt sie sich schliesslich zu der Äusserung hin- 



b) Karl bittet in 3351 die Prinzessin nur um eine Unterredung fr 
den folgenden Tag (3351,5«) ; sein Antrag folgt erst nach der Tan***- 
Diese selbst ist in 3351 ausführlicher als in Guer. Dr. — 3351 bietet n 
dieser Steile ein poet. Fragment von 25 Versen. Der Text von Guer. Br 
zeigt, obwohl er sich inhaltlich ziemlich an den des Frg. anscbüoet >- 
wenig Übereinstimmung damit, dass es kaum möglich ist, ihn in » ä 
Tirade auf -aine umzuwandeln. Das Gedicht bietet diese Stelle noct 
nicht. Aus dor Form des Fragments geht aber hervor, dass dem Pf *' 
Übersetzer von 3351 hier ein ausführlicherer Text Vorgelegen l»t » 
Guer. Dr. 

c) Nach dem Tanze zieht sich in 3351 die Prinzessin betrübt » 
ihre Zimmer zurück. Aber sie verrät der sio ausforschenden Zofe n.« 
nichts. Erst am folgenden Tage, nachdem sie Earls Antrag mied- 
gewiesen, entdeckt sie der Zofe auf deren inständiges Bitten ihren k«® - 
mer, und erzählt ihr auch, dass sie eben Earls Hand ausgeschlagen W* 
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eissen, sie wolle überhaupt ihrer Liebe entsagen. So vergeht 
er Tag (ohne dass Girard erscheint) 4 ). Am folgenden Tage 
jcbt die Prinzessin ihrer Zofe die gleiche Antwort Da lässt 
Carl sie zu Tisch bitten und wiederholt seinen Antrag: sie 
limmt ihn an und unmittelbar darauf erfolgt die Hochzeit 
lirard ist sehr überrascht als er es hört und macht sich 
.'orwürfe, dass er durch seinen Stolz so sein Glück verscherzt 
labe. Doch bleibt ihm nichts übrig, als sich zu fügen, zumal 
varl sich bei ihm entschuldigt und ihm zu verstehen giebt 
lass er selbst die Schuld trage. — Nicht lange nach der 
ilückkehr in seine Residenz bietet sich indes dem Kaiser 
Gelegenheit, Girard zu entschädigen. Der Herzog von Mont- 
»ellier, Thoulouse etc. ist eben gestorben; Karl lässt dessen 
lunge Gemahlin Guiboure (oder Guibourne, 3351: Guibourt) 
nach Paris entbieten und trägt Girard ihre Hand und ihren 
Besitz an. Girard willigt ein und beugt sein Knie, um Karl 
'um Dank den Fuss zu küssen. Da schiebt die Königin, die 
leben ihrem Gemahl sitzt, heimlich ihren Fuss vor, und 
Girard küsst ihn, in der Meinung, er erweise dem Kaiser 
liese Huldigung. 

Sobald die Vermählung gefeiert ist, bricht Girard nach 
Vienne auf. Er gedenkt noch seines früheren Wirts, lässt 
ihn gleich nach seiner Ankunft zu sich rufen und beschenkt 
ihn reich 11 ). Dann zieht er in seinem Lande umher und 
nimmt die Huldigung seiner Unterthanen entgegen. 

So ist auch der jüngste Sohn Guerins zum mächtigen 
Fürsten geworden. Doch die Gemahlin Girards bleibt kinder- 
los, und Girard fühlt sich bald vereinsamt in seiner Haupt- 
stadt Vienne. Er fasst also eines Tages den Entschluss seine 
Brüder aufzusuchen. Mit einem Gefolge von 200 Rittern 
bricht er auf und kommt zunächst nach Gennes, der Residenz 
ßegniers. Die Brüder begrüssen sich herzlich und beschliessen 
nach Beaulande und Pueille und endlich nach Monglave zu 



d) Die Prinzessin wartet in 3351 noch bis zum „disner“ auf öirarts 
Erscheinen und fasst erst, als sich die Zofe zum zweiten Mal nach sei- 
nem Erscheinen erkundigt, den Entschluss, ihn aufzugeben. Beim „souper“ 
giebt sie Karl endlich ihr Jawort. 

2) Guer. Dr. XLIVt<>-XLV*® ; 3351,62* -67. Ged. 93,i-iß. 
a) 3351 ,«▼: Von Girards früherem Wirt wird nichts erwähnt. Da- 
für erfahren wir, dass Guibourts Vater nach Vienne beschieden wird. 
Offenbar hat sich hier der Prosaübersetzer eine Änderung erlaubt, da 
dieser Bericht nicht mit dem übereingestimmt hätte, den er ganz am 
Anfang (Bl. 4 T , s. Hartmann 1. c. Anm.21) giebt. Guer. Dr. giebt den 
richtigen Bericht wieder. 
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ziehen. Girard findet grosses Wohlgefallen an den Kindern 
seines Bruders, Olivier und Aude. Er bittet Regnier. die 
schöne Aude unter dem Geleit eines Ritters nach Vienne zo 
seiner Gemahlin zu schicken. Regnier willigt ein und lässt 
Bellaude ziehen b ). Hierauf machen sich die beiden Brüds 
auf den Weg. Nachdem sie Arnault (dessen Gemahlin Fre- 
gonde und dessen Sohn Aimery c ) sie kennen lernen) von 
Beaulande und Millon von Pueille abgeholt, treffen sie endM 
in Monglave ein. 

Ein Bote meldet ihren Besuch an. Mabillette bittet ihren 
Gemahl Guerin, den Söhnen entgegenzugehen. Dieser aber 
bleibt stolz aufgerichtet am Fenster stehen, und als ihn die 
Söhne so sehen, freuen sie sich ihres stolzen Vaters. Mabil- 
lette eilt ihnen freudig entgegen und drückt einen nach dem 
andern an ihr Herz, während Guerin wartet, bis seine Söhne 
ihm durch Niederknieen den schuldigen Respekt erwiesen haben. 
Über einen Monat bleiben die vier Brüder im Vaterhause and 
vertreiben sich die Zeit mit ritterlichen Spielen. Beim Ab- 
schiede] 4 ) ermahnt Garin sie, ihre ritterlichen Pflichten und 
besonders ihre Treue gegen Karl zu wahren 0 ). Sie ziehen 
nun wieder ein jeder in sein Land zurück. 

3] Ernault von Beaulande widmet nun seine ganze Sorge 
der Erziehung seines Sohnes Aimeri. Als er hinreichend 



b) 3351 : Bellaude wird von 15 Bittern auf einem Wagen mä 
Vienne geleitet und Gerart und Regnier brechen nicht eher aut, ab Hs 
die Ritter zurück sind (65). 

c) 3351: Bei Erwähnung Aimeris giebt 3351 (65— 65 T ) eine An 
Charakteristik desselben und fügt hinzu, dass Aimeri seinen Vater nach 
Puille begleitet und auf diesem Wege das Reiten lernt. 

d) Hier setzt das Gedicht ein. Übrigens scheint es, als ob der« 
Text von Guer. Dr. gleich im Anfänge etwas ausführlicher sei, als das 
Gedicht; doch weiss man nicht, was im Gedicht vorhergeg&ngeu ist 

e) 3351: Gegen den Schluss hin ist 3351 sehr kurz (67). Voa 
Garins Abschiedsworten ist nichts erwähnt. Vgl. Anm. 3. 

3) Ged. 93,15—42 | GDr. XLV T | 3351,67-88* Nach 3351,68 entlasst 
Fregonde ihren scheidenden Sohn mit weisen Lehren. Ged. und GDr. 
bieten nichts. — 3351 zoigt ein poetisches Fragment von 16 Zwf»lfcilb- 
nern. (Vgl. den Text bei Gautier, Epop. IV* 172 f.). Vergleicht mas 
den Inhalt dieser Verse, mit dem Text von Ged. 93,1-8 und GDr. 45*. 
so drängt sich bei der Ähnlichkeit derselben unwillkürlich die Vermutung 
auf, das a beide Stehen im Original zusammengehört haben und dass durch 
irgend einen Kompilator eine Umstellung stattgefunden hat 3351 steht 
hier den beiden anderen Redaktionen schroff gegenüber : an der Stelle « 
Ged. 93,1-8 und GDr. die Abschiedsworte Garins anfuhren, bietet 3351 
nichts Entsprechendes. Beim Abschiede Aimeris wiederum erwähn® 
Ged. und GDr. nichts von dem, was sich im poet. Frgm. 3351,88 fiadet ; 
ebenso ist in Ged. und GDr. keine Spur von den 3351,68*! an Aimeri ge- 
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leran gewachsen ist, um seine Laufbahn als Ritter zu begin- 
len, ruft Eraault ihn eines Tages zu sich und befiehlt ihm, 
ui den Hof Karls nach Paris zu gehen, um sich „zu Pfingsten“ 
jum Bitter schlagen zu lassen; unterwegs soll er noch seinen 
Oheim Girart in Vienne aufsuchen. 

Von der Mutter reich beschenkt, macht sich der junge 
Aimeri mit 14 Gefährten auf den Weg. 

4] Sobald er in Vienne angelangt ist a ), lässt er Girart seine 
Ankunft melden. Dieser will seinen Neffen auf die Probe 
stellen und befiehlt seinem Plörtner, dem Junker nicht zu 
öffnen und ihn wie einen Spielmann zu behandeln. Als Aimeri 
das Thor verriegelt findet und auf sein Klopfen vom Pförtner 
noch gar mit groben Worten abgewiesen wird, gerät er in 
Wut, holt sich einen Schmiedehammer, erbricht das Thor und 
schlägt den Pförtner nieder. Hierauf tritt er ins Schloss und 
macht Girart Vorwürfe wegen des seltsamen Empfangs, be- 
ruhigt sich aber bald, als Girart ihm erwidert, er habe ihn 
nur auf die Probe stellen wollen. Darauf setzen sie sich zu 
Tisch. Aimeri ist entzückt von Bellaudes Schönheit. Nach- 
dem er sich ausgeruht und Girart den Zweck seiner Reise 
mitgeteilt hat, bricht er wieder auf und kommt „eines Diens- 
tags um die Mittagszeit“ in Paris an. 

5] Sogleich stellt er sich dem Kaiser vor, und dieser nimmt 



richteten Worten Girards, die mit dem Inhalt des poet. Frgm. in Ver- 
bindung stehen, an finden. Daraus folgt zunächst, dass 3851 zu einer 
andern, dem Original vielleicht näher stehenden (of. Frg.) Fassung ge- 
hört, als Ged. und GDr. Doch lässt sich aus den 3 vorliegenden Fas- 
sungen nur vermuten, nicht erweisen, dass wirklich eine Umstellung 
stattgefunden hat und dass Oberhaupt in der Originalfassung beido Stel- 
len (3351, es Frgm. und Ged. 93,1-8) zusammengehSrt haben. Die Ein- 
schaltung der Abschiedsworte erscheint bei 3351 viel natürlicher; es 
leuchtet mehr ein, dass dem jungen unerfahrenen Aimeri Lehren auf den 
Weg gegeben werden, als den erwachsenen Söhnen Garins. Noch wahr- 
scheinlicher wird diese Stellung von 8351 durch die schon erwähnte 
andere Stelle (68v), wo Girart seinem jungen Neffen ebenfalls Verhaltungs- 
maesregeln giebt, die freilich denen der Mutter Fregonde ganz zuwider- 
laufen. 

4) Ged. 93,42—95,33 | GDr. XLV*-XLVD | 3851,ss* -es. Während 
Ged. und GDr. vollständig übereinstimmen, weicht 3351 wieder ab: aus- 
gelassen ist die komische Episode Ged. 93,43-95,18. Es ist wenig wahr- 
scheinlich, dass sich dieselbe in der poet. Vorlage von 3351 nicht ge- 
funden haben sollte. Für die Originalität der Scene überhaupt spricht 
schon die Chanson (Tarbe 1495—1580). Der Prosakompilator hat sie 
einfach ausgelassen, aber weshalb? 3351,68* findet sich noch ein Zusatz 
über den bereits Anm. 3 Näheres gesagt ist. 

a) Hier setzt die Chanson : Tarbe 1477, ein. 

5) Ged. 95,®— 96,1 | GDr. XL VI* -XL VII* | 8851 , «s-t» 
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ihn in seinen Dienst mit dem Versprechen, ihn zum Ritter 
zu schlagen. — Hier ist in der Chelt. Hs. eine vollständige 
Episode ausgelassen, deren ursprüngliches Vorhandensein so- 
wohl durch die beiden Prosaversionen bezeugt als durch einen i 
Vers des Cheltenh. Ged. (96, i) selbst bestätigt wird. Wir 
geben den Inhalt derselben nach GDr. wieder: 1 

[Als Aimeri erfährt, dass Karl in seinem Palast ist, steigt i 
er ab und sucht seine Pferde in einem Stalle unterzubringen. 
Doch ist derselbe bereits vom Gefolge des Bischöfe von Laon j 
in Beschlag genommen. Als Aimeri vernimmt, wem die Pferde 
gehören, ergeht er sich in heftigen Schmähungen gegen die | 
Geistlichkeit und befiehlt schliesslich seinen Dienern, die Pfade 
des Bischofs aus dem Stall zu schaffen. Dabei gerät er in I 
eine Schlägerei mit einigen Leuten vom Gefolge des Bischöfe: 1 

drei von diesen bleiben tot auf dem Platze, die übrigen neh- i 
men Reisaus und erzählen dem Bischöfe, was vorgeMen. | 
Aimeri aber ist ihnen gefolgt und stellt den Bischof zur Rede. 1 
Während dieser den jungen Brausekopf beruhigt, ist das Ge- | 
röcht von dem Vorfall schon zu Karls Ohren gedrungen. Der 
Maistre (Hostel wird beauftragt, den jungen Friedensstörer | 
zum Kaiser zu bescheiden. Aimeri fährt den Maistre, dm- ihm 
Vorwürfe macht, gewaltig an, folgt aber doch schliesslich dem | 
Befehle Karls. Des Kaisers finstere Miene ruft wieder seinen 
Unmut wach, und verhehlt er ihn Karl nicht. Seine Worte 
überraschen den Kaiser; er fragt nach seinem Namen und , 
seiner Herkunft Kaum hört er die Namen Hemault de Beao- 
lande, Guerin, Millon, Regnier, Girart, da vergiebt er ihm | 
lachend, heisst ihn willkommen und verspricht ihn bald zom 
Ritter zu schlagen.]») i 



a) Nach Einschaltung dieser Episode wird Oed. 96, t ent veratindlkA: 
„Ainsi Emeriet eust du roy le pardon“ 

Im Ged. ist vorher von einem Vergehen Aimeris, das ihm hätte ver- 
ziehen werden können, nichts erwähnt. Aus dem „pardon u folgt also, 
dass die in Klammern stehende Episode sich in der Vorlage der Cheltenh 
Hs. befunden hat, dass sie aber mit Absicht übergangen worden ist, and 
zwar aus einem bestimmten Grunde, den wir nicht lange zu suchen brauchen. 
Das ganze Verhalten Aimeris gegen den Bischof ist ein Hohn auf & 
Geistlichkeit, der seinen beredten Ausdruck findet in den Worten: „Men 
qne faict on d’un evesque“ u. s. w. (cf. GDr.) Herrn Prof. Stengels Ver- 
mutung, dass der Text von Cheltenh. (cf. Hartmanns Diss. Anm. 106 und 
Gaben- Ausg. XLV Anm. 1) als pädagogisches Hilfsmittel zur Verwendung 
gekommen ist, findet hier eine augenscheinliche Bestätigung. — Übrigens 
weicht die Erzählung von 3351 im Einzelnen vielfach ab: Erat in Gegen- 
wart Karls spricht Aimeri seine Ansicht über die Geistlichen aus; Aimeris 
Schlägerei mit des BiBchofe Leuten wird übergangen, ebenso Aimeris 



9 



6] Charakteristik Aimeris. Karl hält sein Versprechen: 
Aimeri wird zum Ritter geschlagen und bleibt an Karls Hof. 
Er steht dem Kaiser im Kampfe gegen Agolant und Dram- 
mant bei und erwirbt sich Ruhm und Ansehen 8 ). Eines 
Tages zieht Karl nach Deutschland in den Krieg und lässt 
seine Gemahlin unter dem Schutze Aimeris in Paris. Die 
Königin sieht den Neffen Girarts nicht gern. Bei Gelegenheit 
einer kleinen Festlichkeit, wo Ritter und Damen bei ihr ver- 
sammelt sind und Geschichten von Minne und Kampf erzählt 
werden, sucht die Königin Aimeri zu demütigen, indem sie 
die Geschichte ihrer Rache an Girart erzählt Kaum hat aber 
Aimeri gehört, welche Schmach sie seinem Oheim angethan 
hat, da stürzt er sich auf sie und versetzt ihr einen Schlag, 
dass das Blut aus Mund und Nase hervorströmt Dann wirft 
er sie zu Boden und will ihr den Fuss abschneiden, den 
Girart geküsst hat Mit Mühe gelingt es den Rittern, die 
Königin in Sicherheit zu bringen. Aimeri stürzt davon und 
wirft sich auf sein Ross. „Aux chevaulx, aux chevaulxl“ ruft 
er seinen Leuten zu und fort geht es nach Vienne. 

Bebend vor Wut hört Girart den Bericht seines Neffen 
an. Er schilt ihn aus, dass er dem Weibe den Fuss nicht 
wirklich abgeschnitten habe»). Aimeri entschuldigt sich. Nun 
schwört Girart nicht zu ruhen, bis er sich wegen der ihm an- 
gethanen Schmach gerächt habe. 

7 j Mittlerweile kehrt Karl aus Deutschland zurück und ver- 
nimmt aus dem Munde seiner Gemahlin, was Aimeri gethan: 
er schwört ihr Aimeris Untergang. Sofort werden zwei Ge- 
sandte») — Lambert und Gyeffray Languevin — nach Vienne 



heftige Antwort an den Boten des Kaisers (in 8351 ist es ein „Chevalier“). 
Der Text von GDr. ist überhaupt in dioser Episode genauer und bietet 
ursprünglichere Züge. 

6) Ged. 9«4-» I GDr. XLVH» -XLV11D | 3351,7*. GDr. erwähnt 
nichts vom Kriege gegen Agolant. 3351,7* nennt Agoulant und Heaul- 
mont und erwähnt auch, dass Girart an diesem Kriege teilnahm. 

a) [Daher das Sprichwort: „Tel pie baise on qu’on voudroit qu’i[l] 

fast coupez“ (qu’on volroit avoir cope); vgl. Zschr. f. fr. Spr. XX# 120 ff. 

7) Ged. 9*40 — 98,« | GDr. XLV1ID— XLVIII» | 8351,7*»— 74. 
GDr. ist an einigen Stellen etwas kürzer, lässt aber nichts Wesentliches 
aus. 3351 stützt an einer Stelle den Text von Ged. 97,45 gegenüber GDr. 
— Den letzten Teil giebt 3351 (73 T ) nur summarisch wieder. 

a) Hier setzen Dav. Aub. und Osi (s. Vorwort) ein. Vorher geht 
in beiden Bedaktionen die Erzählung des Krieges Karls gegen Agoulant. 
Vom Inhalt dessen, was der Erzählung der eigentlichen Fehde zwischen 
Karl und Girart voraufgeht, findet sich in diesen Bedaktionen keine Spur. 
Die Königin wird überhaupt nicht erwähnt, ebensowenig Girarts Ver» 
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geschickt, mit dem Aufträge, entweder die Auslieferung 
Aimeris zu verlangen oder Girart im Falle der Weigerung 
den Krieg zu erklären. 

8] Die Gesandten kommen nach Vienne, und Lambert ent- 
ledigt sich zunächst seines Auftrags. Girart erwidert Sun, 
er könne die That seines Neffen nur billigen und würde sich, 
falls der Kaiser ihn angriffe, schon zu verteidigen wissen. 
Der zweite Abgesandte, Geoffroy, macht ihn danach auf die 
Gefahr eines Krieges gegen den mächtigen Karl aufmerksam. 
Girart aber erwidert ihm kurz, er wünsche, dass der Krieg 
bald beginne. Hierauf reiten die Gesandten ab und teilen 
Karl die Antwort Girarts mit. 

9] Karl beruft nun seine Barone und zieht mit ihnen u 



hältnis zu ihr. Der Grund zum Kriege ist nach diesen Redaktionen nur 
im stolzen, übermütigen Verhalten Girarts gegen Karl zu suchen. (DA. 
Bl. 856 vo | Osi 107*— 109 * ) Die Quelle dieser Erfindung scheint 
3351, die Vorlage Dav. Auberts, zu sein. In 3351,74 T tragt Karl Semen 
Gesandten auf, Girart den Krieg zu erklären und fügt dann noch hinzu: 
„Sy seray vengie de lui et du grant orgueil qu’il inonstra lorsqa« 
Agoulant menvoya cy diffier“. Da nun in DA. und Ü 81 der Krieg mit 
Agoulant vorhergeht, so war es leicht, auf die Andeutung in 3351, :* T 
hin die Verbindung herzustellen. — In dem ganzen nun folgenden Text 
von DA. und Osi ist jede Erwähnung der Königin geflissentlich vermieden. 

8 ) Ged. 98,47-100,27 | GDr. XLVIH* -XLIX* | 3351,74-74* I 

DA. 356* -361 | Oii 109*— HO*. 

GDr. schliesst sich eng an das Gedicht an. 3351 erzählt die ganze Epi- 
sode viel umständlicher: Bei ihrer Ankunft in Vienne treffen die behfeo 
Gesandten — Lambert de Berry und Geffroy d’ Anglers (od. d'Angou 75 T 
oder Langevin 76) (DA. Gieffroy und Geffroy; O. Godeffroy) — Ginrt 
in Gesellschaft seiner Neffen Aimeri und Olivier. Dann wird kurz er- 
zählt, dass sie Karls Botschaft ausrichten (nicht so ausführlich wie Ged. 
und GDr.). Nachdem Girart ihnen seinen Entschloss mitgeteilt hat 
versucht Geffroy noch, ihm eine Versöhnung mit Karl nahe zu legen 
Er erinnert ihn an die Wohlthaten, die er vom Kaiser empfangen hat 
und schlägt ihm vor die Angelegenheit auf friedlichem Wege (durch 
„sages“) schlichten zu lassen. Girart erwidert ihm, es gebe kein wei- 
teres Mittel als den Krieg Darauf dringt Geffroy noch einmal in ihn, 
indem er ihm seinen Hochmut vorhält und ihn zur Demut ermahnt 
Girarts Antwort bleibt dieselbe. — In dem nun folgenden Bericht, der 
sich in Ged. und GDr. überhaupt nicht findet, ist 335176-77* sehr aus- 
führlich. Geoffroy erzählt Karl, dass Girart sie zwar höflich empfang« 
habe, dass er aber Aimery nicht ausliefem wolle und deshalb den Krieg 
vorziehe. Er wagt sogar, Karl vom Kriege gegen den mächtigen Girart 
abzuraten. Hierauf wirft ihm Karl vor, er habe sich von Girart be- 
stechen lassen. Doch beruhigt er sich wieder, als Geffroy ihm erwidert, 
er habe ihm nur in guter Absicht als treuer Unterthan raten wollen. 
Genau so ist der Bericht in DA. und 0, nur, dass letzteres nicht mit so 
ausführlicher Breite erzählt. 

9) Ged. 100,»— 101,2 | GDr.XLIX*-* | 3351,77* -79 | DA.361-363 
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der Spitze eines grossen Heeres nach Vienne. Das Land 
wird ringsumher verwüstet, Burgen und feste Plätze werden 
zerstört Girart zieht, als das feindliche Heer in Sicht ge- 
kommen ist, mit wehendem Banner aus der Stadt Aimeri 
und Olivier folgen ihm heimlich und stürzen sich mutig in 
die Reihen de Feinde. 

10] Aimeri erschlägt den „Verräter“ Lorry und ruft dann 
laut seinen Namen, in der Hoffnung mit Karl selbst zusammen- 
zutreffen. Ogier sieht und hört ihn, wendet sich aber ab- 



Onoc — ui». Bas Gedicht zählt nur die Namen von 9 Baronen auf; 
GDr.s 21,3351 77 ▼: 17 (ebenso BA. 361); ausserdem zählen GBr. und 
3351 und BA. auch die Namen der Verbündeten Girarts auf« Es ist also 
nach Ged. 100,88 dieser Zusatz einzufügen. Für Ged. 100,39-40 (Ver- 
wüstung des Landes) bietet 3351 (und BA.) nichts Entsprechendes. Boch 
deckt sich diese Stelle in Ged. und GBr. inhaltlich mit der Chanson 
(cf. Auflg. Bekker 336—343). Nach 100,46 hat das Ged. eine grössere 
Lücke, die auch durch GBr. nur notdürftig ausgefüllt wird. Am aus- 
führlichsten ist hier 3351 (ebenso BA. und O.) : Karls Heer nähert sich 
allmählich der Stadt Vienne. Girart hat einen seiner Verbündeten, An- 
thiaulme d’ Avignon, beauftragt mit einer Abteilung Proven$alen Vieh in 
die Stadt zu führen. Ba naht die Avantgarde Karls unter Ogier und Roland. 
Die Viehherde scheint ihnen willkommene Beute; sie teilen ihr Heer in 
zwei Golonnen; mit der einen, über 800 Mann starken, reiten sie selbst 
gegen die „barrieres“ der Stadt, um zu verhindern, dass man Anthiaulme 
zu Hilfe komme, die andere bleibt zurück, um sich der Beute zu be- 
mächtigen. Girart aber hat alles beobachtet; er ruft seine Leute zu 
den Waffen und zieht mit Regnier aus der Stadt, den Proven$alen zu 
Hilfe. Vorher giebt er noch Befehl, Aimeri und Olivier nicht aus der 
Stadt zu lassen. Biese aber hintergehen ihre Wächter, gelangen un- 
bemerkt hinaus und beteiligen sich thatkräftig an dem inzwischen ent- 
brannten Kampf. — GBr. ist nicht so ausführlich : Karls Heer nähert sich 
der Stadt. Ogier reitot nebst einigen andern auf die „barrieres“ zu. 
Einer seiner Ritter erschlägt hier einen Vienner und fordert laut Girart 
und Aimeri zum Kampf heraus* Bald kommt es zum Handgemenge. 
Aimeri nnd Olivier beteiligen sich daran, obwohl Girart befohlen hat, 
dass man sie nicht hinauslasse. — Offenbar schöpft hier 3351 aus der 
besten Quelle. Ber Bericht von GBr. ist nicht so klar, und im Gedicht 
findet sich nur eine Spur von dem ursprünglich vorhandenen Bericht. Ber 
Vers: „Lee deux cousins germains yssirent quoyement“ (100,47) verrät 
durch das „quoyement“ deutlich, dass ein Abschnitt vorherging, in dem, 
wie in GBr. und 3351, von einem Verbot Girarts, die Neffen aus der 
Stadt zu lassen, die Rede war. Ged. verhält sich zu GBr. und 3351 hier 
ähnlich wie oben p. 96, l, d. h. die Stelle ist aus einer bestimmten Ab- 
sicht übergangen worden. Eine etwaige Rekonstruktion würde sich am 
besten an den Text von 3351 anlehnen. 

10) Ged. 101,3-102,18 | GBr. 49* -50* | 3351,79* -so* | BA.363-64i 
Om»-« Bas Ged. hat hier von allen Redaktionen den vollständigste 
Text. Es weist sogar zwei Stellen auf, die durch die übrigen Texte 
nicht gestützt sind: 101,8—9 (Name Lorry), 101,27-82 (Girart spricht zu 
Regnier). Sowohl GBr. als auch 3351, BA., 0 weisen Lücken auf: GBr. 
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seits, da er ihm nichts thun mag. Durch ihr stürmisches 
Vordringen bringen Aimeri und Olivier die Reihen der Fran- 
zosen zum Weichen. Sie erregen dadurch die Anfmersamkeit 
Girarts, er fragt seinen Bruder Regnier wer die tapfern Ritter 
wohl sein mögen. Ein „6cuyer“ nennt ihm die Namen seiner 
beiden Neffen. Girart besorgt, sie möchten bei ihrem stür- 
mischen Vordringen Gefahr für ihr Leben laufen und ruft 
ihnen mit lauter Stimme zu, sich zurückzuziehen, denn der 
Kaiser ziehe mit 50000 Kriegern heran. Sie gehorchen. Girart 
schlägt Olivier zum Ritter und lässt nun zum Rückzug blaseo. 
Olivier besiegt noch unter den Mauern der Stadt einen deut- 
schen Ritter und zieht sich dann mit dem Kriegsruf „Vienne h* 
in die Stadt zurück. Seit dieser Zeit nannte man ihn Olivier 
de Vienne. 

11] Regnier ist stolz auf die That seines Sohnes, und auch 
Girart spricht dem Bruder seine Freude darüber aus, dass 
die beiden Junker der Familie Ehre machen. Von den Zin- 
nen der Mauern sehen die Brüder, wie sich das Heer um 
die Stadt lagert. Karls Zelt sehen sie umgeben von den Zel- 
ten seiner Barone. Beide fühlen, dass ihre Lage gefährlich 
wird. Regnier rät, Boten nach Monglane, Beaulande und 
Puille zu senden und um Entsatz zu bitten. Girart folgt sei- 
nem Rat; er würde gern alle seine Kostbarkeiten verkaufen, 
wenn er nur tüchtige Mannschaften dafür bekäme. 

lässt die kleine Schlussscene (Oliviers Kampf) ganz aus (102,4— u) und 
zeigt auch sonst Kürzungen. 3351 erwähnt von einer Herausforderung 
Karls durch Aimeri (Ged. 101, io— 18) nichts (ebenso DA. und O). Die 
letzte Scene wird in 3351 und DA. etwas umständlicher erzählt; wir er- 
fahren dort auch den Namen des Deutschen: Ansei. 

11) Ged. 102,14—103,13 | GDr.50' | 3351ao^8i | DA.363— 65 | Om«. 
3351 (und DA.) weist mehrere Lücken auf. Es fehlt das erste Gespräch 
zwischen Girart und Regnier (Ged. 102,17-22), ebenso fohlt die Antwort 
Girarts auf Regniers Vorschlag. (Ged. 103,5-8.) Die Stelle Ged. 102 ^s-sj 
ist in 3351 (DA.) und GDr. verkürzt wiedergegeben. — GDr. hat nach 
103, 8 noch einen kleinen Zusatz zu Girarts Antwort: Girart möchte um 
tüchtige Truppen alles hingeben, müsste er auch aus zinnernen Schüs- 
seln speisen. O hat einen völlig verkürzten Text Interessant ist 
eine Vergleichung des sich in 3351,81 findenden poetischen Fragment» 
mit den übrigen Texten: der Inhalt des poet. Frgmts. deckt sich voll- 
ständig mit dem von Ged. 102,40—103,4, auch die Tirade und der grösste 
Teil des Textes stimmt überein. Doch sieht man bald, dass der grösste 
Teil des poet. Frgmts. entschieden zu einer weniger entstellten älteren 
Fassung gehört. Der Charakter der Cheltenh. Redaktion zeigt sich 
recht augenfällig, wenn man seine Reime mit denen des poet. Frgmts. 
vergleicht Der Kompilator hat die Reime des Originals vielfach un- 
gestellt, um doch auch etwas zu thun, und hat, da er ein schwacher 
Reimer war, seinen Text durch abgeschmackte Wendungen wie „pour 
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12] Karl sitzt mit Roland in seinem Zelt; er erinnert sich 
noch der Zeit, wo ihm sein Neffe im Kampf gegen Aumont 
(oder Heaulmont 3351 *i v ) das Leben gerettet Er bietet ihm 
nun zur Belohnung Vienne, das er bald einzunehmen hofft 
Roland aber teilt seine Hoffnung nicht und erwidert ihm: 
,,Les grues en volant scavez bien departir“. Karl meint so- 
viel Macht hoffe er doch noch zu besitzen, dass er Girarts 
Übermut zügeln könne. Roland erwidert ihm, das könne 
lange dauern; seine Gegner seien keine Kinder; es sei ihm 
viel von den beiden Neffen Girarts, Aimeri und Olivier, er- 
zählt worden; so lange diese lebten, sei an eine Einnahme 
Viennes nicht zu denken. Diese Worte Rolands machen Karl 
mismutig. Er sorgt daher dafür, dass die Belagerung jetzt mit 
allem Nachdruck betrieben wird. 20—30 „engins“ lässt er 
herrichten und rings um die Stadt alle Bäume abholzen. 

13] Zwischen dem Lager und der Stadt erstrecken sich 
Wiesen, die einen geeigneten Platz zum Turnier bieten. An 



faire firancois vendre“ oder durch fade Flickhemistiche wie „qui est de 
nostre engenrtre“ verunstaltet. Man sieht sofort, was Copie, was Ori- 
ginal ist. Ein interessantes Ergebnis folgt aus dem Fragment für DA.: 
Ged. 102,48 fehlt im poet. Frgmt. Durch GDr. und DA. aber wird das 
ursprüngliche Vorhandensein aes Verses bestätigt. Aber auch aus dem 
unmittelbar darauf folgenden Verse des poet. Frgmts. ergiebt sich dies 
Resultat : „La royne Ta induit“; dies „Ta“ bezieht sich nur auf Karl. 
Das folgt aber nicht ans Vers 1 und 2 des Fragments, sondern kann nur 
aus dem fehlenden Verse folgen. Der Kopist von 3351 hat also beim 
Kopieren diesen einen Vers ausgelassen. Da nun DA. den Vers wieder- 
giebt, so folgt daraus, dass DA. in diesem FaU nicht 3351 als Quelle be- 
nutzt hat. Entweder hat DA. afoo, als er die Lücke in 3351 bemerkte, 
das Fehlende ans einer andern ihm vorliegenden Hs. ergänzt [oder er hat 
überhaupt die Fassung 3351 in einer anderen Hs. gekannt, welche die 
erwähnte Zeile nicht ausgelassen hatte. Letztere Annahme scheint die 
wahrscheinlichere zu sein.] Die Thatsaohe, dass 3351 die Hauptquelle 
von DA. ist, wird durch diesen einen Fall ebensowenig umgestossen, [wie 
durch zwei weitere, auf die Stengel in der Galfon-Ausgabe 8. 392 
aufmerksam gemacht hat.] 

12) Ged. 103,14— 104,5 I GDr. 50 m | 3351,81* — 82 T i DA. 365* -367 *| 
Oiiid— na». GDr, ist in der Wiedergabe des Textes einige Male un- 
genauer als Ged. So steht für Ged. 103,18—19 nur: „vous mavez tous- 
iours bien servy iusques cy“; ferner für Ged. 103,27 nur: „vous play- 
doiez sans partie“. Beide Male ist der Text von Ged. durch 3351 ge- 
stützt . GDr. ist zum Schluss auch abgekürzt; von Aimeri und Olivier 
erwähnt Roland nichts: es fehlt Ged. 103,36—104,,. 3351 stützt diese 
Stelle des Ged. ebenfalls und weicht inhaltlich nur darin ab, dass Roland 
in seinem Gespräch mit Karl vorgiebt, den Namen des andern Neffen 
Girarts (Olivier) noch nicht zu kennen. 

13) Ged. 104, 6 -105,8i | GDr. 50* -51* | 3351^-^4* | 

A4, IS7 r — 368* | Ona»~ d . Die Redaktionen stimmen mit Ausnahme 
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einer Stelle der Mauer befindet sich ein Turm, von dem ans 
gewöhnlich Olivier, Bellaude, Aimeri, Girart und and«« Aus- 
schau auf das feindliche Lager halten. „Eines Mittwochs, kurz 
vor dem Essen“ zieht Roland, nur begleitet von einein Knap- 
pen, der ihm Helm, Lanze und Schild nachträgt, auf die 
Falkenjagd. Er wirft seinen Falken in die Luft, und dieser 
nimmt seinen Flug gerade auf den oben erwähnten Turm zu. 
Hier befinden sich zufällig Olivier und Bellaude. Boland 
läuft seinem Falken nach, nähert sich dabei dem Turm und 
erblickt plötzlich das schönste Mädchenbild. Das Blut schiesst 
ihm in den Kopf; er denkt nicht mehr an seinen Vogel 
Olivier ruft den Falken, und dieser setzt sich ihm auf die 
Hand. Als Roland dies sieht, ärgert er sich; er hebt zum 
Zeichen der Unterhandlung seine Kappe hoch. Da Olivier sicfc 
dazu versteht, bittet Roland ihn, ihm den Falken wiedenm- 
geben, er verspreche ihm dafür, ihn ohne Lösegeld freizn- 
geben, falls er einmal in die Hände der Franzosen falle. 
Darauf wendet sich Roland auch an Aude, und auf ihre Bitte 
erklärt Olivier sich bereit, ihm den Falken wiederzugeben: 
doch solle er ihm erst seinen Namen nennen. 

14J Dies geschieht und Olivier verrät dem Junker nun auch, 
wer er und die Dame seien. Roland preist Audes Schönheit 
Hierauf lässt Olivier sich das Thor öffnen und flbergiebt Ro- 

geringer Abweichungen überein. Die Abweichungen sind folgende: 
GDr. giebt den Inhalt von Ged. 104,5-16 nicht wieder (wohl deshalb, 
weil die Stelle keinen Fortschritt in der Handlung bedeutet). Doch wild 
der Text von Ged. gestützt durch 3351,aa T . Ferner erwfthnt GDr. nichts 
von einem Knappen, der Boland begleitet; 3351 schliesst sich wieder an 
Ged. an. Einige unbedeutende Zusätze finden sich in GDr. nach Ged. 
104,98 (Aude ist geschmückt mit Mantel und Krone) und nach 105,» 
(Boland spricht den Wunsch aus, Aude zu heiraten). Da der letzte Zs- 
satz inhaltlich auch von 3351,84 bestätigt wird, so hätten wir nach Ged. 
105,23 etwa 2—3 Verse einzuschalten. — 3351 schliesst sich in diesem 
Teile enger an die Überlieferung an und zeigt nur ganz unbedeutende 
Abweichungen: 3351,85 (statt der Mütze hebt Boland einen Handechnh 
in die Höhe), 3351,88* (Olivier fragt Boland nach seinem Namen, um zu 
wissen, ob er einem Ebenbürtigen jenen persönlichen Gefallen erweise). 

14) Ged. 10542—107, 8 | GDr. 51*-* | 3351,84* -f» | DA. 869-37S 
Oi 12 d — 118 c . 3351 zeigt zunächst einige unerhebliche Abweichungen: 

von Aimeris Pferd wird nichts erwähnt. Dann decken sich die Worte, 
welche Boland beim Abschiede zu Aimeri spricht, nicht ganz genas 
(3351,86) mit dem, was das Ged. bringt. Boland spricht nichts von 
einem etwaigen späteren Zusammentreffen in der Schlacht. Grössere 
Lücken zeigen GDr. und Gedicht. GDr. giebt das Gespräch zwischen 
Aimeri und Olivier (Ged. 106,40-47: 107,4-7) nicht wieder. 3851^6 ». « T 
schliesst sich an Ged. an; nur ist das Gespräch hier im Einzelnen aus- 
führlicher. Nach 107, 8 ist im Ged. eine Soene ausgelassen. Alle übrig« 
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Land den Falken. Als er zurückkehrt, kommt ihm Aimeri 
entgegen und macht ihm Vorwürfe, dass er den Ritter so 
unbehelligt davon ziehen lasse. Er sprengt Roland nach und 
fordert ihn zum Kampf heraus. Roland willigt ein. Aimeri 
wird ans dem Sattel geworfen; sein Pferd läuft davon, wird 
aber von Roland wieder eingefangen und ihm wieder zugeBtellt 
Ans Liebe zu Bellaude und Olivier, sagt Roland, wolle er 
dem Besiegten das Leben schenken; er werde ihn aber nicht 
schonen, wenn er in der Schlacht mit ihm zusammentreffe. 
Darauf trennen sie sich, Roland nur mit dem Gedanken an 
die schöne Aude beschäftigt, Aimeri beschämt ob seiner 
Niederlage vor den Augen seiner schönen Base. Olivier lobt 
Rolands Edelmut, Aimeri aber schwört sich später zu rächen; 
da sagt ihm Olivier gerade heraus, er sei Roland im Kampfe 
nicht gewachsen. Roland ist inzwischen wieder im Lager 
angelangt 

15] Die Belagerung schreitet weiter. Girart wartet sehn- 
süchtig auf Hilfe. Endlich kommt Ernaut mit 10 000 Strei- 
tern und viel Proviant; bald nach ihm kommt Millon mit 
seinen Lombarden. 

Der alte Riese Robastre weiss noch nichts vom Kriege, 
Er lebt hochbetagt und „gebrochen“, als Einsiedler in einem 
Walde. [Eines Tages erinnert er sich aber seines alten Freundes 
Garin und fasst den Entschluss, ihn aufzusuchen, um zu er- 
fahren, wie es ihm gehe. Garin hat auf die Nachricht Girarts 
hin alle seine Mannschaft aufgeboten. Als Robastre in Mon- 
glave ankommt, | befindet sich Garin mit seiner Gemahlin 
gerade in seiner Kapelle und hört die Messe. Robastre, in 
Pilgerkleidung, auf einen derben Knotenstock gestützt, betritt 
die Kapelle und bittet Garin um ein Almosen. Dieser er- 
kennt seinen alten Waffengefährten nicht und ladet ihn ein 
in sein Haus zu treten. 



Redaktionen gaben dieselbe wieder (Karl macht Roland Vorwfirfe, dass 
er Aimeri nicht getötet), 8851,** — 88 ist sogar sehr ausführlich, ebenso 
Aubert. Diese Scene findet sich übrigens schon, wenn auch kurz, in der 
alten Chanson (Bekk. Ansg. v. 169 — 182), und zwar in einer es-Tirade. 
Es wird möglich sein, sie nach GDr. (und znm Teil nach 8851) zn re- 
konstruieren, da einige Reimworte in der es-Tirade dorchschimmem. 

15) Ged. 107, »-17 | GDr. 51* I 8851,»* | DA. 873' | O nichts. 
3351 and DA. weichen hier ganz ab: Girarts Brüder beschliessen zunächst 
nach Honglenne zu ihrem Vater zn ziehen. Von ihrer Ankanft in Vienne 
wird ent sp&ter gesprochen (cf. Anm. 17); O lässt diese Stelle über- 
haupt fort Nach ued. 107, is sind die Verse 22/23 einzuschieben, 17 f&llt 
dann weg, da er mit 23 gleichlautet. 
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16] Robastre dankt ihm und sagt: „Gott sei der Seele des 
armen Robastre gnädig!“ Als Garin diese Worte vernimmt 
bedauert er, dass sein alter Freund gestorben sei [er könnte 
seinen starken Arm jetzt im Kriege gegen Karl gut brauchen] 
Hierauf giebt sich der Riese zu erkennen und sagt sofort 
seine Hilfe zu. Garin ruft nun auch seine Gemahlin herzu: 
vie sie den Namen des alten Robastre hört, umarmt sie Ro- 
bastre; dieser sagt ihr, er wolle noch einmal mit in den Krieg. 
Hierauf treten sie ins Schloss und bewirten ihren alten Freund. 

17] Bald ziehen beide mit einem 10000 Mann starken Heer 
nach Vienne. Es gelingt ihnen, ihr Heer in die Stadt zu 
fahren. Girart ist hocherfreut über ihre Ankunft; er umarmt 
seinen Vater und beklagt sich über Karl Da springt Robastre 



16) Ged. 107, t8 — 108 ,m | GDr. 61» -52* | 3351,88»— so* I 

DA. 373* — 375 r | O 113c— -114 b . Der Text des Ged. ist hier mehr- 

fach verstümmelt: Vor 107,24 sind (nach GDr. 51 und 3351,8g*) einigt 
Verse zu ergänzen; ebenso müssen nach 107,43 ca. 2 Verse (nach GDr 
und DA.) hinzugefügt werden. — Das in Klammem stehende giebt <ta 
Inhalt von GDr. wieder, davon weicht 3351 etwas ab: Robastre erink 
Nachricht vom Kriege Karls gegen Girart durch einen von Girarts Boten, 
der sich bis in Robastres Einsiedelei verirrt. Darauf entschliesst er sieh 
Guerin aufzusuchen. — Nach Ged. 107,46 findet sich in GDr. ein wei- 
terer Zusatz: „Girart umarmt Robastre und sagt ihm, er habe lange 
genug in der Einsamkeit gebüsst. Robastre giebt ihm Recht, die alten 
Sünden seien vergeben, jetzt wolle er wieder neue begehen. 4 ' Dieser 
Zusatz wird, durch 3351, DA und O zwar nicht gestützt; es lässt sieh 
aber immerhin annehmen, dass auch die Vorlage von Cheltenh. ihn ge- 
habt hat. Für den pädagogischen Zweck der uns vorliegenden Redak- 
tion des Ged. passte der Inhalt dieser Stelle nicht. Die durehschim- 
meraden Reime weisen diesen Abschnitt der -ant-Tirade zu. Die gan* 
Erkennungsscene findet übrigens nach 3351 und DA. nicht in der Efr 
pelle, sondern in Guerins Schloss statt. 

17) Ged. 108,16-36 I GDr. 52*-* | 3351,90*-#)* I DA. 875»-* | 

O 114 b . Gedicht und GDr. stimmen genau überein; 3351, DA. und 0 
weichen dagegen ab: Ernault, Millon und die Mannen Regniers treffen in Moe- 
glenne ein, nnd nnn brechen alle mit einem ca. 50000 Mann starken 
Heere nach Vienne anf. Wir erfahren noch, dass sie glücklich in die 
Stadt gelangen. Eine Begrüssungsscene findet nicht statt Das Weit«» 
fehlt in allen drei Redaktionen. — Der richtigen Überlieferung folg«) Ged 
und GDr.; denn nach der Chanson (T. 1907—45) treffen Hornaus, Mil- 
Ion und Rainier nicht mit, sondern vor ihrem Vater in Vienne ein. Nir 
wird durch die abermalige Erwähnung (zuerst schon Ged. p. 107,14 ff) 
der Ankunft Milions und Ernaults (Ged. 108,36) etwas Konfusion herein* 
gebracht. Man kann Ged. 108,36 nur als Wiederholung auffassen. — Zm 
Text des Gedichts ist zu bemerken, dass GDr. nach 108^3 noch eines 
Zusatz aufweist: Guerin preist die Verdienste Robastres. Da der Zusatz 
sich gerade am Schluss einer Tirade befindet nnd sonst nichts Neu« 
bietet, können wir wohl annehmen, dass Ged. ihn der Kürzung wegen 
übergangen hat. 
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vor und (sagt, er werde Karls Übermut schon dämpfen, wenn 
ar nur einen „persant“ hätte) versichert Girart seines Beistan- 
ies. Girart ist recht froh über die Hilfstruppen, die ihm von 
dien Seiten zugefflhrt worden sind; denn auch Emault und 
Nlillon sind herangezogen. 

IS] Nachdem auch sie Robastre begrüsst haben, ergreift 
Guerin das Wort. Er tadelt seine Söhne, dass sie mit ihrem 
Wohlthäter Karl im Kriege leben und rät ihnen zum Frieden. 
Als Aimeri ihn so reden hört, schilt er den Alten : „Vous ne 
valez rien, ne pour chault ne pour froit; Alez vous repose[r] et 
vous tenez tout coit!“ Man solle den Greis doch wieder nach 
Monglenne schicken und Karl sofort angreifen. Da lobt Guerin 
seinen Enkel wegen dieser Äusserung und entschuldigt sich; 
er sei fast 100 Jahre alt und wisse nicht immer, was er spreche. 

19] Inzwischen hat Karl durch einen Spion erfahren, dass 
Guerin, Robastre und Girarts Brüder mit einem Heere in Vienne 
Einzug gehalten haben. Ganelon ergreift sofort die Gelegen- 
heit, Karl Vorwürfe zu machen, dass er einst seinen Rat nicht 
befolgt habe (d. h. nach GDr. und 3351, dass er die Söhne 
Garins habe so mächtig werden lassen). Karl bedauert es 
jetzt gleichfalls. Da wird ihm durch einen Burgunder ge- 
meldet, die Königin rücke mit 10000 Mann heran. Man 
empfängt sie mit grosser Freude und schlägt ihr Zelt neben 
dem des Kaisers auf. 

20] Hierauf versammelt Karl seine Barone und bittet um 
ihren Rat Naymon ergreift das Wort: Er spricht sehr frei- 



18) Ged. 108^7—109,24 | GDr. 52* | 3351, DA und Osi fohlen. 
Diese von 3351, DA und Osi übergangene Episode findet sich in der 
Chanson 1997—2038 T. Aus einer Vergleichung mit dieser geht her- 
vor, dass Ged. nach 109,7 einen Zusatz erhalten muss: Es fehlt eine Er- 
widerung Guerins. GDr. bietet den Zusatz: Guerin schilt seinen Enkel; 
es wäre am besten, man hinge ihn an den ersten besten Galgen. (Nach 
der Chanson 2031—38 T. will Garin Aimeri mit einem Knüttel durch- 
prügeln). 

19) Ged. 109,25—110.8 1 GDr 52* —53 | 3351,90* I DA.375*i | 0114». 
GDr. schliesst sich im Wesentlichen an Ged. an. Nach GDr. wird die 
Ankunft der Königin durch einen Kitter Namens Anceaulme de Digon 
gemeldet; ihr Heer ist nach GDr. 40000 Mann stark. Die übrigen. Re- 
daktionen berichten nur, dass Karl die Ankunft Guerins durch einen 
„varlet“ gemeldet wird. Von Ganelon wird erst später erzählt (Cf. 
folg. Anm.) Der Text von Ged. liesse sich nach 109,40 noch um 2—3 
Verse erweitern. 

20) Ged. 110,9—111,21 | GDr. 53—53» | 3351,91' -98 | DA.375»— 377 1 
0 114'- 4. Der Text von Ged. ist im Einzelnen noch genauer als GDr. 
So bietet GDr. für Ged. 110,19-23 nichts Entsprechendes: ebensowenig 
für Ged. 110,97-44. Die letztere Stelle ist durch 3351,92 im wesentlichen 

2 
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mütig und verlangt, dass man Girart Genugthuung leiste, 
wenn die Königin ihn beleidigt habe, dass aber andererseits 
Aimeri streng zu bestrafen sei, wenn er die Königin unge- 
rechterweise misshandelt habe. Dieser Rat findet Karls Zu- 
stimmung. Bezüglich der Girart zu leistenden Genugthuung 
will er sich der Entscheidung seiner Pairs unterwerfen. Man 
schickt schliesslich einen Boten mit einem Brief an Girart ab. 

21] Girart entschliesst sich mit seinem Vater und seinen 
Brüdern zur Unterhandlung in Karls Lager zu kommen. Zu 
diesem Zweck wird ihnen freies Geleit für 2 Tage zugesagt Nun 
begiebt sich Guerin mit seinen 4 Söhnen und einigen Rittern 
zu Karl. Aimeri bedauert sehr, dass er nicht mit ihnen gehec 
darf Kaum sind sie abgezogen, da überreden Aimeri und 
Olivier Robastre mit ihnen bewaffnet den übrigen zu folget 
um ihnen im Fall der Not beistehen zu können. 

22] Karl empfängt die 5 Fürsten im Kreise seiner 12 Pairs. 
Garin ergreift zunächst das Wort. Er will sich mit seinen 



g estützt. GDr. stimmt mit Ged. überein. 3851 weicht in verschiedenen 
unkten ab: Auf die Nachricht von der Verstärkung Gir&rts dnrek 
Garin und Robastre ruft Karl seine Barone zu einer Beratung zusammen. 
Hier in der Versammlung nun tadelt ihn G&nelon (wie Ged. Nr. 19); 
Karls Erwiderung fehlt. Naymon giebt Ganelon Recht und macht dass 
seinen Vorschlag. Ogier unterstützt denselben mit einigen Worten. Ern 
nach der Beratung und nach Absendung des Briefes trifft die Königin 
mit 10000 Rittern ein. 3351 steht gegen Ged. und GDr. Der Bericht 
erscheint hier viel zusammenhängender und einheitlicher. Ob der Prosa- 
Redaktor ihn erst so zugestutzt hat oder ob ihn seine Quelle bereits 
so hatte, lässt sich indessen nicht entscheiden. 

21) Ged. 111,21-112,11 | GDr. 53 t | 3351,«-»* I DA. 377t- 378 
O 114 d — 115 Nach Ged. 111,28 ist (nach GDr.) ein Vers einzuschieben: 

„Devers le roy Charlon pour tenir parlement“. Nach Ged. 111,» finde 
sich in GDr. ein kleiner Zusatz, (2—3 Verse), der dem Anschein saeh 
der hier beginnenden -is-Tirade angehörte. — 3351 ist im Anfänge etwaa 
umständlicher; Nachdem Guerin den Brief gelesen, wird der Ritter, der 
ihn überbracht hat, zurückgeschickt, um freies Geleit für Guerin und 
seine Söhne auszuwirken. Bevor er zurückkehrt, verabreden Aimeri 
Olivier und Robastre, den Ihrigen mit einer kleinen Schaar von Ritten: 
heimlich zu folgen. Als der Rittor zurückkommt, brechen die andern 
auf und Aimeri, Olivier und Robastre folgen ihnen. — Die Verabredung 
zwischen Aimeri, Olivier und Robastre giebt 3351 nur summarisch wieder. 

22) Ged. 112,12—11387 | GDr. 53* —54 | 3351 , «'-mt | DA. 378—380 
O 115»- d . Ged. und GDr. stimmen tiberein. Für Ged. 112,u-is bietet 
GDr. nichts Entsprechendes (Ged. erzählt, dass Salemon de Bretagne 
die Vienner Barone in Karls Zelt fuhrt). 3351,94 scheint diese Stelle st 
stützen: es bietet den Namen Sal. de Bret., aber nur bei Aufzählung der 
um Karl sitzenden Pairs. Auf Ged. 112,41 folgt in GDr. und 3351 wieder 
ein kleiner Zusatz (ausführlichere Wiedergabe von Garins Rede) von ca 
4 Versen. Nach Ged. 113,31 hat GDr. noch einen Zusatz (Zuruf Bo- 
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Söhnen Karl unterwerfen, doch solle die Königin Girart aus- 
geliefert werden. Lasse Karl sich darauf nicht ein, so werde 
man ihn aus seinem Reiche, das er einst im Schachspiel ver- 
loren habe, hinaustreiben. Karl erwidert ihm, er würde sie 
Ihr diese unverschämte Forderung insgesamt sofort hängen 
lassen, hätte er ihnen nicht freies Geleit zugesagt. Girart er- 
widert hierauf noch einige Worte. Da springt ein normanni- 
scher Ritter auf Garin zu, ergreift ihn an seinem langen, 
weissen Bart und reisst ihm eine Handvoll Haare aus. Girart 
zieht seinen Dolch und stösst den Normannen nieder. Da 
erhebt sich ein allgemeiner Tumult; man dringt auf die 
Vienner ein. Im rechten Augenblick erscheinen Aimeri, Oli- 
vier und Robastre. Letzterer schwingt seine mächtige Keule 
und 25 Franzosen fallen unter seinen Streichen. Nun ergreift 
Karl mit seinen 12 Pairs die Flucht 
23j In dem nun entstehenden Getümmel fällt die Königin 
in Aimeris Hände. Er will ihr den Fuss abschneiden, Olivier 
aber hindert ihn daran, nimmt ihm die Beute ab und will mit 
ihr der Stadt zueilen. Da rücken die Franzosen in grossen 
Hänfen vor und befreien die Königin. Es entbrennt ein heisser 
Kampf. Robastre flösst den Feinden furchtbaren Schrecken 
ein. Auf jeden Streich seiner Keule fallen 10 und mehr 
Franzosen. Alle glauben, der Teufel sei aus der Hölle her- 
aufgestiegen. 

24] Die in der Stadt gebliebenen Ritter, auch die Bürger 
von Vienne werden durch einen Boten benachrichtigt und 



bastres an Guerin), der aber durch 3851 nicht gestützt ist — 3351 , m-w v 
giebt die Bede Garins etwas umständlicher wieder. Nach dieser Bed. 
tütet Garin den Normannen selbst (nach der Chanson schlägt Aimeri ihn 
nieder). Das Erscheinen von Aimeri, Olivier und Bobastre wird veran- 
lasst durch einige von Girarts Begleitern, die aus dem Zelt Earls ent- 
schlüpfen. 8ie kommen noch rechtzeitig genug, um Girarts und der 
anderen Gefangennahme zu verhindern. Von Earls Flucht wird nichts 
erwähnt Die Vienner entkommen aus dem Zelt und schaaren bald ihre 
Lente um sich. 

23) Ged. 113^8-114,10 | GDr. 54 | 3351^-97» I DA. 380-880» | 
0 115 d — 116». GDr. erwähnt die Befreiung der Königin nur mit einem 
Wort, während das Ged. 114,2-5 etwas genauer ist. Nach 3351 wird die 
Königin von Olivier sofort in ihr Zelt geführt. Von ihrer Befreiung ist 
deshalb auch nichts gesagt Gegen den Schluss hin ist 3351 ganz kurz 
und bietet nichts Entsprechendes zu Ged. 114,io-is. 

24) Ged. 114,20-115,88 I GDr. 54-54» | 3351,97» -99» | DA. 
380»— 882» | O 116». Ged. und GDr. stimmen inhaltlich überein. Der 
Text ist in Ged. manchmal ausführlicher z. B. 114,27-80 (Aufzählung 
von Namen) 115,9-18 (gestützt durch 3351), 115.33—«. An anderen 
Stellen ist Ged. nach GDr. und 8351 zu erweitern. Ged. 115,2 ist zu 
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beteiligen sich am Kampfe. Aufzählung der Führer. Aimeri 
befindet sich im dicksten Kampfgewühl. Mit lauter Stimme 
ruft er nach Karl: „Ou es tu faulx roy?“ Roland hört ihn und 
sprengt gegen ihn an. Sie brechen eine Lanze mit einander; 
doch bleibt der Kampf unentschieden und das Schlachtge- 
tümmel bringt sie wieder auseinander. Aimeri erspäht end- 
lich den Kaiser. Es gelingt ihm, Karl inmitten seiner Pairs 
zu überfallen und ihn gefangen der Stadt zuzuführen. Roland 
hat sich inzwischen der Stadtmauer genähert und spricht mit 
Bellaude. Er gesteht ihr, dass er sie liebe. Sie aber erwidert 
ihm, sie wolle mit einem Feinde ihres Onkels nichts zu schaffen 
haben und bittet ihn sich zurückzuziehen. Er folgt ihrem 
Gebot und will ins Kampfgewühl zurückeilen. Da begegnet 
er Aimeri und dem gefangenen Kaiser. 

25] Er befreit Karl, schont aber aus Liebe zu Belleaude 
den besiegten Aimeri Hierauf erzählt er Karl, er habe eben 
mit Bellaude gesprochen; er liebe das Mädchen. Da wird 
Karl zornig. Davon will er nichts wissen. 

261 Aimeri, Karl und Roland eilen zum Kampfplatz zurück 
Roland trifft zusammen mit Savary, Girarts „maistre d’HosteL 



streichen, da der Vers mit 114,47 gleich lautet. Statt dessen lasst sich 
nach GDr. und 3351 der Vers: 

„Qui avec lui avoit Francois et Allemant“ 
einsetzen. An dieser Stelle ist 3351 noch ausführlicher und weist sogar 
einige Beimworte (der -ant-Tirade) auf. Nach Ged. 115, is ist ein Vers 
zu ergänzen, da 3351 und GDr. hier einen fast wörtlich übereinstim- 
menden Zusatz bieten. — 3351,97* -w* bietet eine andere Reihenfolge 
wie Ged. und GDr.: Nach dem Zusammentreffen Bolands and Aimens 
wird uns erst, und zwar etwas ausführlicher, die Begegnung zwischen 
Bol. und Aude geschildert. Darauf folgt die Episode von der Gefangen- 
nahme Earls. Auch hier ist 3351 ausführlicher, z. B. werden die Be- 
gleiter Earls genannt und es wird gesagt, dass Aimeri einen von ihnen tötet. 

25) Ged. 115,38— -116,26 I GDr. 54*-55 | 3351, 9»*-ioo* I 
DA. 382*— 383* | 0 116,*— b . Einige Verse von Ged. 11543-42, 116,1-fi 
finden sich nicht in GDr. Es ist beide Male am Anfang einer Tira*te 
und bieten die Verse fast nur eine Wiederholung des bisher Gesagten. 
Dann enthält GDr. zwei kürzere Zusätze nach Ged. 115,44 und 116,24; 
letzterer ist durch 3351, ioo T gestützt. Sonst stimmen Ged. and GDr. 
Überein. Nach 3351 richtet sich Earls Zorn besonders deswegen gegen 
Boland, weU er Aimeri verschont hat. 3351 ist auch ausführlicher 
als Ged. und GDr. 

26) Ged. 116,27-117,12 | GDr. 55 | 3351, 100 * - 101 * | DA. 383*— 384' 
0 116 b . Ged. und GDr. stimmen tiberein. 3351 weicht ein wenig ab: 
Earl hegiebt sich mit Boland zu seinem Zelt. Die Eönigin teilt ihm 
mit, dass Aimeri sie in seiner Gewalt gehabt und dass er ihr den Fass 
habe abschneiden wollen. Darauf hilft Boland Earl die Büstung anlegeu 
und nun gehen beide wieder in den Eampf. Die Scene mit Savarv ist 
zum Schluss abgekürzt. 
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Mit einem Schlage seines Schwertes Durendal tötet er Savarys 
Pferd und nimmt den Bitter, der ihm Lösegeld anbietet, ge- 
fangen. Er hofft, er könne ihm für seinen Verkehr mit Bel- 
lau de von Nutzen sein und schickt ihn in sein Zelt 
27j Der Kampf dauert fort Robastre ist die Stütze der 
Vienner; ohne ihn würden die Franzosen den Sieg davon- 
tragen. Niemand wagt sich ihm zu nähern. Ogier bringt 
100 Bogenschützen zusammen und befiehlt ihnen auf Robastre 
zu schiessen. Sie ergreifen aber eilends die Flucht sobald 
Robastre sich mit seiner Keule gegen sie wendet. Da 
sammelt Ogier noch mehr Leute. Nun eilt auch Girart mit 
seinen Brüdern dem Riesen zu Hülfe. Es entbrennt ein 
blutiger und schrecklicher Kampf, der bis zum Einbruch der 
Nacht dauert 

28 1 Karl ist sehr unzufrieden mit dem Ausgange der Schlacht 
Naymon sagt ihm: „Par ung petit oisel pert on un esprevier“. 
Die Vienner werden von der Gemahlin Girarts und Bellaude 
freudig empfangen. Olivier erkennt Roland den Preis des 
Tages zu, weil er Karl gerettet habe. Aude erzählt ihrem 
Bruder, sie sei Zeuge des Kampfes zwischen Roland und 
Aimeri gewesen und spricht ihr Bedauern aus, dass Karl 
nicht gelängen worden sei. 

29 1 Roland sitzt nach der Schlacht in seinem Zelt und speist 



27) Ged. 117,13-118,11 1 GDr. 55-55» | 3S51 ,ioi»-102» | 

DA. 384» — 386 | 0 116, b —°. Ged. und GDr. stimmen überein. Nach 
118,9 bietet GDr. einen unbedeutenden Zusatz, der durch 3351, uu» ge- 
stützt ist. Während das Ged. die Thaten Kobaatres einfach erzählt, 
teilt nach 3351 Ogier in einem Gespräch mit Roland diesem mit, wie 
sehr der Biese ihnen schade. Auch rückt Ogier nach 3351 nur einmal 
gegen Robastre mit 200 Bogenschützen vor. 

28) Ged. 118,12-37 | GDr. 55» | 3351, 102 » - 10 s | DA. 386-386» | 
0 fehlt GDr. bietet nach Ged. 118,37 noch einen kleinen Zusatz. (Die 
Vienner speisen und begeben sich dann zur Buhe.) 3351 bietet etwas 
Ähnliches. Das Gespräch zwischen Earl und Naymon findet sich in 
3351 garaicht; in GDr. findet es sich erst am Schluss dieses Abschnitts 
nach Ged. 118,87 und ist inhaltlich ganz anders beschaffen. Ein Beim- 
wort spricht dafür, dass das Gespräch der -ee-Tirade angehört und 
daraufhin müssen wir wohl in GDr. die bessere Überlieferung suchen. 
Im Übrigen steht auch der Inhalt dessen, was Naymon im Ged. sagt, 
mit dem Vorhergehenden wenig in Zusammenhang. Das Gespräch 
zwischen Olirier und Aude ist in GDr. sehr abgekürzt (es steht nur: 
„si feust la pucelle bien joyeuse“ Ged. 118,2s— 37) 3351 und Ged. gehen 
hier zusammen und 3351 weist sogar ein Beimwort (trouvee) auf. 

29) Ged. 118,38—120,29 I GDr. 55»-56 | 3351, 103-105 | 

DA. 386» — 388» | O 116«— 117». Ged. und GDr. stimmen überein. An 
2 Stellen (nach Ged. 119,6 und 32 ) enthält GDr. kleine Zusätze, die 
durch 3351 gestützt sind. Nach GDr. sagt Boland, als er mit Sarary 
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mit seinem Gefangenen zu Nacht Er vertrant Savary an. 
dass er Bellaude liebe und bittet ihn, ihn am folgenden Tage 
als Knappen in die Stadt zu f&hren, damit er Gelegenheit 
habe, mit seiner Geliebten zu sprechen. Zur Belohnung «31 
er Savary ohne Lösegeld freilassen. Dieser erklärt sich bereit. 
Am folgenden Tage brechen sie nach Vienne auf. Roland 
giebt vor, er gehe auf die Jagd. Wie sie durch die Strasse: 
der Stadt gehen, wundert sich Roland Ober alles, was er zu 
sehen bekommt Er selbst zieht wegen seiner Schönheit die 
Augen der Vienner auf sich. Savary muss ihm, da er seine 
Neugierde zu laut äussert, Schweigen auferlegen. Rohm! 
bittet ihn, allen seinen Namen zu verheimlichen. Savary fahrt 
ihn in sein Haus und lässt ihn von seiner Frau bewirten. 
30] Er selbst geht zu Girart und teilt ihm und den andern 
Ffirsten, die zugegen sind, mit dass man ihn gegen Zahlon; 
von Lösegeld freilassen wolle. Die Fürsten erklären sich so- 
fort bereit, das Geld zu zahlen. Savary bittet sie darauf ihm 
statt dessen die Erfüllung einer kleinen Bitte eidlich zuzusagen. 
Nachdem dies geschehen, entdeckt er ihnen, dass Roland in 
der Stadt sei, um Bellaude, die er liebe, zu sprechen. Girart 
ist hocherfreut über diese Mitteilung und empfiehlt den andern, 
Aimeri nichts von all dem zu verraten. Hierauf lässt er 
seinen Palast prächtig ausschmücken und läd alle zum Fest- 
mahl ein. Dann begiebt er sich zu Bellaude und weiht diese, 
sowie seine Gemahlin in alles ein. 

311 Savary hat inzwischen Roland wieder aufgesucht and 
teilt ihm nun mit, dass er ihn zur Mittagstafel in Girarts 



fortgeht, „qu’on die qu’il est alle vers Vienne“. Das ist sicher verkehr- 
3351,104» stützt das Qed. 119,39 („roter s'en ala“); es heisst dort: .qn'fl 
est ale en gibier“. 3351 erwähnt nichts davon, dass Savary Boland ver- 
bietet, laut zu sprechen (Ged. 120,13), auch nicht, dass Roland ihn ua 
Verschweigung seines Namens bittet und dass Savarys Frau ihn bewirtet 

30) Ged. 120,ao—122,4 | GDr. 56-57» | 3351, ios-ios» | 

DA. 888»— 890 T | 0 117a— 1 . Ged. und GDr. stimmen überein. In 3351 
wird ans, als Savary den 5 Fürsten (Olivier ist nicht genannt, es wird 
ihm später mitgeteilt 106 T J Rolands Anwesenheit mitteilt, noch einna! 
umständlich Savarys Gefangennahme, sein Gespräch mit Boland etc. er- 
zählt. Gegen den Schluss hin ist diese Bed. dann weniger ausführlich 
als Ged. und GDr. Von Girarte Gespräch mit Bellaude wird uns nicbu 
mitgeteilt; es heisst nur: Et fut pareillement mande a Aude etc. 
8851, ios» (vergl. folg. Anm.). 

81) Ged. 122,5-124,10 | GDr. 56» -57» | 3851,106» -io» | 

DA. 390»— 393 | O 117 1 — 118 b . GDr. schliesst sich eng an Ged. at 
und enthält nur nach Ged. 122,19 einen grösseren Zusatz: Boland 
wünscht unter dem Namen Clement de Tournay von Savary eingeführt 
zu werden. Darauf giebt Savaiy ihm den Namen: Pert son temps. - 
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Palast führen und ihm Gelegenheit geben werde, Bellande zu 
sehen und sie sogar in ihrer Kemmenate zu sprechen. Ro- 
land aber trägt Bedenken mit ihm zu gehen; Aimeri würde 
ihn gewiss töten. Savary beruhigt ihn und verspricht ihm, 
ihn unter dem Namen „Pert son temps“ in den Palast zu 
führen. — Girarts Schloss ist mit aller erdenklichen Pracht 
ausgeschmückt worden, sodass Aimeri seinen Vetter Olivier 
ganz erstaunt fragt: „Aura nopces ceans, ou est donc li maris?“ 
Olivier erwidert ihm, das sei nicht der Fall, man feiere viel- 
mehr nur den Tag des heil. Georg. Garin hat sich mit seinen 
Söhnen zu Tisch gesetzt. Aude und Roland sind noch nicht 
zugegen. Aimeri und Olivier sollen Aude in den Saal führen. 

Aimeri fragt, als er Bellaude in ihrem Staat sieht, ganz 
verwundert: „Cousine, dictes moy estes vous mariöe?“ (Ged. 
123,it). Olivier geht lachend beiseite; er wagt ihm keine Auf- 
klärung zu geben. Unterdessen ist Savary mit Roland ins 
Schloss gekommen. Er giebt seinem ob all der Pracht er- 
staunten Begleiter zu verstehen, Girart sei wegen des Krieges 
nur einfach eingerichtet Als sie in den Saal treten, sieht 
Roland die Fürsten, von zahlreichen Rittern bedient, beim 
Mahle sitzen. Der Saal ist mit orientalischen Teppichen und 
mit goldglänzenden und seidenen Tapeten ausgestattet Solche 
Pracht, gesteht Roland, habe er bei Karl noch nicht gesehen. 
Er verneigt sich vor den Fürsten und nimmt an der Tafel 



Nach den im Text von GDr. enthaltenen Reimen zn schließen, hat auch 
die Vorlage von Ged. diesen Zusatz gehabt (cf. ausserdem Vers 20—22). 
3351 erwähnt davon nichts. — Noch ein zweiter kleiner Zusatz findet sieh 
in GDr. nach Ged. 124, 10 : Roland will Earl erzählen, wie reich Girart 
ist, und ihm zum Frieden raten. Diesen Zusatz bestätigt auch 3351,ios 
(am Schluss). Der Text von Ged. ist zuweilen unvollständig und bedarf 
einiger Berichtigungen und Zusätze: 122, 23 . — 8351 weicht im Einzelnen 
von den beiden anderen Redaktionen ab : Savary begiebt sich nach seinem 
Gespräch mit Girart zu Roland und geht mit ihm dann gleich ins Schloss; 
er fuhrt ihn durch verschiedene Zimmer und lässt ihn alles bewundern. 
Erst kurz vor dem Eintritt in den Speisesaal giebt er ihm den Namen 
„Pert son temps“. Im Saale giebt dann Roland seiner Verwunderung 
über den Reichtum Girarts Ausdruck (108). — Dann folgt in 3851 ein 
Gespräch zwischen Olivier und Aude: Bellaude erfährt jetzt erst Rolands 
Anwesenheit. Das Gespräch hat denselben Inhalt wie das entsprechende 
zwischen Girart und Aude (Ged. 121,84—44). — Von dem Gespräch 
zwischen Olivier und Aimeri (122,86-44), worin letzterer sein Erstaunen 
über die festliche Vorkehrung ausdrückt, findet sich in 3351 nichts. 
Auch die kurze Scene 123,15-38 ist nur summarisch wiedergegeben: 
3351,uw „Et quaht Aymery entra, . . . il ne soeust que penser . . . .“ 
Hier, wie an anderen Stellen reiht 8351 die einzelnen Scenen übersicht- 
licher an einander. 
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Platz, Er ist noch immer wie geblendet von dem Reichtum, 
der sich überall entfaltet. Im Vergleich dazu scheint ihn 
Karls Ausstattung nicht mehr wert zu sein als ein Kise 
(„ung lourmaige“)! 

32) Da treten Guibourc und Bellaude, von Aimeri und Oh- 
vier geführt, in den Saal. Roland wird über und über rot 
als er Aude erblickt. Er gesteht Savary, ihm wäre wohler. 
wenn er jetzt im Lager Karls sein könnte. Savary spricht 
ihm Mut ein. Guibourc nimmt neben Garin, Aude neben 
Girart Platz; zwei Ritter bedienen sie. Unter Trompeten- 
musik werden die Speisen aufgetragen. Roland sitzt Bellaude 
gegenüber, aber so viel er sie auch anschaut, sie wagt nicht, 
die Augen zu ihm aufzuschlagen. Olivier und Aimeri warten 
bei Tisch auf. Olivier ist gegen Roland sehr aufmerksam. 
Dieser aber vergisst im Anschauen seiner Geliebten ganz das 
Essen. Dagegen trinkt er Wein „pour plus hardiement dire 
ce qu’il pensoit a la niepec Girart“. ( 125,28-#). 

33J Nach Aufhebung der Tafel findet ein Fecht-Spiel eine 
„escremie“ statt. [Zunächst treten 2 Bretonen auf, dann beteiligt 
sich auch Aimeri an dem Spiel und besiegt sie viermaL Dar- 
auf drückt Roland Savary den Wunsch aus, es einmal gegen 
Aimeri zu versuchen.] In dem nun folgenden Spiel entfaltet 
Roland grosse Kraft und Geschicklichkeit, sodass ihn alle be- 



32) Ged. 124,11—125,29 | GDr. 57 ”-58 | 3351.io»-iu I 
DA 393—395 | 0 1 1 8 b — 119». Ged. 124,3" ist nach 3351 zu verbessern 
„Girart“ statt Garin; ferner 124,45 liesse sich statt „Kctor" in Übern- 
Stimmung mit 3351 und GDr. einsetzen „Artus“. — Ged. 125,27-» er- 
scheint als eigner Zusatz des Copisten, da GDr. und 3351 nicht« Ent- 
sprechendes bieten. — ln GDr. ist nicht angegeben, in welcher Ordmun' 
die einzelnen sich za Tisch setzen; doch ist Ged. 124,35 -37 durch 3351.1» 
gestützt. Das Gespräch zwischen Roland und Olivier (GM. 12545-») 
giebt 3351 etwas ausführlicher wieder. 

38) Ged. 125,80 — 126,23 | GDr. 58— 58 T | 3351, ui— nt» | 

DA. 895— 897 | 0 119»-«. Ged. ist hier sehr unvollständig. Das in 
Klammern stehende gehört nach GDr. nnd 3351 mit zum Text. An 
ausführlichsten ist hier 3351. Aimeri besiegt im Spiel einen Breteaea 
and 3 Ritter (vergl. GDr. 58; „Aimery joaa quattre toars et In 
vainqaitl“) Das Gespräch zwischen OlivieT und Roland nach der Be- 
siegung Aimeris ist in 8351 viel ausführlicher. Dagegen giebt 3351 da* 
Gespräch zwischen Girart und Millon nicht wieder nnd begnügt sich mit 
einem allgemeinen Ausdruck „toute la oompagnie s'amusa a le regarder. 
(113). Bl. 111 112 hat 3351 einen grösseren Zusatz: es wild von Ai- 
meris späteren Thaten, von seiner Verheiratung nnd seinen Kindern er- 
zählt. DA. and O bieten diesen Zusatz nicht. Für die Manier von 33M 
ist dieser ganze,. Abschnitt charakteristisch: Grössere Ausführlichkeit ein- 
zelner Scenen, Übergebung oder nnr flüchtige Behandlung anderer, Bia- 
zufügung neuer kaum zum Text gehörender Bemerkungen. 
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wundern und besonders Girart seinem Bruder Millon seine 
Freude darüber ausspricht. |Aimeri wird überwunden.] Da 
will auch Olivier mit Roland fechten. Dieser aber schlägt es 
ab. Hierauf ziehen sich alle zurück. Savary geleitet Roland 
zu Bellaudes Gemach und zieht sich dann ebenfalls zurück. 
34 1 Als Roland das Gemach Bellaudes betritt, findet er die 
Geliebte mit einer ihrer Damen beim Schachspiel. Sie ladet 
ihn ein mit ihr zu spielen. Er thutes; doch seine Gedanken 
sind nicht beim Spiel; er erklärt sich bald besiegt und gesteht 
ihr dann, dass er Roland sei und dass die Liebe zu ihr ihn 
bewogen habe, nach Vienne zu kommen. Aude tadelt ihn, 
dass er sich der Gefahr ausgesetzt und bittet ihn, sich zurück- 
zuziehen; denn sie könne dem Feinde ihrer Verwandten ihre 
Liebe nicht schenken. Roland verspricht ihr darauf Karl zum 
Frieden zu bewegen und nun willigt Aude ein, die seine zu 
werden. Unter scherzhaftem Geplauder wechseln sie ihre Ringe. 
Roland küsst sie und nimmt dann Abschied. Savary geleitet 
ihn aus der Stadt. Roland dankt ihm herzlich und trägt ihm 
noch einen Gruss an Bellaude auf. Dann sprengt er dem 
Lager zu und sucht Karl auf. 

351 Er erzählt ihm, dass er in Vienne gewesen sei und mit 
Bellaude gesprochen habe. Karl ist ganz überrascht, er meint, 



34) Ged. 126.»— 12912 1 GDr. 58 *-59* | 3351,118* -ns* | 

DA. 397 — 401* | 0 1190—121». 3351 stimmt hier ziemlich genau, im 
Text oft genauer wie GDr., mit dem Ged. Überein, während GDr. hin und 
wieder verkürzt ist. — An 2 Stellen weisen 3351 und GDr. überein- 
stimmend einen unbedeutenden Zusatz auf : Ged. 128,22 (8351,117* , GDr. 59), 
und 128,38 (3351,iw, GDr. 59). — Ged. 128,43-44 (Aude lässt Roland 
Wein vorsetzen) findet sich weder in GDr. noch in 3351. — 3851 ent- 
hält an einer Stelle (115—115*) wieder einen abschweifenden Zusatz, 
eine Art Charakteristik der Liebe durch allegorische BUder und Beispiele. 
— Für GDr. folgt aus diesem Abschnitt, dass seine Vorlage oder GDr. 
selbst an manchen 8tellen gekürzt und zusammengezogen ist, wenn GDr. 
auch sonst alles Wichtige bietet. 

35) Ged. 129,12-130,27 | GDr. 59 *-60 | 3351,ns*-i20 | 

DA. 401 * — 403 | O 121»- b . Am Schluss dieser Scene weist Ged. nach 
130,27 eine Lücke auf: Nach GDr. spricht Ganelon noch weiter. Roland 
giebt ihm eine scharfe Antwort und Ganelon erwidert ihm daraufhin 
noch einige Worte. 3351 ist hier nioht so ausführlich wie GDr., bietet 
aber ebenfalls Rolands heftige Entgegnung. DA. und 0 erwähnen über- 
haupt nichts von einem Wortwechsel zwischen Roland und Ganelon. — 
3351 scheint sich übrigens eine Abweiohung von seiner Vorlage gestattet 
zu haben. Es bietet nicht ganz dieselbe Reihenfolge in Rede und Gegen- 
rede wie Ged. und GDr. Die beiden letzten Reden Rolands (Ged. 129,80-44 
<md 130,7-ao) sind in eine zusammengezogen. Was zwischen beiden liegt 
(Ged. 129, 4S — 130,») fehlt überhaupt in 3351. [Wegen eines ähnlichen 
Falles s. Abschnitt 58]. 
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sie in einem anderen Zimmer auf Olivier und Beli&nde. Ro- 
land erzählt seiner Geliebten in aller Eile, was eben vorge- 
fallen ist; Aude macht ihm Vorwürfe und verlangt ihren Ras 
zurück. Das schmerzt Roland; er denkt nicht daran ihr® 
Wunsch zu erfüllen. Waffengeklirr unterbricht ihr Gespräch 
Aude ruft ihm zu, sich zu retten. In Oliviers Gegenwart um- 
armt er sie, eilt mit Bertrand hinaus und steigt schnell zu 
Pferde, um das freie Feld zu gewinnen. Hinter ihnen drein 
sprengen Girart und Robastre. Als sie an das Thor kommen, 
ruft Bertrand den Wächtern zu, Girart hätte mit Karl Fried® 
geschlossen. Man lässt sie glücklich passieren. Roland er- 
schlägt aber beim Hinausreiten noch den Soldaten, der ihn 
vorher verhöhnt hatte. 

39] Von Girart, Robastre und den übrigen Viennem ver- 
folgt, reiten Roland und Bertrand dem Lager zu. DieFran- 



rest dieser Scene auf. Nach Ged. 134,19 folgen nämlich Guer. Dr. nachstehend* 
Worte : „mais par ma foy Olivier — ie me combatisse a vous“. Da «r 
auch aus dom Ged. erfahren, dass Olivier zugegen ist, während Rohn’ 
mit Aude spricht, so ist klar, dass obige Scene in der Vorlage von Chelt 
und Guer. Dr. enthalten war, freilich muss man gleich hinzufägen, woU 
nur in sehr verstümmeltem Zustande wie in Guer. Dr. Der Kopist der 
Cheltenh. Hs. fand wahrscheinlich in seiner Vorlage auch nur dessen Worte, 
konnte aber wohl nichts mit ihnen anfangen und liess sie deshalb lieber 
fort. Ans dieser Stelle geht also klar and deutlich hervor, dass 3351 
einer besseren Überlieferung folgt, als das Original von Ged. und Guer. 
Dr. — Von Ged. 134,42 an bis znm Schluss der Scene herrscht sowohl 
im Ged. wie in Guer. Dr. Verwirrung bezüglich der Namen, in Guer. Dr 
ist ausserdem eine Zeile ausgelassen. Die Verwirrung würde vielJeicbt 
beseitigt werden durch einen Vergleich mit dem in London befindlich« 
Exemplar des Guer. Dr. 3351 weicht hier auch etwas ab. Von Bo- 
bastre ist erst die Bede, als Roland und Bertrand ans der Stadt gelangt 
sind; ausserdem spricht Roland und nicht Bertrand mit den Wächtern. 
— ln Guer. Dr. folgt nach Ged. 135,21 noch eine Fortsetzung der -ant- 
Tirade: Nachdem Roland den Soldaten erschlagen, erscheinen Girart mhJ 
Robastre; letzterer ruft den Fliehenden drohende Worte nach. Roland 
fordert seine Gefährten auf umzukehren und Robastre zu töten. Bertnad 
aber will nicht, da er sich vor Robastres Keule furchtet. — Dass dieser 
Zusatz dem Original angehört hat, scheint mir aus 3351 hervorzugeh« 
In Guer. Dr. wird uns zweimal erzählt, dass Roland von Robastre und 
Girart verfolgt wird. 3351 schliesst sich im Text mehr an das zuerst 
berichtete an, stellt aber seinen Bericht dahin, wo ihn Guer. Dr. mm 
zweiten Male hat. Das beweist zur Genüge, dass Guer. Dr. hier kein« 
überflüssigen Zusatz enthält. 

39) Ged. 135,22 — 136 , 10 | GDr.62 | 3351, iae v -127* | DA. 409* —412 
0 123*— 123 c. Ged. und GDr. stimmen überein. 3351 weicht im Ein- 
zelnen ab: Als Roland sieht, wie alle vor Robastre fliehen, geht erden 
Riesen zn Leibe, als er aber die Keule des Riesen über seinem Haupte 
schweben sieht, zieht er sich zurück und Robastre schlägt nun mit solcher 
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osen kommen ihnen zu Hilfe, und bald entspinnt sich ein 
euer Kampf. Robastre wütet mit seinem „persant“ in den 
leihen der Feinde, sodass alle entsetzt vor ihm fliehen. Da 
erbricht mit einem Male die Keule des Riesen. Die Yienner 
ind jetzt in Gefahr besiegt zu werden, denn Robastre läuft 
lavon. Zu ihrer Freude kehrt er aber schnell wieder; er hat 
inen starken Ast von einem Baum gerissen und bedient sich 
lesseiben nun als Waffe. • 

0| Im Kampfgetümmel stösst Girart auf Lambert de Mascon 
ind wird von ihm in den Sand gestreckt Ernault rettet 
einen Bruder. Robastre erschlägt einen Ritter, Namens Ysorö 
lebst seinen vier Söhnen. Die Vienner müssen schliesslich 
reichen, als Karl mit dem „arriereban“ gegen sie anrückt Die 
Stadt wird bestürmt, und die Vienner verteidigen sich von 
len Mauern aus. Der Kampf dauert bis zum Anbruch der 
'Jacht 

Karl nimmt, wieder in seinem Zelt angelangt, den Be- 
icht Rolands entgegen; er schwört, mit Girart nicht eher 
unterhandeln zu wollen, als bis er seine Macht gebrochen habe. 



Wucht gegen den Boden, dass die Keule mitten durchbricht. Während 
?r davonläuft, um sich einen Knüttel zu verschaffen, werden die Vienner 
in die Stadt zurückgeworfen und Robastre muss sie wieder herausrufen. 
Es ist möglich, dass der Prosaredaktor diese Scene erfunden hat, um das 
Zerbrechen der Keule zu motivieren. Gegen diesen Bericht spricht auch 
der Umstand, dass DA. und Osi ihn nicht wiedergeben. — DA. und 0 
schliessen sich hier nicht an 3351 an. DA erwähnt nur, dass Roland 
Robastre gern zu Leibe gegangen wäre, es aber nicht wagte. Nachdem 
dann erzählt ist, dass Robastre seine Keule zerbrochen und sie durch 
einen Ast ersetzt hat, flechten beide Redd. einen Bericht über Ro- 
bastre’s Leben und Herkunft ein. Dann folgt in DA. und 0 ein 
Kampf zwischen Karl und Robastre, der damit endet, dass Karl Robastre 
ein Stück seines Knüttels abschlägt. Das scheint freie Erfindung von 
DA. zu sein! 

40) Ged. 136,17-137,21 | GDr. 62-62* | 3351,127* - 12 » I 
DA. 412—413 | 0 123 c . Nach Ged. 136,29 weisen GDr. und 3351 einen 
grösseren Zusatz auf: Karl sieht von seinem Zelt aus, dass seine Leute 
mit den Viennem aneinandergeraten sind. Er bedauert, Ganelons Rat 
befolgt und Roland nach Vienne geschickt zu haben und zieht seinen 
Leuten zu Hilfe (nach 3351 mit Ogier und der arrieregarde cf. 137, 1 ). 
— Ged. und GDr. stimmen sonst überein. — Nach 3351 ist der Ausgang 
des Kampfes zwischen Girart und Lambert ein anderer : beide fallen vom 
Pferde und werden dann von den ihrigen unterstützt. 3351 hat das, was im 
Ged. über Robastre gesagt ist (136,33-41 ), ganz zusammengezogen und 
ftTwühnt endlich auch nichts von der Erschlagung des Ritters Ysore und 
seiner 4 8öhne. — DAub. und Osi berichten Girarts Kampf mit Lambert 
auch anders: Girart nimmt Lambert gefangen und will ihn nach der Stadt 
abführen, da befreien ihn die Franzosen. 
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411 Die Belagerang zieht sich non in die Länge. Das ist 
Roland zu langweilig. Er lässt eines Tages in der Nähe der 
Stadt eine „quintaine“ aufstellen, um sich mit den jüngeren 
Rittern die Zeit durch Kampfspiel zu vertreiben. Er hegt 
dabei die heimliche Hoffnung, dadurch einmal Aimeri oder 
Olivier in seine Gewalt zu bekommen. Die Vienner, beson- 
ders Aimeri, Olivier und Bellaude sehen von der Stadtmauer 
aus, wie sich die französischen Ritter am Kampfspiel be- 
lustigen. Als Olivier auch Roland unter ihnen bemerkt, be- 
schliesst er, sich zur Quintaine zu begeben. Aimeri und Ro- 
bastre wollen ihn begleiten. Sie gehen aus der Stadt heraus. 
42] Während Roland mit den übrigen Rittern sich ganz dem 
Spiel hingiebt, gesellt sich Olivier heimlich zu ihnen und 
sprengt mit einem Male gegen die Quintaine an ; er wirft sie 
um und stösst dann seinen Schlachtruf „Vienne“ aus. Sofort 
greifen ihn die Ritter an; da stürzen auch Aimeri und Ro- 
bastre hervor. Dieser nimmt die umgestürzte Quintaine auf 
seine Schultern und schleppt sie in die Stadt Girart kommt 
seinen Neffen zu Hülfe. In dem sich nun entspinnendeo 
Kampfe wird Lambert, Karls Neffe, von Olivier besiegt und 
gefangen genommen. Bald darauf ziehen die Vienner sich in 
die Stadt zurück und Robastre hängt die Quintaine auf den 
Zinnen der Mauer auf, zum Ärger Rolands und seiner Ritter. 



41) Ged. 137,22-« | GDr. 62*- 63» I 3351.i2»-isi» | 

DA. 418-414» | 0 123® -124 <>. Nach Ged. 137,« bietet GDr. noch eins 
Zusatz: Girart giebt seinen Netten eine Abteilung Soldaten mit, (nach 
3351 : zwei Tausend Mann). Sie nehmen, um nicht gesehen zu werden, ihn* 
Weg durch eineu Wald, der sich unmittelbar bei der Stadt befindet. De 
Truppen bleiben im Hinterhalt. 3351,m-isi* hat ebenfalls diesen Zu- 
satz, nur noch ausführlicher. Auch die Chanson bietet schon dieselbe 
Angabe. In der Ausg. Bekker Vers 468 heisst es: 

„Desoz Viane ot un huschet molt grant, 

Li dus Gerard i feit antrer aa gent“. — 

Vor 137,22 enthalten GDr. und 3351 einen unbedeutenden Zusatz. der 
nach GDr. 1 — 2 Verse umfasst haben kann. 

42) Ged. 187,46—139,11 I GDr. 63» | 8351,m»-i» T | 

DA. 414»— 415» | 0 124t—®. GDr. und Ged. stimmen im ganzen über- 
ein. Bei Aufzählung der Ritter, welche bei der „quintaine“ sind, nenn«: 
GDr. und 3351 den im Ged. nicht erwähnten Berart de Mondidkx, 
während sie den im Ged. 137,47 genannten Baudonyn übergeben. - 
Dann bietet GDr. nach Ged. 138,45 einen kleinen Zusatz (Roland spricht 
über Robastre, der für sich allein Vienne gegen Karl verteidigen könnte). 
3351,183 stützt diesen Zusatz, nur an anderer Stelle (im Gespräch Rolands 
mit Karl). — 3351 ist zum Schluss verkürzt und erwähnt z. B. nicht« 
von Karls Schmerz Uber Lamberts Gefangennahme. Dagegen fugt der 
Prosaredaktor eine Betrachtung an über aas Glück (DA. und Osi Meten 
davon nichts). 
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Karl ist über die Gefangennahme seines Neffen Lambert sehr 
betrübt 

43] Nun wird lange Zeit nicht gekämpft. Die Vienner haben 
unter dem Druck der Belagerung viel zu leiden. Die Lebens- 
mittel sind ihnen allmählich ausgegangen. Die Fürsten sind 
deshalb in grosser Sorge. Sie kommen eines Tages zur Be- 
ratung zusammen. Olivier ergreift das Wort: er bedauert, 
dass die Verhandlungen mit Roland durch Girarts Halsstar- 
rigkeit so erfolglos verlaufen seien, spricht dann von seinem 
Gefangenen Lambert und erbietet sich mit ihm zu Karl zu 
gehen und ihn entweder zum Frieden oder zu einer Entschei- 
dungsschlacht zu bewegen. Lambert wird herbeigerufen und 
Girart bittet ihn, mit Olivier zu Karl zu gehen und den 
Frieden zu vermitteln. Zum Lohn dafür wolle man ihn ohne 
Lösegeld freilassen. Lambert erklärt sich bereit und bricht 
mit Olivier auf. 

44] Mit einem Ölzweige in der Hand begeben sie sich zu 
Karls Lager. Bei ihrem Anblick freuen sich die Franzosen; 
sie hoffen es wird endlich zum Frieden kommen. Karl sitzt 
mit seinen Rittern in seinem Zelt Eben hat Roland die Be- 
merkung gemacht, die Vienner würden aus Mangel an Lebens- 
mitteln bald gezwungen sein den Krieg einzustellen, da er- 
scheinen Lambert und Olivier vor dem Zelt Man geht ihnen 
entgegen und führt sie herein. Roland erkennt Olivier sofort 
und fragt ihn spöttisch, ob er komme um Getreide oder Wein 
zu kaufen, er thäte besser Karl Vienne zu verkaufen. Olivier 
oleibt ihm die Antwort nicht schuldig: so lange es noch 
Pferde, Hunde und Katzen in der Stadt gebe, sei an eine 



48) Ged. 189,ia—140,u | GDr. 63 »-64' | 3351,ias»-iS7 | 

DA. 415» — 418 | 0 124°— 4 . Ged. und GDr. stimmen ganz überein. — 
3351 ist sehr ausführlich. Nach dieser Bed. spricht Olivier, bevor die 
Fürsten sich beraten, mit Lambert über den Krieg (und es wird ihm 
dadurch gewissennassen der Gedanke eingegeben). Oliviers Bede im Bat 
der Fürsten ist sehr umständlich ausgeführt. Guerin unterbricht ihn 
ein mal, um ihm zu sagen, der Anfang seiner Bede sei sehr gut. Girart 
fordert ihn dann zum weiteren Sprechen auf. — Nach Ged. 140, n bietet 
GDr. 64 noch einen unbedeutenden Zusatz „et le ramenera sayn et saulve“, 
der auch durch 3851, 187 gestützt ist (, je vous raconduiray aeurement et 
sauvement“). 

44) Ged. 140,15-141« I GDr. 64»-» | 8851,i87*®-uo*® I 
DA. 418'° — 421*® | 0 124 a — 126». GDr. bietet einen Zusatz, welchen 
auch 3851,139 *® kennt: Earl legt hier zunächst Einspruch gegen den 
Zweikampf ein. Erst als Boland erklärt, dann werde er das Lager ver- 
lassen und nach der Türkei ziehen, willigt Earl ein. 3851 sagt dagegen 
nichts über die Ankunft Olivlers und Lamberts im Lager Earls sowie 
über Rolands voraofgegangene Bemerkung. 
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Übergabe nicht zu denken; im übrigen sei er nicht hergt- 
kommen um thörigtes Geschwätz zu führen. Hierauf fordert 
er Karl in Girarts Namen zu einer Entscheidungsschlacht 
heraus. Da ergeht sich Roland in Schmähungen gegen Girat 
derart, dass Olivier ihm seinen Handschuh hin wirft und Qm 
zum Kampf herausfordert Roland nimmt den Handschnh 
auf und bestimmt dass der Kampf schon am folgenden Tagt 
auf einer Insel („en celle isle“) stattfinde. Olivier willigt ein 
und auch Karl, obwohl betrübten Herzens giebt seine Zu- 
stimmung. 

45] Olivier verspricht Lambert ihn ohne Lösegeld fireizn- 
lassen, falls er nicht zum Kampfe erscheine oder in diesen 
getötet werde. Hierauf lässt Karl Wein auftragen und um 
trinkt auf einen guten Ausgang des Kampfes. Als Olivier n 
Pferde steigt treten einige Pairs zu ihm und fragen, ob sieh 
der Kampf nicht noch aufschieben liesse, bis Karl und Girat 
Frieden geschlossen. Olivier will aber nichts davon hörn. 
Er reitet nach Vienne zurück. 

46] Olivier berichtet seinem Onkel, was vorgefallen. Girat 
umarmt ihn und sagt nur „Dieu te croisse en bontd“. Ein 
Knappe begiebt sich zu Bellaude und erzählt ihr, dass Olivier 
Roland zum Kampfe herausgefordert habe; sie sagt kein Won 
kehrt sich ab und weint „moult tendrement“. Dann klagt sie 
über ihr trauriges Los und fällt ohnmächtig hin. Olivier 
kommt herzu und versucht sie zu trösten. 

47] Karl trifft die nötigen Vorkehrungen zum Kampf Ae 
folgenden Morgen rüstet sich Olivier, hört die Messe und 



45) Ged. 141,87—142,26 | GDr. 64*° | 8351,i«o*° | DA.421*«-tö" 
O 126»~ b . 

46) Ged. 142,27-143,28 | GDr. 64*° -65'« | 3351.1« "-ms* I 
DA. 422'° — 423 r ° | 0 126°. In GDr. findet sich nach 143,2 ein «d 
von 3351,142 gebotener Zusatz, in welchem Bellaude bittere Klagen öbe 
Roland ausstösst. 

47) Ged. 143,20-145,22 | GDr. 65 | 3351,143 *°-i 4 e*° | 

DA. 428*°— 425*° | 0 126°— 127». Nach 143,82 erzählt Olirier Ginrt 
von einem Traum, welchen er in der letzten Nacht gehabt hat: Zv« 
Vögel bekämpfen einander und werden schliesslich von einem drittes 
Vogel „qui estoit bei comme vng ange“ getrennt. Auch diese Stelle findet 
sich gleichfalls in 3351 and lässt noch ziemlich deutlich die ältere poe- 
tische Form durchschimmem. Die Episode wird man in die -ez-Tiiro 
die im Ged. nur aus 10 Zeilen besteht einzufügen haben. Ebenso bericht» 
GDr. und 3351 (letztere Version kürzer) nach Ged. 14441 von b® 9 
Unterredung zwischen Lambert, Roland nnd Ganelon vor Rolands An- 
bruch zum Zweikampf: Lambert beklagt sich, dass er sein LüeepeW 
zahlen müsse, Roland erwidert, er werde seiner Schuld durch Olirieß 
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erabschiedet sich sodann von seiner Schwester. Diese begiebt 
ich in ihr Gemach und bittet Gott, ihr den Bruder und den 
ieliebten zu retten. Olivier steigt zu Pferde, verabschiedet 
ich von Aimeri, Robastre und den übrigen Freunden und 
eitet dem Kampfplatze zu. Bellaude ist auf den Turm ge- 
liegen und schaut ihm nach (— 144,26). Als Olivier den 
Kampfplatz erreicht hat, bekreuzt er sich dreimal, stösst seine 
janze in den Boden, lehnt sich darauf und schaut nach dem 
^ager aus, wann Roland kommen wird ( — 30). Roland wird 
bewaffnet, hört die Messe und steigt dann zu Pferde. Beim 
Abschiede bittet er Karl, doch ja nichts gegen Olivier zu 
internehmen. 100 Ritter geben ihm das Geleit Als Robastre 
las sieht, wird er um Oliviers Leben besorgt und will ihm 
sogleich zu Hilfe eilen. Girart aber hält ihn zurück. 

481 Sobald Roland auf dem Kampfplatz erscheint, nähert er 
sich Olivier und ruft ihm zu: „Olivier, Olivier, jamais tes 
amis ne t’en verront aller“. Olivier erwidert ihm darauf nur 
„C’est honte de venter“ und bittet ihn dann, seine Begleiter 



Tod ledig werden. Ganelon wünscht Roland den Tod. — 8351 lässt den 
Schlus8teil der Scene, die Unterredung zwischen Robastre und Girart 
(Ged. 145,7-19) weg. 

48) Ged. 145,21 — 147,42 I GDr. 66*°— | 3351,146 vo -iö0*° 

DA. 426 r0 — 429*® | 0 127 b ~ d . GDr. lässt verschiedene Stellen von Ged. 
aus: 1) daa Zwiegespräch zwischen Girart und Robastre (Ged. 145,42-47). 
Obwohl dies auch in 8351 fehlt, wird es doch nicht als ein Zusatz von 
Ged. zu betrachten sein, schon in Hinblick auf das voraufgegangene ähn- 
liche Gespräch derselben Helden (Ged. 145,7—19)» welches nur 3351 aus- 
gelassen hat 2) den Bericht G&nelons an den Kaiser, dass Roland sein 
Schwert verloren habe und das Gebet des Kaisers (Ged. 146,26-84), 3351,148 
stellt sich hier zu Ged., nennt freilich Ganelon nicht, sondern spricht nur 
von „un conte“, was D. Aubert dann fälschlich zu „un conte de Mascon“ 
ergänzt hat. 3) Rolands Verteidigung mittelst seines Steigbügels, deren 
auch 3351,148 gedenkt (Ged. 146,86-37). — Andererseits hat GDr. einen 
kleinen Zusatz : „La quatriesroe fois rompirent leurs lances“. In 3351,147 r ® 
brechen sie beim ersten Gang die Lanzen. — Sonst zeigt 3351 noch fol- 
gende Abweichungen: 1) BL 146 T ° redet Olivier zuerst Roland an und 
fordert ihn auf, seine Begleiter wegzuschioken, erst als dies geschehen, 
nimmt Roland das Wort. 2) Bl. 148 r0 Olivier steigt freiwillig vom 
Pferde („il dist a soy mesmes que ja ne lui avendroit de combatre a 
cheval“). 8) Rolands Worte sind nicht an sein am Boden liegendes 
Schwert gerichtet, sondern erst später gesprochen, als er es wieder in 
Händen hat. 4) Nach 148 v0 hat Roland sein Schwert von Heaulmont 
nicht von Naymon oder Raymon, wie Ged. und GDr. berichtet, erobert. 
^ ln dem folgernden Zwiegespräch ergreift jeder Kämpe zwei Mal das 
Wort 148 149. 6) ln der weiteren Kampfsoene erhält Roland von 

Olivier einen solchen Schlag, dass ihm sein Schwert entgleitet, Olivier 
aber, den Roland umschlungen hält, passiert das Gleiche. 

3 




34 



fortzuschicken. Dies geschieht, zum grossen Leidwesen Bo- 
bastres, der die ganze Gesellschaft gern niedergeschlagen 
hätte. Nunmehr schreiten Roland und Olivier zum Kampf 
Sie reiten gegen einander, ohne dass die Lanz en brechen oder 
die Schilde durchstossen werden. Dann greifen sie zu den 
Schwertern. Roland schlägt mit seinem Schwerte Durendai 
durch Oliviers Schild, erhält aber sogleich einen solchen Schlag 
auf den Arm, dass Durendal ihm aus der Hand fällt Roland 1 
klagt über sein Misgeschick. Karl wird durch Ganelon von i 
dem Vorfall unterrichtet und bittet Gott um Beistand für 
seinen Neffen. Roland verteidigt sich gegen Olivier mit seinen | 
Steigbügelriemen. Der Anblick Durendals erfüllt ihn mit 
Schmerz. Er muss durchaus sein gutes Schwert wieder ge- | 
winnen. Es gelingt ihm vom Pferde zu steigen, und Ohm | 
muss, um sein Pferd zu retten, das Gleiche thun. Diesen 
Augenblick benutzt Roland um sein Schwert aufzugreifen, i 
Der Kampf wird nun zu Fuss fortgesetzt Gewaltige Schüße I 
werden ausgeteilt Roland erhält einen so furchtbaren Hieb, i 
dass er einen Augenblick die Besinnung verliert Als eranf- 
schaut, wird er Bellaude auf dem Turm gewahr. Scham und | 
Wut erfüllt ihn; er dringt auf Olivier ein, schlägt ihm ein 
Stück von seinem Schilde herunter und wirft sich dann ganz | 
auf ihn, so dass beide zu Boden fallen. Bei diesem Anblkfc ■ 
bricht Bellaude in Klagen aus. i 

49] Die beiden Helden wälzen sich nun auf dem Boden umher | 
und bringen einander in heftigem Ringkampfe solche Wund« > 
bei, dass das Blut nur so fliesst. Aber keiner vermag den , 
andern zu besiegen. Mit einem Male erheben sie sich und 1 
nehmen ihre Schwerter wieder auf. Olivier schlägt Roland , 
vor, er solle ihm nach Vienne folgen und Girart um Ver- 
zeihung bitten; denn es würde ihm leid thun ihn zu täten. , 
Roland erwidert ihm, sein Tod würde ihm Freude beraten, 
dann würde er Vienne erobern, sämtliche Verwandte Olims , 
töten und Bellaude zu seiner Sklavin machen. Hierauf dringt , 
Olivier wütend auf ihn ein, trifft ihn auf den Helm, dass die 
Funken sprühen und bringt ihm mit einem zweiten Schlage 
eine Wunde über dem Arme bei Nun schwingt auch Roland 1 
sein Schwert; Olivier aber weicht dem Schlage aus und Du- j 
rendal fährt 1| Fuss tief in die Erde. Während Roland be- 



4») Ged. 147,48-149,, | GDr. 08*°— 67»» | 8851,i6»*»-ua*» | 

DA. 429»®— 480»“ | 0 128*— b . Am Schluss fügt GDr., wie in 3351. j 
ui» — iss 1 » eine kurze Beschreibung von Earls Reise nach Jerusalem his- | 
su. 8851 hat dafür die ganze Stelle (Ged. 147,46—148,«) aaageUaa. 1 
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iQht ist sein Schwert ans dem Boden zu ziehen, wird er von 
llivier am Helmbusch gefasst und zu Boden geworfen. Die 
'ranzosen halten ihn für verloren. Karl gelobt eine Pilger- 
ihrt nach dem heiligen Grabe für seine Rettung. 

0] Bald lindert sich die Situation, Roland kommt oben auf. 
iun will sich Bellaude vom Turme stürzen. Vier Ritter führen 
ie in ihr Zimmer, wo sie zu Gott fleht, er möge ihren Bruder 
ind ihren Geliebten retten. Endlich gelingt es Olivier aufzu- 
tehen. Wieder ergreifen beide die Schwerter und greifen 
inander an. Girart und Regnier empfinden Mitleid mit ihnen, 
lobastre möchte hineilen um beide Kämpfer in die Stadt zu 
ragen, wird aber von Girart zurückgehalten. 

>lj Der Kampf wird fortgesetzt. Roland wird so von Durst 
gequält, dass er Blut von seinem Pferde trinken möchte. Oli- 
rier fällt ihn an, er weiss aber dem wuchtigen Hiebe auszu- 
veichen, so dass Oliviers Schwert einen Steinblock trifft und 
laran zerschellt. Jetzt glaubt sich Olivier verloren und Ro- 
land, der nur darauf sinnt, wie er seinen Durst stillen kann, 
ruft ihm zu, er solle sich ergeben. Am Tone seiner Stimme 
merkt Olivier, dass ihm etwas zugestossen ist, und fragt ihn: 
,. Roland ne me fais celison, as tu plaie morteile?“ Der aber 
antwortet: er habe Durst Nun kommen sie überein, den 
Kampf zu unterbrechen. Olivier verspricht Roland ein „baril“ 
Wein, wenn er ihm gestatte sich ein neues Schwert zu holen. 
Als Olivier sein Ross besteigt, will ihm Roland den Steig- 
bügel halten, was Olivier indess nicht zugiebt. Eiligst reitet 
er nach Vienne. 

52j Olivier bittet seinen Oheim Roland Wein zu schicken, 
weshalb ihn Girart tadelt aber gleichwohl einen Knappen mit 



50) Ged. 149, t — 150,26 | GDr. 67 »»-68»« | 3351,i62'«-i66» 0 | 

DA. 430'*— 480»® | 0 128t In GDr. ist das Gebet Aude’s kürzer als 
in Ged. ( 149 , 24 - 83 ), dagegen hat Ande danach, ebenso wie 3851,162»* eine 
Vision: zwei Adler bekämpfen einander und werden schliesslich von 

einem ganz weissem Schwan getrennt. Erst nach der neuen Unterredung 
zwischen Robastre und Girart erheben sich in 8351 die Kämpen vom 
Boden. 

51) Ged. 150,26-152* I GDr. 68'»-»» I 8351,162»*— 155»» | 

DA. 431-482»« | O 128«— 129t In GDr. bleibt die Absicht Roland's 
Olivier den Steigbügel zu halten unerwähnt, während 3351 diesen Zug 
beibehalten hat 

52) Ged. 152, ,—154,18 | GDr. 68»«— 69»* | 8351,166»«— m»« | 

DA. 432»«— 438»® | O 129*»— d . GDr. zeigt keine bemerkenswerten Ab- 
weichungen. 3851 zieht den Bericht wesentlich zusammen. Der Knappe, 
welcher Boland „du pain, du fruit et du vin“ (wie in Ged. und GDr.) 
liberbringt heisst hier Garin (155»®). Boland trinkt den Wein nicht 
gleich aus dem Fasse sondern aus einem silbernen Pokale. 

3 * 
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einem Fass Wein und einem grossen Humpen zu Roland 
schickt Dieser ergreift sofort das Fass, leert es in drei Zogen 
und sagt: „Olivier est courtois“ Der Knappe kehrt m die 
Stadt zurück. Girart durchsucht die ganze Stadt nach einem 
Schwert Schliesslich bringt ein Jude eins zu Olivier. „Elle 
est dere et trenchant haulte (Tarier tremp6e“, und erhält da- 
her den Namen „Haulte eiere“. Olivier begiebt sich zu Ro- 
land zurück. Sie entschlossen sich den Kampf za Fass 
fortzusetzen. 

53] Der Kaiser erklärt, nie einen so lang andauernde 
Kampf gesehen zu haben. Ganelon schiebt die Schuld Roland 
zu. Diesem gelingt es jetzt Olivier einen derartigen Hieb zu 
versetzen, dass er zu Boden Mt Olivier zieht aber Roland 
nach sich, beide bleiben regungslos liegen, man halt sie ftr 
tot Da erscheint ein Engef, der ihnen befiehlt, den Streit 
abzubrechen und lieber gemeinsam die Sarrazenen zu be- 
kämpfen. Freudig umarmen sich beide und werden treu 
Freunde. Roland verspricht, nicht weiter gegen Girart a 
kämpfen, er wird Bellaude heiraten. 

54] Karl hört durch Ganelon, dass Roland sich mit Olivier 



58) Ged. 154,14-155,46 | GDr. 69'®-*° | 3351,ifi6*®-i5» r§ 1 
DA. 434 r °— 436 r0 | 0 129 d — 130 d . In 3351 ist nur von „une voir 
nicht von einem Engel der die Kämpfenden trennt die Bede. — [h 
Victor Hugo ’s 'Mariage de Roland’, worin der in den voraufgebeoda 
Abschnitten geschilderte Zweikampf Roland’s mit Olivier auch sonst giu 
abweichend behandelt ist, fehlt auch die „voix“. „Tont ä coup* heiast 
es da „Olivier, aigle aux yeux de colombe, S’arrSte, et dit: 'Roland, dw 
n’en finirons point .... Ne vaudrait il pas mieux que nous devinssks 
freies? Ecoute, j’ai ma soeur, la belle Aude au bras blanc, Eponse-b' 
— 'Par dieu! je yeux bien , dit Roland. 'Et maintenant buvons, «r 
l’aflaire fut chaude\ C’est ainsi que Roland epousa la beUe Aude.“ - 
Victor Hugo’s unmittelbare Vorlage war, wie erat kürzlich von Baea] 
Rosifcres 8. 247 seiner 'Recherches sur la poesie coutemporaine (Psä 
1896)’ ermittelt ist, anch hier ein sehr modernisirter Bericht in E. Qui- 
net’s Buch 'De l’histoire de la poesie (1857)’ Kap. X. (Vgl. Boa 
XXV 632).] 

54) Ged. 155,47—157,40 | GDr. 69*-70*° | 3351,15»*°— iö*° | 
DA. 436 rf — 438 r ° | 0 130 d — 181 d . GDr. zeigt nur einige kleinere Text* 
Verbesserungen gegenüber Ged. — 3351 erweitert und verändert den Text 

Ä n mehrfach: 1) Roland begleitet Qlivier zur Stadt Die Ander« 
d Olivier führe ihn gefangen weg. Karl erfahrt es durch Gand« 
Zu Aude’s Leidwesen kehlt Roland um und beliebt sich ins Lag«. 
2 ) Olivier teilt in Vienne seine Übereinkunft mit Roland nnr sein« 
Schwester mit. 3) Roland begiebt sich seinerseits direkt in Karls Zelt 
ohne vorher mit den Baronen zu sprechen. Der Verfasser hat bäh 
Scenen derart zusammengezogen, dass er Rolands Antwort an disBaro» 
nun an Karl gerichtet sein lässt. 
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msgesöhnt bat, and glaubt es sei wegen Bellaude geschehen, 
itoland and Olivier verabschieden sich, Bellaude ist voller 
Freude, Olivier kommt in Vienne an, Girart ist mit der Ab- 
nachung der beiden Kämpen sehr zufrieden, noch mehr Bel* 
aude. Roland kehrt seinerseits ins Lager Karls zurück and 
:eilt den ihn begrüssenden Baronen mit, dass er sich mit 
Dlivier vertragen habe. Er begiebt sich in Karls Zelt Karl 
äugt ihn: „Quant espousergs vous Bellaude au corps gent?“ 
157 , 12 ). Ohne sich darüber zu ärgern, rät Roland Karl, mit 
Girart Frieden zu schliessen, denn er werde nicht mehr am 
Kriege teilnehmen. Darüber entspinnt sich ein Streit zwischen 
Roland und Ganelon. 

55] Infolgedessen entfernt sich Roland. Karl kann sich über 
den Ausgang des Kampfes nicht zufrieden geben und will die 
Belagerung Vienne’s nicht aufgeben. Einige Zeit nachher ent- 
sendet Girart Savari zu Karl, um ihm sein „homaige presenter“ 
und „pour ses f(re)res cent mille mars Hvrer“. Der Kaiser 
aber verlangt dass man ihm Aimeri und Robastre ausliefere, 
obwohl selbst Ganelon zum Frieden rät Darauf erwidert 
Savari, die Vienner würden ihre Stadt lieber bis zum Tode 
verteidigen, und entfernt sich um Girart Bericht zu erstatten. 

56] Eines Tages jagt Karl im Walde von Vienne, gefolgt 
von einem Spion namens Cäsar von Montpellier. Bei der 
Verfolgung eines Ebers entfernt sich der Kaiser von seinen 
Gefährten, nur der Spion bleibt in seiner Nähe, rät ihm zur 
Umkehr und führt ihn auf Umwegen in die Nähe von Vienne. 
Auf einem freien Platze, in dessen Mitte eine Quelle sprudelt 
steigt Karl vom Pferde und erklärt nicht weiter reiten zu 
wollen. Der Spion verspricht die übrigen Jäger zu suchen, 
eilt aber direkt nach Vienne um Karl zu verraten. 

57] Kaum hat Girart die Kunde vernommen, so lässt er seine 
Ritter eiligst aufsitzen and eilt zum Walde. Der Kaiser ist 



55) Ged. 157,41—159,88 | GDr. 70»<’-71*° | 3851,168»»— 16«»* | 

DA. 438»» — 441 »• | 0 131 1 — 132 d . Abweichungen und Zusätze in 8351: 
Nachdem die Vienner lange vergeblich gewartet haben, Roland werde 
ihnen Friedensnachrichten zukommen lassen, beratschlagen sie, was zu 
thon sei. Girart wie Regnier halten dabei lange Reden. Savari's Rede 
im Lager Earls ist dagegen abgekürzt „pour abregier“, und Ganelons 
Worte zu Gunsten des Friedens fehlen gänzlich. 

56) Ged. 159,21-161,, 1 GDr. 71»»-»" | 3351,iee*«-iee»« | 

DA. 442»» — 443»» | 0 133»-*>. 3351 unterdrückt den Namen des Spions, 
ebenso die Scene, wo dieser die Wäohter Vienne’s um Einlass bittet. 

57) Ged. 161, ,—162,ie | GDr. 71 »»-72»» | 8351, i*s»»— «•»» | 

DA. 443 »o — to | 0 183'—«. 3351 weiss nichts von Earls Traum. 
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indessen eingeschlafen und träumt gerade, wie ein Löwe tot 
mehr als 100 Tieren umringt und von einem Bären ange- 
fallen wird, der ihm das Herz aus dem Leibe reissen will 
während die anderen Tiere ihn davon zurückhalten. Da er- 
scheint der Spion, Girart und die übrigen Ritter. Karl macht 
dem Spion bittere Vorwürfe wegen seines Verrates. 

58] Girart erklärt dem Kaiser: „Vous n’aräs aucun mal es 

trestout mon vivant“. Plötzlich aber stürzt sich Aimeri mit 
gezücktem Degen auf Karl, der zurückweicht und zu Bodes 
fällt. Trotz Girarts Widerspruch dringt Aimeri aufs Nene 
auf ihn ein, doch fallen Regnier und Emault dem Wütend« 
in die Arme. „Par mon chief“ ruft Karl „vela ung bon en- 
fant“. (162,4s). Nun bittet Girart Karl nochmals seinen Lehns- 
eid anzunehmen. Als aber Karl wieder die Auslieferung Äi- 
meri’s und Robastres verlangt, will letzterer den Kaiser mit 
seiner „perche quarree“ niederschlagen. Girart ruft ihm in- 
dessen zu: „Se le roy assaillez, je vous defouleray“, ns 

Robastre veranlasst sich grollend zu entfernen. Nie, schwör; 
er, wird er wieder nach Vienne kommen. Audi Emault er- 
sucht den Kaiser vergeblich sich doch aussöbnen zu wollen: 
erst als der alte Garin ihn kniefällig um Verzeihung für seine 
Söhne bittet, giebt Karl nach und willigt in eine Aussöhnung 
Zum Andenken daran baute man an dieser Stelle später eine 
Kapelle. 

59] Karl besteigt sein Pferd und kehrt begleitet von den 
Fürsten Viennes ins Lager zurück. Vor dem Lager lässt er 

58) Ged. 162,20-165,, | GDr. 72*0-73'« 1 3351,iaj*»-171** | 
DA. 448*° — 445 r ° | 0 133 c — 134». GDr. hat folgende Abweichung«: 
1) Nach Ged. 162,45 ist eine teilweise Wiederholung des Vonufjgehepdes 
eingefügt, welche auch von 3351 gestützt wird und woraus sieh hiebt 
oine -ir-Tirade reoonstruiren lässt. In GDr. sagt der Spion zum Ksisex: 
„ce n'est pas trayson de serrir son maistre“, in 3351 : „Et se j’ay b*c 
maistre servi“. 2) Die Zeilen Ged. 163,81—34 sind unterdrückt, vielleicht 
weil 31 und 35 nahezu identisch lauteten. Eine ähnliche Nachlässigkeit 
wurde bereits zu Abschnitt 35 erwähnt. — 3351 ist ziemlich stark ver- 
ändert, viele Details sind weggelassen. Insbesondere zu erwähnende Ab- 
weichungen sind: 1) Aimeri greift den Kaiser nur ein Mal an, taer- 
wähnt bleibt, dass der Kaiser zu Boden fällt. 2) Girart fleht den Kaiser 
zwei Mal an (169 und 170 T °— 171). 8) Von der Zurechtweisung Ainu« 
durch Girart (Ged. 162,38-38) weiss 3351 nichts. 4) Aimeri tadelt viel- 
mehr Girart 169 r0 , weil er ihm nicht erlaubt den Kaiser zu töten. 5) 
Emsult’s Eingreifen (Ged. 164, 2 - 15 ) bleibt unerwähnt. 6) Gsm ver- 
schweigt, dass er ehemals im Schachspiel Karl sein Reich abgewonM 
habe (Ged. 164, 12 - 23 ). 

59) Ged. 165,«_87 1 GDr. 73*»— »• | 3351 ,171 172»° | 

DA. 445 r ° — 4 45 * u | 0 i 34 »-b. Die Schilderung von Girarts Rückkehr 
nach Vienne und der Freude Aude’s ist in 3351 verstellt und verkürzt 
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»eine Begleiter nach Vienne zurückkehren, damit ihnen nicht 
jtwa ein Leid geschehe. Er verspricht ihnen den Frieden zu 
proklamieren und Tags darauf mit Lebensmitteln nach Vienne 
zu kommen. Gleich nach der Heimkehr der Fürsten werden 
die Glocken geläutet und Bellaude lobt Gott 
60] Karl erzählt seinen Baronen, was ihm zugestossen sei. 
Alle sind erfreut insbesondere Roland. Tags darauf begiebt 
sich Karl mit 100 Rittern nach Vienne. Die Stadttore sind 
geöffnet und die Vienner holen ihn unter Glockengeläute feier- 
lichst ein. Die Strassen sind mit Binsen und Blumen be- 
streut, wie wenn Jesus seinen Einzug hielte. Im Schlosse 
vollzieht Girart die Verlobung seiner Nichte mit Roland, aber 
die Freude des Brautpaares wird alsbald durch den Kaiser 
gestört. Dieser befiehlt Roland und Olivier ihn auf der Reise 
nach dem heiligen Grabe zu begleiten. Mit einer Anspielung 
auf den tragischen Tod Rolands und Oliviers in Roncevaux 
schliesst die Erzählung. 



60) Ged. 165,88—167,* | GDr. 73«°-74 r ° I 3851, m» B — 178«° | 

DA. 445 T# — 451«° | 0134«— 135 e . GDr. lässt die Verlobung Rolands mit 
Bellaude nicht stattfinden, da der Kaiser zunächst seine Jerusalem-Reise 
ausführen will. — 3351,172«° hat einen kleinen Zusatz, welcher auoh in 
G. d. V. (ed. Bekker 3788—95) steht: „si le (d. h. : Charles) faisoient 
querir et cherchier par la forest en laquelle il avoit este perdu“. — Auf 
Verlangen Naimons erzählt in 3351 Karl alle Einzelheiten seiner Aus- 
söhnung mit Girart Der Schluss endlich zeigt ebenda eine beträchtliche 
Erweiterung (s. den Text abgedruckt in Stengels Ausgabe des Chelten- 
hamer Gallen 3. 380—85). 
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Teil II. 

I. Verhältnis der einzelnen Redaktionen unter einander. 

1. Sämtliche Redaktionen gehen zurück auf eine nicht 
mehr erhaltene Überarbeitung des alten Gedichts 
Girart de Viane in Zwölfsilbnern, deren einziger Re- 
präsentant mit Ausnahme der in 3351 erhaltenen Bruch- 
stücke die Cheltenhamer Hs. ist 

2. Die Cheltenh. Redaktion hat keiner der erhal- 
tenen Prosaversionen zur Vorlage gedient: 

a) weder der Version 3351 (da 3351 Quelle für Aubert 
undOsi ist, haben diese mit der Chelt. Redl auch nichts zu 
thun). Das beweisen zunächst die poetischen Fragmente 
von 3351*), welche auf eine ältere Redaktion als die vor- 



*) (Alle drei poetische Bruchstücke, welche sich in der Bearbeitung 
des Girart de Viane finden, sind von Gautier Epop. fr. IV 172 f. abge- 
druckt, im ersten (s. S. 4) v. 25 Zeilen, welches auf Bl. 56 (nicht 53 » 
der Hs. steht, ist aber Z. 13 (Le roy s'en part au fort et Gern: 
le re in a ine) übersehen, im zweiten (s. S. 6) von 16 Z. auf BL 68 r# 
(nicht 66 r °) Z. 4: Et au monde propice fault estre chariUbie. 
(Z. 6 1. auch: et en fais st. et vos fais). Da ich zu einer Ausgate 
des Girart de Viane in 12-Silbnem doch nicht sobald kommen werde, sei 
hier wenigstens das dritte Bruchstück (s. S. 12) auf BL 81 r ° (nicht 79**) 
sowie die Stellen aus DAubert, Osi, der Cheltenhamer Hs. und GDr, 
welche entsprechen, mitgeteilt: 

1) 3351 81 r ° : 

102,40 „Seigneurs“ [ce] dit Regnier „temps est de cöseil prendie 
41 Sans atendre le temps qu’il nous cöuendra rendre 

43 La röyne l(a)’ indui[s]t, vere nous l'a fait mesprendre. 

44 Pleust (a) dieu qu’elle fust brulee et mise en cendre! 

45 Car on verra p&r eile maint hörne a sa fin tendre, 

46 Maintes lances froissies et maint escu pourfondre. 

47 [Pourquoy] (je) conseill(e) que nous mandions mm plus aUodn 
No* /re pere Guarin qui nous vendra deffendre. 

103,2 Sy fera le duc Mille, (et) deust sa terre vendre, 

1 Et Hernault de Beaulande si(l) le veult entrepredre. 

Se Charles nous prenoit, trestous nous feroit pendre.“ 

2) David Aubert 364 r °: 

40 „Beaus seigneurs“ ce dist Regnier „il est le temps de prendre cos- 
seil 41 gans atendre si longuement que nous soions constrains de nous 
rendre par necessite ou autrement. 42 Charlemale est moult puissut. 
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liegende Cheltenhamer hindeuten; ferner die zahlreichen 
Zusätze von 3351; endlich die oft durch Guerin-Drucb 
gestützte Ausführlichkeit einzelner Scenen gegenüber der 
manchmal etwas knappen Darstellung von Cheltenham. 
b) noch den verschiedenen Guerin-Drucken. Zwar 
sind die Beziehungen zwischen Cheltenham und den Guer- 
Drucken sehr eng, viel enger als die zwischen Cheltenham 
und 3351 (oder GDr. und 3351), aber doch sind die Guer- 



noufl sommes mendres de loi. La cause de ceste guerre n’est point 
grande, 46 mais en la fin eile pourra trop couster a chascune des 
parties et a Tun plus que a l’autre sans comparaison. 48 Charle- 
maine eet fort esmeu trouble et desireux de greuer nostre lignage. 
47 Pour quoy je conseille que nous mandons sans plus attendre 
47& Nostre pere Guerin qui nous vendra deffendre et vengier des in- 
iures de l’empereur. Si fera le duc Mille de Puille, Hernault de 
Beanlaude et leurs alies qui seroient bien dolans que fussions assegies 
du bemage de France. Et vault assez mieulx tompre que tart.“ 

3) Osi 111«: 

Adont conseilla Eegnier de Gennes que Eegnier (/. : Guerin) leur pere 
fust mande pour le secourir et leurs freres Hernault de Beaulande 
et Millon de Puille a tout leur pouoir. 

4) Chelt. 102, 40: 

„Frere“ ce dist Girart „tomps est de conseil prendre, 

Auant qu’il soit Saison qu’il nous cöaenist renare; 

Car Charles est moult grant, nous söes de lui mendre, 

La röyne de France Ta fait (de)uers nous mesprendre. 

Plenst (a)dieu qu’eUe feust ou feu [et mise] en cendre! 

45 Car par lui conuendra a maint höe fin prendre, 

Malaie lance froisser & maint escu pourfendre. 

Mandons le duc Guerin qu’il nous vieinne deffendre 
103,1 Et Ernault de Beaulande qu’i vienne sans actendre 
Et duc Millez de Puille qui est de nostre engendre! 

Quant ilz seront venus, y pourront [/.: -onsl entreprendre 
Batailles et estours pour faire Francois vendre.“ 

5 Et Girart respondi: „A ce vueil bien entendre; 

Car par cellui s eignor qu[i] en la croix (se laissa) [volt] pendre 

Je n^ay si bon iouel que je ne face vendre 

Pour auoir bonne gent po«r no^ro droit deffendre. 4 * 

5) GDr. 50 r °: 

40 „Mon frere 44 dist Eegnier „il est temps de nous conseiller, 41 auant 
que allons plus auant et qu’il nous conuient a la fin rendre. 42 Voua 
scauez que Charlemaigne est trop plus puyssant que nous, 48 et la royne 
luy fait faire ce qu’il fait. 44 Bleust a dieu qu’elle fust arse; ^ car 
par eile mourra maint homme, 47 si m’est aduis qu’il vault mieulx que 
nous mandons nostre affaire a nostre pere Guerin 1 et a Amault de 
Beaulande 9 et a Millon de Pueille, 47 affin quilz nous viennent 
secourir ; 8 et quant ilz seront venus auec leurs gens, nous leur pour- 
rons bien liurer 4 la bataille. 44 * Et Girard respödit que c’estoit bien 
dit: • „car 1 je n’ay rien que je ne vende, ne bagues ne ioyaulx, 
* pour auoir de bonnes gens pour deffendre nostre droit. 44 ] 
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Drucke von Cheltenham unabhängig. Das beweisen zahl- 
reiche Zusätze von manchmal bedeutendem Umfange 
sowie die in ßner.-Dr. ziemlich häufig vorkommendeo 
Spuren von Sechs-Silbnern am Schluss jeder Tirade. eis 
schon dem alten Gedicht anhaftender und vom Über- 
arbeiter wahrscheinlich übernommener Zug. 

3. Guerin-Druck kann nicht auf 3351 zurfiekgehen. 

GDr. enthält mehrere Züge, die in 3351 überhaupt 
nicht, andere, die nur in abgekürzter Form Vorkommen. 
Ausserdem sind die nahen Beziehungen zwischen GDruck 
und Cheltenham so offenbar, dass man gewungen ist, etwaige 
Übereinstimmungen zwischen 3351 und GDr. auch für die 
Vorlage von Cheltenham und GDr. in Anspruch zu nehmen. 

4. Die Vorlage von Cheltenham steht dem Original 
ferner, als die von 3351. Das erhellt zunächst ns 
einem eingehenden Vergleich eines der poetischen Fragmente 
(335 l,8i ) mit den entsprechenden Texten von Cheltenh. and 
GDruck (cf. S. 40 Anm.), dann aber auch aus den beides 
Stellen, wo Cheltenh. und GDr. augenscheinlich nur Bruch- 
stücke von Episoden überliefern, die in 3351 genau and 
verständlich erzählt sind (cf. Anm. 3 und 9 der Analst 

5.3351 ist Quelle für Dav. Aubert, der, nach Gautier’s 
Annahme, seine Vorlage lediglich kopiert hatte (cf. Anm. 7 
der Analyse). Indessen beweist eine Stelle, dass Dav. Auben 
entweder eine andere Hs. der Version 3351 benutzt hat 
oder wie das zu seiner eigenen Versicherung stimmt, mehrere 
Quellen für seine Arbeit verwertet hat (cf. Anm. 11 am 
Schluss). 

6. 0 8 i ist eine Art Auszug von David Aubert, der in- 
haltlich nie, sprachlich zuweilen (aber wohl nur zufällig) 
Anlehnung an 3351 verrät 

7. Sämtliche Redaktionen teilen sich also in zwei 
Gruppen: 

Gruppe I: Cheltenham und Guerin-Druck 
Gruppe II: 3351, Aubert und Osi. 

II. Charakteristik der einzelnen Redaktionen. 

Die Cheltenhamer Hs. ist das Werk eines ziemlich 
nachlässigen Kopisten. Das beweist das Durcheinandermiscben 
von Eigennamen und anderen Worten, das Fehlen von ein- 
zelnen Versen, die zum Verständnis des Textes unbedingt 
notwendig sind, endlich das Fehlen von einzelnen Wortes 
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innerhalb eines Verses. Einige Episoden scheinen absichtlich 
ans pädagogischen Erwägungen übergangen zu sein; andere 
Auslassungen sind der Nachlässigkeit des Kopisten zuzu- 
schreiben. 

Vieles ist bei der mit Absicht durchgeführten Tilgung der 
Sechssilbner übergangen worden. In den meisten Fällen, wo 
in Cheltenh. die Tirade abschliesst, findet sich in GDr. noch 
ein kleiner Zusatz, der sich häufig in die Form eines Sechs- 
silbners kleidet resp. umkleiden lässt. Andererseits erscheint 
die Cheltenh. Hs. oft vollständiger als GDr. Das beweisen 
nicht nur einzelne Plusstellen, sondern auch die grosse Zahl 
der einzelnen Verse, die sich in GDr. nicht nachweisen lassen. 
Und dass diese Verse auf die beiderseitige Quelle zurückzuführen 
sind, lehrt die Übereinstimmung derartigerstellen von Chelten- 
ham mit dem Text von 3351. Besteht die Übereinstimmung 
manchmal auch nur in 2 bis 3 Versen, so ist dadurch doch 
schon der Beweis erbracht, dass einerseits Cheltenham keine 
willkürlichen Zusätze erfahren hat, andererseits 3351 einer 
Vorlage folgt, die der von Cheltenham und GDr. mindestens 
gleichwertig ist. Nur für wenige Fälle ist daher die An- 
nahme zulässig, dass der Kopist von Chelt. eigene Zusätze 
gemacht hat 

Die Guerin-Drucke gehen auf eine der Cheltenhamer 
sehr nahestehende Fassung zurück. Die ihnen zugrundeliegende 
handschriftliche Vorlage ist uns nicht erhalten. Doch sehen 
wir deutlich, dass der Prosabearbeiter sich lediglich bemüht 
hat, die Form seiner versifizierten Vorlage zu zerstören. Aus 
den Spuren von Sechssilbnem geht hervor, dass diese versi- 
fizierte Vorlage (in Übereinstimmung mit der Chanson) den 
reimlosen Sechssilbner als Tiradenschluss noch gehabt hat. — 
Im Allgemeinen lässt sich sagen, dass die Vorlage von GDr. 
sorgfältiger abgefasst und vollständiger war, als die uns vor- 
liegende Cheltenhamer Redaktion; das geht aus den häufigen, 
manchmal recht umfangreichen Zusätzen in GDr. hervor. 
Dem gegenüber ist, was Einzelheiten anlangt, nicht zu ver- 
kennen, dass diese Vorlage in vielen Punkten auch wieder 
kürzer war als die Cheltenhamer Redaktion. 

3351 geht, wie schon 1,4 erwähnt, auf eine Gedichtfassung 
zurück, welche dem Originaltext näher steht, als Cheltenham 
und die Vorlage von GDr. — Was die Art der Behandlung 
des Stoffs betrifft, so gilt auch für unseren Abschnitt in vollem 
Umfange das Urteil Hartmanns (Diss. p. 73): „Der Re- 
daktor hat sich durchaus nicht streng an seine Vorlage ge- 
halten, im Gegenteil den ihm gebotenen Stoff mit grosser 
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Willkflr behandelt Vor allen Dingen hat er vielfach starke 
Kürzungen vorgenommen und dabei selbst interessante Scenen 
und Vorfälle, welche seine Quelle ohne Zweifel enthielt in 
launenhafter Weise gänzlich unterdrückt Andererseits gönnt 
er hie und da verhältnismässig unwesentlichen Vorkommnissen 
eine behagliche Erörterung.“ 

111. Das Verhältnis der Überarbeitungen zur alten 
Chanson Girars de Viane. 

In seiner Abhandlung über die geste de Guerin de 
Monglave (Romania XII p. 4) sagt Gaston Paris: „Le po&ne de 
Bertrand parait avoir 6t6 renouvelö vers la fin du XIII* siede 
par un rimeur, qui a trouvö un moven tont naturel de 
l'allonger, suivant le goüt de son temps” en racontant plus an 
long comment les trois frbres de Girard ötaient arrivds ä h 
possession de leurs citös“. — Dazu macht er die Bemerkung: 

„Ce Girard (d. h. die spätere Überarbeitung) diffhre d' 
ailleurs considörablement de celui de Bertrand; il y sranit 
lieu de les comparer et de signaler les divergences“. 

Dieser Vergleich soll hier angestellt werden. 

Zur Einleitung folgendes: Bei der Art, wie die mittel- 
alterlichen Überarbeiter ihre Quellen behandelten, kann es 
uns nicht Wunder nehmen, dass die schöne alte Chanson de 
Girars de Viane, als man sie in das neumodische Gewand des 
13. Jh. kleidete, auch in ihrem Inhalte manche Veränderung 
erfuhr. 

Es fanden sich in G. d. V. so viele Scenen angedeutet 
dass es nicht vieler Erfindungsgabe bedurfte, dieselben weiter 
auszuspinnen und dadurch den Inhalt der Erzählung inter- 
essanter zu gestalten. 

Die bedeutendsten Erweiterungen hat allerdings der erste 
Teil des alten Gedichts erfahren. Die in G. d. V. nur mit wenig« 
Worten angedeuteten Schicksale und Abenteuer der Brüder 
Girarts, Hemaut und Regnier, wurden vom Überarbeiter mit 
allen möglichen Zuthaten unter Anlehnung an gewisse Züge 
des Kunstepos weiter ausgesponnen, sodass sich sozusagen 
zwei ganz neue Chansons daraus entwickelten. Gantiers An- 
nahme vom Vorhandensein selbständiger Chansons ist irrig 

Für den zweiten Teil des Gedichts dagegen war dem 
Überarbeiter eine abgerundete Erzählung gegeben, sodass er 
nicht viel hinzuzusetzen brauchte. 

Jedoch auch hier verfahr er ziemlich willkürlich, um dem 
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Gfeschmack seiner Leser gerecht za werden. Er schuf sich 
seinen eigenen Rahmen und wob in diesen hinein fast alle in 
G. d. Y. gebotenen Einzelscenen. Es ist nur wenig da, was 
er nicht übernommen hätte. 

Doch muss von vornherein betont werden, dass der Über- 
arbeiter an keiner Stelle seiner Vorlage bis ins kleinste Detail 
gefolgt ist, es scheint fast, als habe er es vermeiden wollen, sich 
seiner Vorlage eng anzuschliessen; daher auch die wenigen 
sprachlichen Übereinstimmungen. Das ganze Gedicht sollte 
eben als Neuschöpfung (des Compilators) gelten. 

Es ist ausser Frage, dass die überarbeitete Chanson dem 
Original an poetischem Wert weit nachsteht Die Überarbei- 
tung macht den Eindruck gereimter Prosa. Das ganze Ge- 
schick ihres Verfassers hat darin bestanden, die einzelnen 
Episoden in schönen Zusammenhang zu bringen, sie durch 
gewisse Zuthaten zu beleben und durch Einführung ganz 
neuer Elemente interessanter zu gestalten. Daher ist es vom 
Standpunkt des reinen Interesses an der Erzählung aus sehr 
leicht erklärlich, dass diese Überarbeitung dem spätmittelalter- 
lichen Publikum besser gefiel, als das Gedicht Bertrands, und 
dass auf ihr sämtliche späteren Bearbeitungen in Prosa fussen. 

Die Unfähigkeit des Überarbeiters, seine poetische Vor- 
lage zu erreichen, zeigt sich hauptsächlich in der Behandlung 
der Charaktere. Für den Überarbeiter sind Charaktere kaum 
vorhanden, geschweige denn eine einheitliche Behandlung 
derselben; er kennt nur Situationen. 

Die Personen und Namen aus G. d. V. sind beibehalten. 
Vollständig neu ist die Einführung Robastres des Riesen. 
Neu eingeführt aber durchaus bedeutungslos sind ausserdem: 

a) Fregonde, Aimeris Mutter, 

b) Savari, der Maistre d’hostel Girarts (der bei der Liebes- 
Scene zwischen Roland und Bellaude vorkommt). 

c) Bertrand, Rolands Begleiter zu Girart. 

d) Mabillette, Garins Frau. 

Zurück tritt die Person Guibourts, Girarts Frau. 

Neue Namen führen: a) die beiden Gesandten Karls, 
b) der Spion. 

Eine vergleichende Gegenüberstellung an der Hand eines 
der beiden Gedichte scheint mir unpraktisch und würde zum 
Schluss doch eine Übersicht benötigen. Die Einzelheiten sind 
doch zu verschieden, als dass man sich der unfruchtbaren 
Mühe unterziehen sollte, sie gegenüberzustellen. Eine Ver- 
gleichung lässt sich nur vom Ganzen aus anstellen. Es liegt 
uns ja hauptsächlich daran, zu sehen, wie der Überarbeiter 
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vorgegangen ist, in welcher Weise er seine Vorlage be- 
arbeitet hat 

Ich habe dies am besten dadurch zu erreichen geglaubt 
dass ich, ausgehend von der Basis des 6. d. V., folgende 4 
Punkte fesstellte: 

A) Die freien Zusätze des Überarbeiters. 

B) Die vom Überarbeiter übergangenen Scenen. 

C) Die wichtigsten Änderungen und Erweiterungen tob 
S cenen der Chanson. 

D) Die wörtlichen Entlehnungen einzelner Stellen. 

Ich gehe bei der Vergleichung aus von Vers 1142 de 

Tarbö’schen Ausgabe des 6. d. V. 

A) Als freie Zusätze, 

d. h. solche, die sich auf den Inhalt von 6. d. V. überhaupt 
nicht zurückführen lassen, müssen bezeichnet werden: 

1. Der Besuch Girarts und seiner drei Brüder in Montglane. 
Diese Episode ist in Teil 1, 1] analysiert. [GDr.44 r — 45' 
und 3351,63’ — 67J. 

2. Aimeris Begegnung mit dem Bischof von Laon in Paris. 
[GDr. 46 r — 47 T ; 3351,69 —71’]. Vgl. die Analyse TL L 3} 
Eine ähnliche Scene findet man bei Gautier Epop. IY 1 .* 
analysiert 

3. Die Person und die Thaten Robastres. (Vgl. Ged 
107,18 — 108, ji ; 113,26 -ss etc. etc.J. 

4. Die Person Savaris des „maistre chambelanc“ Girarts. 

Ged. 116,1* — 117,14 oder 130,3s], 

5. Die Zusammenkunft Rolands mit Bellaude in Vienna 

Ged. 118,39—129,11]. 

6. Das Auftreten Rolands und Bertrands Gesandte in 
Vienne. [130,84— 137, H ]. 

7. Die Absendung Savari’s zu Karl. [158,,* — 159,2 b]. Ein« 
Andeutung zu diesem Zusatz findet sich wohl in folgenden 
Versen von G. d. V. „Jai i eussiens un mesaige envoie 
Por la pais faire graer et otroier“. (Bekker 3434 — 35i 

B) Auslassungen. 

Ausgelassen hat der Überarbeiter folgende Episoden: 

1. Den Aufenthalt Girarts in Clugny nach seiner Abreise von 
Karls Hof. Tarbd 1430—46. 

2. Aimeris Zusammentreffen mit Räubern zwischen Paris und 
St Denis. Tarbö 1627 — 67. 

3. Die Erwähnung der Einnahme von Mascon und Aimeris 
Rückzug beim Herannahen Karls. Tarbö 2438 — 46. 
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4. Die Befreiung der Bellaude aus den HSnden Rolands 
durch Olivier. Bokker 631 — 721. 

5. Die freundschaftlichen Beziehungen zwischen Bellaude und 
Lambert Bekker 737—1017. 

6. Die Kampfecenen nach Oliviers Entsendung zu Karl: 

a) Oliviers Verteidigung durch Lambert in Karls Zelt 

Bekker 1376 1112. 

b) Girarts Kampf mit Karl. Bekker 1560—1602. 

c) Oliviers Waffenthaten. 

d) Bellaudes Teilnahme am Kampfe. Bekker 1771 — 1780. 

7. Den Versuch eines Knappen Roland zu töten. Bekker 
2728—2757. 

8. Guibourc’s Bemühungen erst Girart, dann Hernaut zum 
Frieden mit Karl zu bewegen. Bekker 3274 — 91, 3335 
—3411. 

9. Aimeri8 Verfolgung durch Karls Ritter und Girarts Vor- 
würfe. Bekker 3412 — 35. 

10. Die Erwähnung des Bischofs, der zum Kreuzzug predigt. 
Bekker 3999—4013. 

11. Karl vertraut den Söhnen Garins sein Reich an. Bekker 
4021—28. 

C) Inderungen und Erweiterungen. 

Änderungen und Erweiterungen der ursprünglichen Scenen 

finden sich überall. Fast keine Stelle ist frei von Umformungen. 

Am meisten verändert sind die Kampfscenen. Ich führe die 

wesentlichsten Abweichungen an: 

1. Nach G. d. V. ist Karls Frau die Witwe, nach Reman. die 
Tochter des verstorbenen Herzogs von Burgund. Tarbö 
1160; Ged. AnaL 1J. 

2. Nach G. d. V. gesteht die Herzogin von Burgund Girart 
selbst ihre Liebe und trügt ihm ihre Hand an. Nach Rem. 
dagegen schickt sie eine ihrer Damen zu Girart und bittet 
um eine Unterredung („por parier a eile“), die er dann 
zurückweist T. 1265—1324; 3351,59; GDr. 43 r . — In 
G. d. V. ist diese Scene viel wirkungsvoller und drama- 
tischer als in Rem. 

3. Nach G. d. V. verheiratet sich Girart, nachdem er von 
Karl Vienne zum Geschenk erhalten. Nach Rem. wird er 
dadurch Herzog von Vienne, dass er die Witwe eines von 
Karls Vasallen heiratet. T. 1390 und 1470—73; 3351,63, 
GDr. 44 r . 

4. Nach G. d. V. hat Girart von seiner Frau 2 Kinder, nach 
Rem. hat er keine. T. 1474, Bekk. 3392, 3351,64, GDr. 44'. 




48 



5. Nach 6. d. V. tritt Ahneri zuerst in Vienne auf. Nach 
Rem. treffen wir ihn schon in Beaulande: er nimmt vos 
seinen Eltern Abschied, um nach Paris zu gehen. Seine 
Mutter Fregonde wird in G. d. V. nicht erwähnt; vgL 
Tarbö 324. T. 1488, Ged. 93, « (vorher 3351,65 T und 
GDr. 44 T ). 

6. Die Scene beim Eintreffen Aimeris in Vienne ist G. d. V. 
und Rem. verschieden erzählt: nach G. d. V. macht Girvt 
sich selbst lustig Aber den Junker, den er garnicht kennt, 
während er ihn nach Rem. durch seinen Jmissier* be- 
schimpfen lässt, um ihn auf die Probe zu stellen. T. 
1495—1569, Ged. 93,«— 95, u. 

7. Nach G. d. V. bleibt Aimeri längere Zeit bei Girart naet 
Rem. bricht er nach 2 — 3 Tagen wieder aut T. 1586 te 
1603, 3351, 68*. 

8. G. d. V. erwähnt hier von der Anwesenheit der Beilande 
noch nichts, nach Rem. befindet sich Bellaude schon ii 
Vienne. Ged. 95,«. 

9. Nach G. d. V. verweilt Aimeri nur einen Tag am Hofe 
Karls. Die Scene, wo die Königin Aimeri die Geschickte 
ihrer Rache an Girart erzählt, findet in St Denis statt 
(T. 1737 — 38), während Karl in Paris ist. Nach Rem. 
bleibt Aimeri lange Zeit in Karls Diensten (Ged. 96,;) und 
nimmt an verschiedenen Feldzügen teil (Ged. 96,»-»). Die 
Scene mit der Königin trägt sich in Paris zu, während 
Karl im Kriege in Deutschland weilt (Ged. 96,80-*»). 

10. Nach G. d. V. macht sich Girart, nachdem er den ihm von 
der Königin angethanenen Schimpf durch Aimeri erfahren, 
sofort nach Gennes auf, um seinen Bruder Regnier zum 
Kriege gegen Karl zu gewinnen. Nach Rem. erfahren wir 
nur, dass Aimeri Girart mitteilt, was ihm in Paris wider- 
fahren ist. Dann wird uns erzählt, dass Karl, aus Deutsch- 
land zurückgekehrt, auf Anstiften der Königin zwei Ge- 
sandte nach Vienne schickt und dass dann schliesslich der 
Krieg ausbricht T. 1855—1900; Ged. 98 , «-«t.*) 



*) Bis hierher hat der Überarbeiter den Lauf der Ereignis» i> 
derselben Reihenfolge wie G. d. V. geschildert. Nnnmehr weicht er ab; 
warum ? Das erfahren wir, wenn wir die Erzählung von G. d. V. wert* 
verfolgen. (T. 1855— ca. 2400): Girart begiebt sich mit Aimeri oxh 
Gennos, und bittet seinen Bruder Regnier um Hülfe im Kampf gegn 
Karl. Zugleich lässt er seinen Vater und seine Brüder durch Eilbote 
benachrichtigen. Dann kehrt er nach Viane zurück. [Nach einiger Zeit 
treffen die drei Brüder und der Vater Guerin in Vienne ein. Wähwtä 
sie beisammen sitzen und Rat halten, erscheinen zwei Gesandte and fw 
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10 a. Die Erwähnung des Besuchs Girarts bei Regnier (T. 
1855 — 1900) hat den Überarbeiter vielleicht veranlasst, 
die Episode von dem Besuch der 4 Brüder bei Guerin zu 
erzählen. (Vgl. Zusätze No. 1 ). 

11. G. d. V. (T. 2050 — 64) erwähnt kurz, dass 2 Gesandte, 
Bauduin und Huon, Girart auffordern vor Karl zu er- 
scheinen. Rem. macht daraus eine ganze Episode (Ged. 
99,15 — lOO,«, noch länger in 3351,74 — 77 T ). Auch heissen 
die Gesandten: Lambert de Berry und Geoffroy Langevin. 

12 . In G. d. V. werden die Heerführer Karls und die Ver- 
bündeten Girarts nur gelegentlich erwähnt Rem. zählt sie 
am Anfang zusammen auf (Ged. 100 , 23 - 35 ). 

13. Nach G. d. V. befindet sich beim Beginn des Krieges nur 
Aimeri in Vienne, nach Rem. sind ausserdem noch Regnier 
und Olivier dort zugegen. 

14. Die ersten Kampfscenen sind G. d. V. und Rem. verschie- 
den. G. d. V. erwähnt, dass bei einem von Girart unter- 
stützten Ausfälle Aimeris die Königin in des letzteren 
Hände fällt, aber von Roland gerettet wird (T. 2479 — 2533). 
Rem. berichtet von einem grossen Ausfälle Girarts gegen 
das zur Belagerung heranrückende Heer Karls. Bei diesem 
Ausfälle zeichnen sich Olivier und Aimeri durch ihre 
Tapferkeit aus (Ged. 100 , 45 — 101 ,«). Die Scene mit Ai- 
meri und der Königin findet sich an einer andern Stelle 
(Ged. 113,38—114, 6 ). Auch wird sie Rem. anders erzählt: 



dem Girart auf sich vor Earl zu rechtfertigen. Nun ziehen alle nach 
Laon. Hier verlangt Girart, dass ihm Genugthuung gegeben werde. 
Bei dem Verhandeln darüber wird der alte Guerin von einem Bitter 
beschimpft. Es kommt zum Handgemenge und schliesslich zieht sich 
Girart mit den Seinen nach einer Reihe von Kämpfen auf Vienne 
zurück.] Sie erobern auch Mascon und gehen dann wieder jeder in sein 
Land zurttok. Als Earl die Einnahme von Mascon erfahrt, sammelt er 
sein Heer und setzt sich in Marsch nach Vienne. (.Der Grund zum 
Kriege ist nach G. d. V. also mehr in der Einnahme von Mascon zu 
suchen, während es sich nach Bern, besonders um die Auslieferung Ai- 
meris handelt). Er nimmt Mascon wieder und schickt sich nun an Girart 
in Vienne zu belagern. 

Das in Klammern stehende findet sich zum grossen Teil an anderer 
Stelle in Bern. Der Überarbeiter hat hier an seiner Vorlage eine Schwäche 
der Komposition gesehen. Man sollte erwarten, dass nach dem ungün- 
stigen Ausgang der Verhandlungen und nach der Einnahme von Mascon 
Girart nunmehr seine Rüstungen verstärkte. Grade das Gegenteil wird 
uns erzählt: Die drei Brüder und Guerin ziehen jeder in sein Land zurück. 

Ich komme auf diese Episode im folgenden (No. 16) noch einmal 
zurück. 



4 
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Olivier entreisst Aimeri die Königin und die Leute Karls 
befreien sie. 

15. Die Episode mit dem Falken Rolands hat anch kleine Ab- 
weichungen. Nach G. d. V. spielt sich der Vorgang nnr 
zwischen Roland und Olivier ab (B. 49— 182). Nach Rem. 
lernt Roland bei dieser Gelegenheit auch Bellaude kenn« 
und besiegt vor ihren Augen Aimeri im Zweikampf (Ged. 
104,17—107«). Die Erwähnung Behändes erscheint ab 
eigener Zusatz des Überarbeiters. Der Zweikampf mit 
Aimeri dagegen ist aus der Stelle von G. d. V. entnommen, 
welche auf die ebenerwähnte folgt (cf. Bekker 287 — 322;. 

16. Nach der Episode mit dem Falken bringt Reman. die in da 
Anm. zu No. 10 analysierten Scenen, natürlich mit einiga 
Veränderungen. Reman. erzählt: Heraaut, Millon. Garii 
und Robastre kommen in Vienne an, Karl beruft auf die 
Nachricht hiervon sogleich seinen Rat Es wird beschlossen 
Garin mit seinen Söhnen zum Zwecke der Friedensver- 
handlungen einzuladen (Ged. 108*3 — 113*1). 

a) G. d. V. lässt Karl Gesandte schicken. Rem. setzt ai 
dessen Stelle die Beratung. 

b) Nach G. d. V. zieht auch Aimeri mit Garin und seinen 
Söhnen nach Laon. Nach Rem. bleibt Aimeri mit Oli- 
vier und Robastre heimlich zurück, um vorkommenden 
Falls Girart und die seinen zu schützen (Ged. 111« 
— 112,n). Das entspricht etwa der Stelle der Chanson 
(T. 2077—84), wo Aimeri, bevor er mit den übrigen 
zieht heimlich eine Abteilung Bewaffneter nachfolgen lässt 

c) Nach G. d. V. spielt der alte Guerin während der Ver- 
handlungen im Vergleich zu Girart und den übrigen ein« 
ziemlich mittelmässige Rolle. — Nach Rem. steht Guerin 
im Mittelpunkt der Situation. 

d) Nach G. d. V. tötet Aimeri den Ritter, der Gumin in 

den Bart fährt (T. 2178 — 82). Nach Rem. schlägt 

entweder Girart (nach Ged.) oder Guerin selbst (nach A 
den Ritter nieder (Ged. 113,i«_i 9 ). 

17. Nach dieser Stelle finden sich Rem. verschiedene Kampf- 
scenen: 

a) Aimeri ergreift die Königin und will ihr den Fass itr 
schneiden. Olivier entreisst sie ihm cf. 14 (Ged. 113« 
-114,«). 

b) Waffenthaten Robastres. 

c) Aimeri führt Karl gefangen mit sich (Ged. 115,i_ 5 ). 

d) Roland spricht mit Bellaude, die auf den Zinnen der 

Mauer steht (Ged. 115«_2«). — 
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e) Roland befreit seinen Oheim aus den Händen Aimeris 
(Ged. 115,27—116,27). 

f) Roland fahrt Savari gefangen ab (Ged. 116 , 3 « — 117, u). 
Von diesen Scenen finden sich nur zwei in G.d. V.: a) am 
Beginn der Belagerung (Tarb 6 2508 — 2529), d) in den 
Kampfscenen, welche der Botschaft Oliviers folgen (ed. 
Becker 1771—1883). 

18. Nach der Episode von der Quintaine bietet G. d. V. einige 
Scenen, für die sich in Rem. nichts Analoges findet 

a) Roland will Bellaude in sein Zelt entführen, Olivier be- 
freit sie (Bekker 631 — 721). 

b) Als Lambert von Olivier gefangen wird, erkennt ihn 
Bellaude deutlich (Bekker 737 — 1017). 

Vermutlich hat die letzte Scene den Überarbeiter veran- 
lasst die Besuchsscene Rolands in Vienne hinzuzufügen. 

19. Nach Rem. bleibt Lambert lange Gefangener in Vienne, 
während er nach G. d. V. bald in Freiheit gesetzt wird. 

20 . Nach G. d. V. hat Oliviers Botschaft geringen Erfolg. Sie 
veranlasst dass sich ein harter Kampf entspinnt Nach 
Rem. dagegen kehrt Olivier nach seiner Herausforderung 
Rolands unbehelligt nach Vienne zurück, trinkt sogar mit 
dem Kaiser auf einen glücklichen Ausgang des Zweikampfes. 

21. Von den erwähnten Kampfscenen in G. d. V. hat Rem. 
wenig verwertet; nur das Gespräch zwischen Roland und 
Bellaude (Bekker 1781—1857) hat er in seinen Bericht 
herübergenommen (Ged. 115, «- 25 ). 

22 . In G. d. V. hat der Kaiser in der Nacht vor dem Zwei- 
kampf zwischen Roland und Olivier einen Traum (Bekker 
1911 — 1931). Nach Rem. ist Olivier der Träumende 
(3351,143 — 143 T# ; GDr. LXV r “). 

23. Nach G. d. V. erhält Olivier noch, bevor er in den Kampf 
zieht, von einem Juden namens Joachis eine Rüstung 
(Bekker 2024 ff), der Jude giebt ihm auch später das 
Schwert Hauteclere (eb. 2665). Rem. führt den Juden, 
dessen Name verschwiegen bleibt, erst nach der ersten 
Kampfesscene ein (Ged. 153 , 27 ff). 

24. Nach G. d. V. begiebt sich Roland ohne Begleitung auf die 
Insel, während ihn in Rem. 100 Ritter das Geleit dorthin 
geben (Ged. 145 rf _ 6 ). 

25. Die Einzelheiten der Zweikampfschilderung sind verschieden. 
a)Nach G. d. V. halten die beiden Gegner eine ziemlich 

lange Rede (Bekker 2240 — 2345), bevor sie sich angreifen. 
Nach Rem. schicken sie sich sofort an den Kampf zu 

4 * 
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beginnen. Indessen hat Rem. den Inhalt der Reden in 
G. d. V. an anderen Stellen der Episode verwertet 

b) Nach G. d. V. wird Oliviers Pferd von Roland getötet 
(Bekker 2374), dann erst gelingt es Olivier auch das 
seines Gegners zu töten (eb. 2441—42); nach Rem. muss 
Roland zuerst vom Pferde steigen um sein Schwert auf- 
zuheben (Ged. 147,5), darnach steigt auch Olivier frei- 
willig ab (eb. 147, ?). 

c) Nach G. d. V. ist der Kampf zu Fuss weniger heftig 
Schilde und Halsberge der Kämpen bersten unter ihren 
wuchtigen Hieben; nach Rem. wälzen sie sich auf der 
Erde herum und bringen einander schwere Wunden bei 
Im Ganzen ist die Kampfschilderung in G. d. V. lebhafter, 
vor allem in Folge häufigeren Scenenwechsels. Der 
Dichter springt öfter von den Kämpfenden zu den Zu- 
schauern über. Auch die gemeinsamen Einschubsceneu 
weichen im Einzelnen ab. Nach G. d. V. flehen die 
Zuschauer immer zu Gott, er möge die Kämpen retten. 
Rem. fügt einige weitere Züge hinzu: a) der Kaiser ge- 
lobt seine Pilgerfahrt nach Jerusalem (Ged. 149*_?i: 
ß) Bellaude hat eine dem Traume Oliviers ähnliche 
Vision (3351,152’°; GDr. LXVII’*); y) Robastre will den 
Kampf dadurch beenden, dass er beide Gegner ergreift 
und gemeinsam nach Vienne trägt (Ged. 15D ä _ 2 i). 

d) Nach G. d. V. schickt Olivier am Ende des ersten Teiles 
des Kampfes den „maronier“, welcher ihn nach der Insei 
übergesetzt hat, in die Stadt um ihm ein neues Schwert 
und für Roland ein „bocel“ Wein zu holen (Bekker 
2624 ff); nach Rem. begiebt sich Olivier selbst nach 
Vienne (Ged. 152^_ s ). 

e) Nach G. d. V. bringt der Fährmann zwei Schwerter, mit 
ihm kommt ein Knappe (Bekker 2717 — 19), der Roland, 
während er den Wein trinkt, töten will (eb. 2728 — 57;; 
nach Rem. überbringt ein Knappe Roland den Wein, 
während Olivier noch in der Stadt weilt. Von der Ab- 
sicht des Knappen Roland zu töten, sagt Rem. nichts 
(Ged. 152,45 ff). 

f) Der Schlussteil des Kampfes ist in G. d. V. interessanter 
als in Rem. «) 100 Ritter halten sich bereit Roland zu 
Hilfe zu eilen (Bekker 2949 — 53), ß) Roland stellt sich 
krank um den Edelmut Oliviers zu erproben (eb. 296S fft 
Rem. ist kürzer als G. d. V. und enthält nur zwei 
Kampfscenen. 

26. Das Ende des Kampfes, die Rückkehr und der Empfang 
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der beiden Ritter sind ziemlich übereinstimmend, trotz 
einer Detail-Verschiedenheit 

27. Die Episode, in der Karl von Girart im Walde über- 
rascht wird (Bekker 3487 ff, Ged. 159,ai ff), zeigt einige 
Verschiedenheiten: 

a) Nach G. d. V. verirrt sich Karl selbst in Folge seiner 
Verfolgung eines Ebers und die Fürsten von Vienne 
haben sich in der Nacht vor der Jagd, von welcher sie 
dnrch einen Spion unterrichtet sind, bei einem Förster 
auf die Lauer gelegt; nach Rem. wird Karl dagegen 
durch einen Spion irre geleitet der die Vienner dann 
erst herbeiruft 

b) Nach G. d. V. gelangt Girart durch einen unterirdischen 
Gang in den Wald (Bekker 3467); in Rem. wird ein 
solcher Gang nirgends erwähnt 

c) Nach G. d. V. ruft Aimeri bei der Begegnung mit dem 
Kaiser seinem Onkel zu: „car l’oci“ (Bekker 3547); 
nach Rem. versucht er sogar den Kaiser zwei Mal zu 
Boden zu schlagen (Ged. 162, ff). 

d) Nach G. d. V. wird Karl schon von dem Edelmute 
Girarts, (welcher auf die Worte seines Neffen erwidert: 
„Ne place ä deu .... Ke rois de France soit jai par 
moi ocls, Ses homs serai, s’il ait de moi merci“) ge- 
rührt; nach Rem. machen weder die Worte noch der 
Edelmut Girarts Eindruck auf ihn. Erst der alte Garin 
besänftigt ihn. 

28. Nach G. d V. folgt dann Karl den Fürsten durch den 
unterirdischen Gang nach Viane, verbringt hier die Nacht 
und begiebt sich erst Tags darauf in Begleitung der 
Vienner nach dem Lager; nach Rem. geht Karl sofort ins 
Lager, proklamiert dort den Frieden und zieht am folgen- 
den Tage in die Stadt 

29. Auch die Verlobungsscene ist in beiden Versionen ver- 
schieden. Nach G. d. V. wird Aude auf Verlangen des 
Kaisers durch den Erzbischof von Turpin mit Roland ver- 
lobt; nach Rem. vollzieht Girart die Verlobung (oder viel- 
mehr eine eigentliche Verlobung kommt überhaupt nicht 
zu Stande in Folge der Reise Karls nach Jerusalem. 

30. In G. d. V. erhält Karl zum Schluss die Nachricht, dass 
die Sarazenen Spanien erobert hätten. Der Erzbischof 
fordert daher zum Kreuzzug gegen die Heiden auf. Karl 
vertraut sein Reich den Söhnen Garins an. Rem. be- 
schränkt sich auf die einfache Erwähnung von der Reise 
Karls nach Jerusalem und von dem Auftreten von Boten. 




54 



D) Wörtliche Entlehnungen einzelner Stellen. 

Die wörtlich entlehnten Stellen sind nicht sehr zahlreich. 

Wir werden diejenigen, welche uns beachtenswert erscheinen. 

anführen. 

1. Tarbö 1210—18. Karl hat der Herzogin von Burgund 
mitgeteilt, dass sie Girarts Frau werden soll: „Sire“ feit 
eie „ce soit a deu comant! Errer en veuil tot a vostrr 
tallant; Car je suis vostre lige.“ A 56: „Ce soit a vostre 
plaisir sire“ fait eile „a vous doy je obelr sur toute riens- 
GDr. XLI rö : „Sire“ dit la pucelle „je me suis mise sur 
vous comme a mon droit seigneur.“ 

2. Tarbö 1237. Die Herzogin lehnt das Heirats- Anerbieten 
Karls ab: „Fille de roi vous doit estre donee.“ A 5>: 
monsigneur souverain dont une haulte royne seroit noble- 
ment paree.“ GDr. XLII v0 : „rnais querez une royne." 

3. Tarbd 1482. Aimeri kommt in Vienne an: „Et avec lm 
furent II corapaignon.“ Ged. 93^: „Avec Emeriet dut 
compaignon.“ 

4. Tarbö 1570—1: „Dist Aymeris li preus et li sends: Onele? 
Girars, maves consoil avös.“ Ged. 95,#: „Lors dist Emeriet: 
Vous ne valez neant“ 

5. Tarbd 1578—79. Girart hat sich über seinen Neffen 
lustig gemacht und entschuldigt sich deshalb: „Nies, feil 
Girars, jel faisoie de grös Por essaier quel estoit vo bontfc.- 
Ged. 95 , 12 - 13 : „Et lui dist: beau nepueu, or tost venez 
disner; Car je l’avoye fait pour vous bien esprouver." 

6. Tarbö 1686. Aimeri kommt vor den Kaiser: „Devantle 
roy en est tot droit alds.“ Ged. 95,»: „Devant le roi 
Chalon s’est venu presenter.“ 

7. Tarbd 1729 f. „Par moi vous mande (d. h.: Heraautu 
Que m’adoubös, frans rois poestels.“ Ged. 95,« : „Vonl- 
dray que m’adoubez, j’en ay devocion.“ 

8. Tarbi 1734: „Dist li donsels: 'Sire la vo mercis!’“ Ged. 
95,«: „Et dist Emeriet: Et nous vous mercion.“ 

9. Tarbd 1749—50. Die Königin erzählt Aimeri ihren 
Girart vollzogene Rache: „Je le mandai por oir son am 
Oncques ne vint, dont je me tingporvil.“ Ged.97,n_u: 
„Le Chevalier manday que le mien corps ama, Oncquez ne 
voult venir, ne tant ne me daigna.“ 

lO.Tarbe 1761 ff.: „Et dans Girars s'estoit en genofls mis 
Por merc'ier Karle de St. Denis, Baisier li vot la jambe. 
ce m’est vis. Devant le Roi avoie mon pi6 mis. . . . 
(1766) Le fis baisier dan Girart le marchis, (1769) De son 
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orgoi] bien la vanjance pris.“ Ged. 97,i S — 21 : „Cil s’ala 
encliner que Charlon mercia, Et le roy Charle moult bien 
baiser cuida. Je mis le mien avant, si que le mien baisa. 
Si faictement de lui le mien corps se venga.“ 

11. Tarb6 1773: „Quant la ro'ine oit issi plaidier. . . . Puis 
passe avant Aymeribs.“ Ged. 97, >5: „Et quant Emeriet 
la parole escouta, II est passö avant.“ 

12. Tarb4 1800: „Ains en vois ä. Viane.“ Ged. 98, 8 : „En 
Vienne m’en yray compter ceste ad venture.“ 

13. Tarbe 1817 — 18. Airneri wird bei seiner Rückkehr in 
Vienne von Girart empfangen: „Et ses II bras li a ä col 
pandu, 'Biaus nies’ dist il 'bien soiös vos venus’.“ Ged. 
98,20 21: „Et Girart le voit, au col lui va saillir Et lui 
dist: 'beau nepueu a bien puissös venir!’“ 

14. Tarb6 1844: „Par s. Morice jura que molt a chier“; 
Ged. 98,44: „II jura Jesucrist, jamais joie n’aura.“ 

15. Tarbe 2029: „Bien devroit hom celui por fol clamer.“ 
Ged. 109, j: „II a dit a Garin: 'Fol est quine vous croit'.“ 

16. Tarb6 2169—71: „Lors passe avant en guise de felon, 
Isnelement le saisi au menton, Plus de C. pois esraige 
dou grenon.“ Ged. 113, l2 — 13: „Venu est a Garin a la 
chere hardie, Par sa barbe le prent, de quoy il fist folie. 
' Viellarf dist le vassal 'Jesucrist vous maudie!’ De sa 
barbe erracha une grande poingnie.“ 

17. Bekker 50,52: Die Episode von Roland mit dem Falken: 
„Porte un faucon, s’est ä Rone venus. . . . Son oisel gete li 
damoiselz cremus.“ Ged. 104,23 -24: „Et portoit ung fau- 
con pour son corps esbanoyer, Par dessus la rivibre va 
le fancon getter.“ 

18. Bekker 72—74 Olivier: „L’oisel appelle k[i| siet sor le 
ramier, Et il s’asist sor son poig senestrier. Voit le Rol- 
lan, le san cuide chaingier“ („n'ot en lui qu’alrer.“ Hs. P 
s. Schuld, Das Verh. d. Hss. d. Gir. d. V. S. 7). Ged. 
104,32-84: „Il appelle l’oysel bien s’en savoit aider, Et le 
faucon lui vient dessus son poing poser. Et quant Rou- 
lant le voit, en lui n’ot qu’ayrer.“ 

19. Bekker 100 — 101: „Amin“ fait il „on m’appelle Rollan, 
Niez suix Karlon l’empereor poissant.“ Ged. 105, 17: ,,On’ 
m’appelle Roulant, et suis nepveu Charlon.“ 

20. Bekker 122 — 25: Roland spricht zu Olivier: „Ke par 
amor mon oisel me randeiz Par tel couvant, com voz 
m’oreiz conter: Ke, s’autre fois de rien me requereiz, Ke 
ie ferai toutes vos volanteiz.“ Ged. 104, 4 i_ 46: »Que vous 
le me rendös, s’il vous semble bon, Par un tel convenant 
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nous le vous demandon, Que, s’il avenoit par aucunf 
achoison, Qu’en bataille ou estour ou en champ felou 
Soids par force prins de la gent a Charlon, Que delivrez 
serds sans nul autre rentjon.“ 

21. Bekker 336 — 43: „Tot environ ot la terre gastie Et 
mainte ville esxillie et brisie, Les bors gastes et la 
proie acoillie. Et buez et vaiches et autre menantie. Les 
gens s’en fuient, n’osent demorer mie. Lor maisons lat- 
sent et lor graut guaignerie. Molt est la terre d’anvin» 
apovrie Tot l’ait Karlon son valor esxilie.“ Ged. 100,»-«: 
„Esbäy8sant s’en vont tous ceulx de la contree; Car Chades 
chevauchoit a baniere desployee, Si estoit la gent de- 
pillie et gastec, C’on ne leur va laissant une pome paree. 
II n’y ot nulle tour qui ne fust garitee, Et de bons ar? 
autour pour traire a la volee. 

22. Bekker 400 Olivier: „Voit la quitaine enmi le pre 

drescier.“ Ged. 137, 3 i_ 3 >: „Olivier fut lassus, si print a 
adviser La quictaine, c’orn fist la endroit atourner.- 
3351,129: „Veez“ fait il „belle seur Aude celle quintaint' 
qui la est emmy celle praierie drecee.“ 

23. Bekker 468: „Desoz Viane ot un buschet molt grant.* 
3351,131: „Or y avoit il vng lieu d’embussement, comme 
dit l’istoire, assez pres de la citd.“ GDr.: „Il y avoit 
vng petit bois.“ 

24. Bekker 484—85: „Le destrier point Oliviers li hanfc. 
En la quitaine un riche cop feri.“ Ged. 138, 9 _i 0 : .D 
broche le clieval moult efforceement, A la quintaine aii 
ferir si fermement.“ 

25. Bekker 487: „abati“ (Reiinwort). Ged. 138, 1S : ^abati-. 

26. Bekker 773 -74. Als Olivier Lambert besiegt hat: „L'espee 
trait, soure li est aleiz. Jai l’eust mort, ossis et affolt' 
Ged. 138, 33 _3 s: „Olivier vint a lui et l'espee saicha, Il en 
eust prins la teste, mais Lambert lui cria.“ 

27. Bekker 934: „S’a Karlemaine me poiez acourder.“ Ged. 
140^: „Et se povez trouver la paix au roy Cliarlon.“ 

28. Bekker 1048: „0 voz irait mes nevous Olivier.“ Ged. 
140,5: „Qui yra avec vous a force et a bandon.“ 

29. Bekker 1243—44. Bei der Herausforderung Rolands sagt 
Olivier: „Vendreiz an l’ile toz souz san compaignie, Trestoz 
armeiz el destrier de Surie.“ Ged. 14 l,-s_at : „Que vous 
vendrds demain devant prime sonnant La dehors en edle 
isle en ce pr6 verdoiant Et la serüs armd sur vo cheval 
courant.“ 
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>0. ßekker 1325: „Ceste bataile feYssiez respitier.“ Ged. 

142,17 : „Vassal qui youb pourroict la bataille esloigner.“ 

31. Bekker 2145: „Puise ton cors hue cest jor comander.“ 
Ged. 144^9 : „Qui vueille le tien corps garder d’encom- 
brement“ 

32. Bekker 2162—63. Olivier bricht zum Zweikampf auf: 
„Kant li quens fuit sor le destrier monteiz, A son col 
pant un fort escu bandei.“ Ged. 144,io-n: „Tost et is- 
nellement Olivier y monta, Mist l’escu a son col qu’Emeri 
atacha.“ 

33. Bekker 2199: „Por deu vos pri ki en croix fu peneiz.“ 
Ged. 144,3g: „Beau nepveu, je pri dieu a qui le monde 
apent.“ 

34. Bekker 2217: „Que gart vo cors ke ne soiez malmis.“ 
Ged. 144, 39 : „Qui vueille le tien corps garder d’encom- 
brement.“ 

35. Bekker 2220-23: „Por deu vos pri ki en la crois fut 

mis, K’i aprfcs moi ne vigne hom ke soit vis. Je nel 

vodroie por tot l’or de Paris, K’envers le conte öuse rien 
mespris.“ Ged. 144, 4 i_ 4 4 : ,,'Amerf ce dist Roulant. ’Or 
vous pri doulcement, Que n’y ait traYson de vous ne de 

voz gens Et que je n’aye ausi ne cousin ne parent Qui 

pour moy sauver s’avance nullement“ 

36. Bekker 2342: „Gardeiz voz bien, desormais vos defi.“ 
A 147: „Car je vous defly, si vous metez a deffense.“ 

37. Bekker 2346—47: „Chascun d’auz broche le destrier 
arabi, Si s’antresloignent un arpan et demi.“ Ged. 
146,2_4: „Hz ce sont esloingn6(r) pour Tun l’autre heurter. 
Adonc leur voit on, leurs lances avaler. Et les chevaulx 
brocher, les escus acoler.“ 

38. Bekker 2364—67: „Outre s’en passent li dui vassal 

ligier Et puis retornent comme faucon muier Li uns 
ancontre l’autre.“ A 147: „Et ce fait, passent oultre et 
rompent encores chacun la sienne.“ 

39. Bekker 2382: „Hue iert Viane mise a destructYon.“ 
Ged. 148,32: „Et puis yrons aprbs Vienne destruisant.“ 

40. Bekker 2385: „De pandre as forches comme forsier 
lairon.“ Ged. 148,26 : „Pendre feray Millon en ung arbre 
puissant.“ 

41. Bekker 2419 — 20 Aude: „Gloriouz deuz“ ce dist la 

donzellette Ke dessandis an la virge pucele.“ Ged. 
149,74-25 : „Ha pere du ciel a qui le monde apent Si 

voir, comme tu vins en la virge humblement.“ Hierzu 
vergleiche man noch: 
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42. Bekker 2848—53: „Si voiremant, com nos iceu creon. 
Et com c’est voirs ke nos ci devison, Si guarisiez Olivier 
le bairon, Ke ne l’ocie Rollan, U ni 6 s Karlon! Bian sire 
deus par vo saintime non Meteiz entr’auz pais et acor- 
dison!“ Ged. 149^: „Si comme ce fu voir et le eror 
fermement, Si garde le mien frere qui tant a d’esdent Et 
Roulant tout ainsi, qu’i ne meure neant, Et mectez bonne 
paix entr’eulx temprement.“ 

43. Bekker 2547: „Li dui baron sont andui an la prttr 
Ged. 147,22: „Or furent les barons tout a pi 6 sur la pretr 

44. Bekker 2555: „Et fiert Rollan sor la targe rode.“ Gei 
147^: „Lors feri Olivier sur la targe listee.“ 

45. Bekker 2570: „An<;oiz serai laisd none velee.“ GDr.: 
„Ains demourray nonne.“ 

46. Bekker 2571 — 74 Gebet Aude’s: „Sainte Marie damer 
dist Aude la senee Je voi conbatre mon freire en cele 
pree Et mon amin k[ij m’avoit anamee. Li kelz ke innere, 
je serai forsenee.“ Ged. 147^ 9 _4 2 : „Dont dist: 'aide dien!' 
belle Aude la senee, 'La endroit voy combatre pardessn* 
celle pree Mon frere et mon amy all trenchant de l’espee. 
Le quel en soit mort, mais ne seray marree’.“ 

47. Bekker 2711: „Si le bailait a Gerard le gnerrier.- 
Ged. 153, 30 : „A Girart la bailla et dist par plusors fois.* 

48. Bekker 2781 — 82: „Tot l’eust porfandu tresc’ ai l'ole: 
Mais li brans torne vers senestre partie.“ Ged. 155, 

„Se Durendal n’alast a senestre tournant, I l’eust ja poor- 
fendu jusques aux dens devant.“ 

49. Bekker 3028: „E voz un aingle kfij descent de la noe“ 
Ged. 155, i 2 - „Entre les Champions ung ange descendi* 

50. Bekker 3041 — 42: Der Engel sagt: „Dex le vos mande 
de son ciel lai amon. Laissiez ester iceste alreson!“ Ged 
155,2s: „Plus ne vous combatrds, dieu le vons mande 
ainsi.“ A 158 T : „Laissiez ceste bataille!“ 

51. Bekker 3046 — 48: „Lai conquereiz par force le roion 
Sor Sarrazins ä force et a bandon, Si asaudez la loi den 
et son non.“ Ged. 155, 27 : „Car [par] vous deux seront 
sarrazins desconfi Essaucie la loy [dieu] et sarrazins honny* 

52. Bekker 3053: „Quant li bairon orent l’aingle escontfe- 
Ged. 155,29: „Etquant les Chevaliers ontle saint ange ony* 

53. Bekker 3095: „Puis sont assis sus la verde erbet« 
pr 6 .“ Ged. 155^: „Or sontli Champion assis sur le sablon.* 

54. Bekker 3112: C’est por Audain’ Guenes li respondi’ 

Ged. 156,6: „C’est pour l’amour Belle-Aude bien en tot 
la fogon.“ 
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>5. Bekker 3240: , Jamais espee n’en gaindra a raon 16.“ 
Ged. 157 ,m : , Jamais ne me verr 6 s de la guerre mesler.“ 

» 6 . Bekker 3249: „Et dist Rollant: "Vos dittes verit 6 \“ 

Ged. 157 ,m: „'Sire vous dictes voir’ ce lui a dit Roulant.“ 

>7. Bekker 3255—57: „Vos et Gerars vostre pais refereiz; 
Ke par l’apostre c’on quiert en Noiron pr 6 Lance n’espee 
n’en gaindra a mon le.“ Ged. 157,13-1«: „Or faictes 
vostre paix, ie le vous vois louant Jamais ne combatray 
a lui a mon vivant.“ 

58. Bekker 3489: „Un porc eslievent mervillous et cremu.“ 
Ged. 160,$: „Ung porc ont eslev 6 grant merveilleux et 
fier.“ 

59. Bekker 3501: „A la fontaine soz un arbre ramu.“ 
Ged. 160 , 2 $: „Une fontaine y ot moult noblement courant.“ 

60. Bekker 3552: „Ses hons serai, s’il ait de moi merci.“ 
Ged. 163,«: „Et je seray voz homs et par moy creantee.“ 

61. Bekker 3874—82: „Lors cuidai estre et mors et afoleiz; 
Mais vers moi fuit si plains d’umelit 6 . . . . (3879) Quant 
ic le vi, si m’an prist grans piteiz .... Pardonai lor par 
bone volant 6 .“ Ged. 166, 2 _«: „La endroit les trouv 6 si 
loyaulz et si lez, Bien m’en feusse parti, se ce feust le 
mien grez, Que ia ne feusse d’eulz occis ne afolez. Et 
quant je vi leur bien, ie me suis advisez, Tant que tous 
leurs meffais ie leur ay pardonnez.“ 
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Anhang. 

Kapitelüberschriften aus Osi. 

(Vgl. S. L Anm.) 

5 d . La vision que vey saint estienno pape de romme lui estaot 
malade en la eite de paris du temps du Roy pepin. 

6 C . C. le Roy pepin emmena le pape estiöne a romme et 
guerroia le Roy desier qui detenoit la terre de leglise et le subiira. 

7 b . Cy deuise listoire la stature et facon du corps de cbarl^ 
maine et de ses meurs et condicions Et comment son pere pepa 
eut doux bastars lesquelz vouldrent vsurper la couronne de francta 
charlemaine. 

8 b . Cy deuise qui fiirent ces deux bastards heudri et baimfroy 
llt parle encores des meurs et condicions de charlemaine de ses 
femmes et de ses enfans. 

10 d . De la manioro du mßgier et du boire du Roy charie- 
maine de son dormir et de son estude. 

ll d . Comment charlemale sen ala seruir le roy gallaffre dt 
thoulette pour la paour de ses freres bastars Et comment il luyacbeoa 
sa guerre et c. il recouura depuis son royaume de firance sor ses 
deux frßs bastars lesquelz len auoient deboute. 

13 b . C. charlemale enuoya querir le duc hunault dacquitob 
pour luy venir amender ce quil lui auoit mesfait en traueillant et 
gastant le pays dacquitaine lequel estoit de son heritage Et c. hunault 
le menaca et c. charlemaine ala sur lui. 

15 d . C. charlemale mena son arrnee contre le duc hunanlt es 
acquitaino Et c. il le vainqui en la bataille a layde de dieu et & 
ceulx nommez cy apres. 

18 b . C. charlemaine fist le duc hunault venir a sa merri tt 
lui rendi toute sa terre. 

20 b . Pourquoy le Roy Charles fut surnöme le grant et a q^le 
cause. 

21 b . C. tout le royaulme de france deuala a charlemaine jöt 
le trespas de son frere aisne Et c. il fut couronnez a Rains. 

23 b . C. charlemale mena son ost en lombardie Et ailctöati 
de roy desier qui tolloit la terre de sainte eglise au pape et an 
clergie et fut desier desconfit. 
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26 a . C. le duc hunault fat prins et jugiez a estre detraiz a 
force de cheuaulx et puis apres a estre pedu a vn gibet. 

26 d . C. charlemale fut preuilegie a röme par le pape et par 
Ie clergie Et c. il prrnst dassault la eite de pauie et le roy desier 
sen fuy aux sesnes. 

28 c . Sensieut c. les sesnes ou saxoins commencerent a guer- 
roier charlemaine Et c. il mena son ost en saxoine et desoonfit les 
sesnes par une seule bataille par lui faicte deuant brunebier corame 
il aperra cy aprez. 

80 d . C. helsis roy de saxoine cuida surprödre charlemaine en 
ses tentes mais neant mols les sesnes furent desconfis de rechief et 
lo fort chastel de sigebourg prls par les francois et c. le roy helsis 
se sanna et rentra en brunebier. 

3l b . C. les sesnes firent vne paix faincte auec charlemaine 
affin de le faire widier de leur pays et se submiret a estre ses tri- 
butaires comme il appert cy apres. 

31°. C. chartern, an retour de saxoine se prinst a fonder 
eglises et monasteres Et c. il fist venir le pape leon de romme 
dedier la chapelle daix. 

33°. C. charlemale fist venir les estudes de Romme a paris 
qui jadis au&ent este a athenes. 

34 b . C. les sesnes se rebellerent de rechief et rompirent la 
foy que Hz auoient juree a charlemaine. Et c. charlemaine retourna 
a saxoine. Et c. helsis et le demourant de ses gens se retourne- 
rent contre lui et se rebellerent. 

35 b . C. charlemale combaty les sesnes et les mist a cruelle 
desconfiture Mais helsis et sigemor Roys de saxoine lui eschapperent 
par fuite. 

35®. C. les sesnes se firent baptisier faintement afin de faire 
midier hors du pays charlemaine et ses gös. 

36*. C. les römains mutilerent le saint pere leon lequel sen 
ala a refuge deuers charlemaine qui le remena a röme et le posa et 
remist en son premier estat. 

36 d . C. charlemale restablist le saint pere en son siege papal 
Et c. il fut ordöne par leglise et par le peuple empereur de romme. 

38*. G. lempereur charlemaine commäda paier les dismes a 
leglise Et encores de ses loenges Et c. le patriarche de Jherusalem 
lui enuoia les clefz du saint sepulchre. 

38 d . C. les sesnes se rebellerent de rechief et retournerent a 
leur loy paienne Et c. charlemale y retourna et les desconfist et 
ardy tous. 

40®. Des conciles que tinst lempereur Charles en pluiseurs 
lieux dont le premier fut a aix Et des decretz qui y furent fais. 
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41 b . C. lempereur charlemaine retourna a paris ou il fönda 
XXm eglises sans ceiles quil fonda en alemaigne. 

41 d . C. lempereur charlemaine fist couronner son filz lovs en 
roy de france a aix en la presence de tous 8 es princes. 

43*. C. le Boy gargane de honguerie prinst guerre conto 
charlemaine Et c. charlemaine mena son armee en höguerie. 

44*. C. charlemale desconfit en bataille la puissanoe de hoc- 
guerie a layde de guerin de mOglenno et de ses autree barons ei 
vassaulx. 

44 d . C. charlemale assiega le roy gargan Et c. gargan isat 
a bataille contre lui de rechief mais il y fut occis et sa ville prinse 
dassault. 

46 d . G. doon de mayence vlnt a paris et ne doigna faire h 
reueröce a lempereur par quoy grant debat suruint entreulx. 

48°. C. charlemale et doon se combatirent en champ Et t 
par miracle et la voulente de dieu ilz furöt appaisiez. 

50*. C. la terre salte doultre mer fut oöquise par les sar- 
rasins Et c. lempereur de grece enuoya deuers charlemaine pour 
auoir son secours. 

52 d . C. charlemale ala a grant armee pour rescourre la terre 
sainte des mals des sarrasls Et des miracles qui leur aduint es 
vn bois. 

54°. C. les sarrasins aduertis de larmee des crestiens se pre- 
pareront pour les venir combatre. 

54 d . C. les crestiens desconfirent les sarrasins en bataille Et 
parle de la vailläce des princes crestiens qui furent en celle bataille. 

55 d C. les deux empereurs assiegerent la eite de iherusalem Et c 
le soudan de babilonne yssit a bataille contre eulx mais il j hi 
occis et tous les sarrasins et la eite prlse par la prudence du bon 
Boy charlemaine. 

57 b . G. les cresties se maintindrent deuotement en la eite (k 
Iherusalem Et c. charlemale entretant fist prendre villes et chasteauli. 

58*. G. apres la conqueste de sirie charlemaine retourne en 
constantinoble ou il fut a grant honneur receu de tous ceulx 
du pays. 

58 b . C. lempereur de grece et la clergie dönerent a charle 
maine pluiseurs dignes eainctuaires quil apporta en france Et parle 
de pluiseurs miracles qui aduldrent lors par la vertu diuine. 

60*. G. charlemale mena son ost en dannemarche contre le 
roy goddefroy Et c. le roy fist paix a luy soubz certaines conditions 
par luy promises dont il fiedlli depuis et bailla son filz ogier a dbar- 
lemaine en hostage parquoy ogier fut depuis en dangier de mori 

61°. G. le roy de danemarche villena les messages de cbarle- 
maine Et c. charlemaine pour soy vengier iuga a morir ogier. 
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63*. C. ogier fut de mort respite par le sens du duc naymö 
le baiiiere et c. nouuelles vindrent a charlemaiDe de la prinse de 
romme par les sarrasins. 

65*. C. les crestiens & sarrasins se combatirent en vne rencontre 
Et c. les lombars senfuirent Et c. ogier le damoisel recouura le 
cbamp sur les sarrasins et les mist a desconfiture. 

67 d . C. charlem. pardonna a ogier son maltalent Et c. ogier 
enuoia deffier carabeu le roy dynde pour lamour de la belle gloriande. 

70*. C. charlot vint dalemaigne au secours de charlemaiue son 
peie Et c. il cuida surprendre les sarrasins, znais il failli Et c. 
ogier le secouru notablement et vaillamment. 

71 d . C. le roy dynde fut enuoye en messagerie deuers char- 
lemaine et c. il parla a charlot son filz a löneur de ogier Et c. i) 
asseura charlemaiue destre combatus par les sarrasins. 

73 6 . C. ogier et caraheu se combatirent corps a corps et charlot 
et sadoine et c. ilz furöt trahis par les sarrasins et ogier prins et 
emmene prisonnier a Romme. 

74 c . C. ogier fut batu de lempereur sarrasin et en dangier 
de sa vie Et c. caraheu pour soy excuser de la prinse de ogier sen 
ala rendre en la voulente de charlem. 

76 b . C. brunamöt le geant roy degipte accusa a tort de trayson 
caraheu et gloriande la belle et c. ogier se offrit a combatre le 
geant a oulträce pour les deschargier de trayson. 

78*. C. ogier et brunamont se combatiröt en champ mortel Et 
c. brunamont fut par ogier desconfiz et occis. 

79 d . C. lempereur charlemaine retourna a romme sur les sar- 
rasins et c. les sarrasins furent tous surprins et mis a terrible des- 
confiture. 

81 b . C. le roy agoulant dauffricque se parti de son pays a VI* 
mil combatans pour destruire la crestiente Et c. il enuoya par le roy 
balaam desfier lempereur charlemaine a aix la chappelle. 

82 d . C. balaan prisa charlemaine en la presence dagoulant et 
de ses barons Et c. pour ceste cause il fut souspechonne de trayson. 

83 d . G. charlem. enuoya deuers gerard de vienne pour le 
seruir & acompaigner contre agoulant Et c. gerard de vienne respödit, 
trop fierement Et c. charlem&Xe arriua a Romme ou il fut honnou- 
rablemöt receu. 

85 d . C. gerard de vienne non obstant sa dure response as- 
sembla tout son pouoir pour aler sur les sarrasins. 

86*. G. charlemaine sen ala en calabre cötre agoulant et 
enuoya naymon de bauiere pour veoir lestat des sarrasins et c. 
naymon eut pluiseurs maulx a souffrir en la montaigne daspremont. 

88*. G. naymon et grehault se combatirßt sur le mont daspre- 
möt Et c. naymon fist son message a agoulant. 
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90 c . C. vne cöpaignie de Creations rencötra et rna ins Tik 
grant cöpaignie de aarrasins qui venoiöt de fourragier et de pilife: 
tont lenr pays. 

92*. G. gerard de vienne an descen de charlemame combatj 

et rua jnz les sarrasins et conquist le chastel de happe sur heaoi- 
mont le filz agonlant. 

93 b . C. agonlant ennoya secours a son filz heaulmont par 
recounrer le chastel de happe sur gerard de vienne. 

94*. C. charlemale et gerard de vienne sentrecongnenrent et 
firent honneur et feste grande Inn a lautre denant le cfeasfel 
de happe. 

95*. C. charlemale et gerard de vienne cöbatirent IY f 5ül 

sarrasins qne agonlant anoit ennoyez a heaulmont son filz en ayt& 

96 b . C. sarrasins fürent desconfiz en celle bataille et c. charie- 

maine poursiuy heaulmont et l'actaint et se combatiret corps a corps 
longnement Et c. rollandin vint illec bien a point ponr le salut 
son oncle. 

99*. C. agolant fist morir villainement deux roys paiens qii 
lui apportoient les premieres nouuelles de celle desconfitore Et c. 3 
se mist aux champs a tont son grant effort ponr aler combatn 
contre les crestiens. 

100 b . C. balaan le sarrasin reqnist baptesme Et c. dürfe- 

maine fist cheualier de sa main rolant son nepnen et pluism? 
antres. 

101*. C. agoulant voult parier a charlemaine et vint en soa 
ost par senrete Et c. ilz parlerent löguement ensamble. Et c. a 
petite occasion agoullant renoncha a la loy crestienne. 

102 b . C. par le conseil de gerard de vienne charlemais? 

ennoya a agoulant la teste et les qnatre membres de son fih 
heaulmont. 

103*. C. charlemale disposa de ses esdeles cötre agonlut 

et accorda la premiere Jouste a roland et a turpin de porter k 
vraye croix pour le jour. 

103 d . C. les batailles approchees lnne de lautre nostre seigmi 
enuoya du ciel troiz chenaliers en layde des crestiens Et c. Tollant 
se porta vaülammßt en celle bataille Et c. agonlant füt desconfit et 
occis en celle bataille. 

105 d . C. apres celle desconfiture gerard de vienne prinst la 
eite de Eise et en enuoya a charlemaine XXX sommiers tous ebar- 
giez danoir. 

106°. G. les dames sarrasines furet trouuees a Eise par b 
crestiens Et c. charlemaine y entra a grant joie auec le saint pere 
de romme. 

107 b . [C. les dames] paiennes forent baptisees par le saint pere 
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Et c. flouretin de bonguerie espousa la royne clarence Et c. gerard 
de vienne partit de lemperear malgracieusement & au tresgrant des- 
plaisir de lempereur. 

109 b . C. charlemale enuoya sommer gerard de vienne de le 
congnoistre a seignenr et cöment gerard en fnt refusant qui fut le 
commencement de guerre. 

110°. C. cbarlemaine a grosse pnissance sen ala a vienne Et 
de lescarmnce qui y fut a lappronchier et comment il y mist le siege. 

lll d . 0. rolland ala voller denant vienne & comment il fat 
espris de lamour de la belle ande Et c. il jousta a aymeriet 

113 d . G. gnerin de monglenne et robastre vindrent a vienne 
au secours do gerard son filz c. ilz parlementerent ensemble et c. 
ilz se combatirent durement en ce meismes jour. 

116®. C. rollant en babit dissimule sen ala dedens vienne ponr 
parier a la belle ande et comment il y parla a son loisir Et c. il 
joua descremie contr aymeriet et le vaincqui. 

120 d . C. rolland et bertrand de bauiere furent ennoyez a 
vienne ponr tronuer paix Et c. gnerin et ses quatre filz respödirent 
oultragen8ement. 

122®. C. francoiz et viennois se combatirent deuant vienne et 
pnis apres parle de la naissance et de la puissance de robastre. 

123 d . C. oliuier remonstra a son oncle qne ponr son orgueil 
celle guerre auoit este commencee et se offri de alcr dener charlem. 
ponr y tronuer moyen pour y offrir bataille. 

125*. C. oliuier ahaty de champ de bataille rolland nepueu 
de cbarlemaine Et c. lenr bataille fut accordee a lendemain. 

127*. Cy dist la maniere c. rolland et oliuier se cöbatirent 
en champ mortel lun contre lautre a grant meschief et a grant 
peril do leurs vies. 

130 b . C. rolland & oliuier furent appaisiez miraculensement 
et c. neantmains cbarlemaine jura quil destruiroit la eite de vienne. 

131 d . C. gerard de vienne enuoya offres a cbarlemaine ponr 
venir a paix Et c. cbarlemaine les reffnsa. 

132 d . C. cbarlemaine a vne saillie fut surpriz des barons de 
vienne Et c. dien le expira (t) de faire paix. 

134 b . C. la paix faicte cbarlemaine entra dedens vienne ou il 
fut receu moult honneurablement Et c. oliuier fist fiancier par rol- 
land sa suer la belle ande. 

135®. G. charlemale estant a vienne nouuelles lui vindrent que 
les sarrasins anoient romme prinse et c. il mena son ost celle part. 

137*. G. oliuier fut assailli des sarrasins Et c. il fut par 
rolland secouru si qne sarrasins furent desconfitz. 

138 b . G fierabraz le geant se offry a combatre contre six des 

b 
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plus vaillans de lost des crestiens Et c. oliuicr requist a faire h 
bataille contre le geant laquele lui fut accordee par lempereur. 

139 c . C. oliuier vainqui fierabras le geant Et c. la bataille 
commenca entre les crestiens et les sarrasins pour la reacousse de 
fierabras. 

141*. C. oliuier fut prins en celle bataille et aucuns antres 
lesquelz furent tous en mortel peril. 

142*. C. oliuier et ses compaignons furöt mis hors de piison 
par floripai8 fille de ladmiral balaan Et c. cbarlemaine enuova a 
balaan ses messages pour rauoir les prisonniers. 

144*. C. rolland et ses compaignons venus deuers ladmiral 

furent prins et condempnez a estre pendus Et c. la belle floripais 
les aida a deliurer de ce peril. 

146 e . C. rolland et ses compaignons gaignerent le chastel puis 
firent yne saillie sur les sarrasins et fut prins guion de bourgoingne 
et en dangier destre pedu. 

147 4 . C. rolland et ses compaignons escarmucerent les sar- 

rasins et recouurerent guyon de bourgoingne Et c ilz retournereni 
en leur chastel. 

149*. C. richard de normandie fut ordöne pour aler au secoois 
charlemaine Et c. en alant il occist vn roy sarrasin qui le eut mis 
a chasse. 

150*. C. richard lo normand eschappa du peril de sarrasins 
et sen ala sauuement jusques a lost charlemaine. 

150 d . C. charlemalc au rapport de richart le normand se 

prepara pour aller au secours de rolland Et c. richart et ses com- 
paignons vindrent au pont de mautrible en samblance de marekäs. 

152®. C. par merueilleuse aduenture charlemaine conqoist le 

pöt de mautrible et occiröt les gens qui le gardoient. 

153®. C. ladmiral balaan ouye la prinse de mautrible enuon 
veoir larmee des crestiens et se prepara pour assaillir aigremoire. 

153 d . C. balaan prinst a force le chastel daigremoire fors m 
tour et c. par merueilleuse cautelle ogier fist lassault cesser. 

154 d . G. charlemale enuoya sommer le roy balaan de renonder 
a la loy de mahon Et c. guennes qui fist ce message fut en grant 
dangier. 

155®. C. la bataille commenca entre les crestiens et les paiens 
et furent paiens desconfitz Et c. balaan fut occis pour ce que il 
reffusa le baptesme Et c. charlera. retourna a paris a grant triumphe. 

157®. C. les quatre filz emond vindrent a court et c. regnanlt 
de montauben tua berthoulot le nepueu de lempereur et pourtant les 
conuint partir de la court. 

159®. C. regnault et ses freres se accompaignerent de larnns 
pour guerroier charlemaino et firent le chastel de montfort sur 
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raense pour eulx retraire Et c. charleraaine jura quil yroit le chastol 
destruire et los larrons Et c. ceulx du chastel so sauuereut. 

161 d . C. los quatre filz emond souffrireut pluiseurs maulx et 
grädes necessitez en la forest dardenno Et c. en fin ilz eschapperent 
et se retrairent deuers le roy you de gascoingne Et c. ilz recouure- 
rent le bon cbastel de montauban. 

163®. C. charlemale fut aduerty du gouuernement et conuer- 
sation des quatre filz emond Et. c. II enuoya ordonner au roy de 
gascoingne sommer quil les lui enuoiast ou se ce non il le destmiroit. 

164 d . C. le duc berengier deceut lo roy j r on de gascoingne 
et c. maugis sauua de mort les quatre filz emond. 

166 b . C. lempereur seu ala assegier montauban et c. maugis 
fut prins a vne saillie Et c. il eschappa par son art et emporta les 
espees de lempereur et de tous ses barous. 

169 e . C. maugis en habit dosguise ala predre lempereur en 
son tref et lemmena dedes montauban Et c. regnault ne lui peut 
son euer adoulcir et le renuoya quitte & deliure. 

172 a . C. la famine fut si grande a montauban quilz ne sa- 
uoient remede en leur fait quant le roy yon leur enseigna vne saillie 
secrete par laquele ilz yssirent de leur place et se sauuerent. 

174\ C. charlemale mena son armee a tresmoingne ou estoient 
les quatre freres Et c. en vsant du cöseil de guennes il ala vn jour 
ebassier es boiz de tresmoingne et se perdi au boiz. 

176 a . C. regnault presema de mort charlemaine lequel char- 
lemaine guennes youloit occire Et c. neantmoins lempereur ne voult 
receuoir regnault a merey. 

178 d . C. charlemale retourna en son ost Et c. il mäda 
guennes par lo bastard de danemarclie et c. ilz se dobatirent de- 
uant charlemaine Et c. charlom. vey en dormant regnault qui lui 
prioit merey. 

183®. C. regnault de montauban euoia lectres aux princes du 
roy charlemaine pour trouuer sa paix Et des offres quil faisoit Et c. 
la paix y fut trouuee. 

186 c . C. la paix fut faicte et conclute entre charlemaine et 
les IIII filz emond Et c. regnault acheua tout ce quil auoit promis 
Et c. chartern disposa de ses besoingnes et retourna a lyon. 

189 d . C. lapostle salt jacques sapparu a charlemaine en son 
dormät pour lenuoier es espaignes et c. il lo signiffia a ses gens et 
les enuoya eulx preparer pour aler et les mener auoeques lui en 
etile conqueste. 

191®. C. chartern, a toute son armee tira vers espaigne ot 
des merueilles qui lui aduindrent sur la grande riuiere de gironde. 

193 b . C. un blanc cerf enseigna a charlemaine le passage de 
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gironde et e. rolland prinst bourdeaulx dassault et c. il mena laaaat- 
garde deuät no[b]les et conquist leors proies. 

195 b . C. rolland et oliuier prindrent no[bjles dassauH et ocrireni 
le roj fourre contre la deffence de lemperenr qni poar ©eile c&ise 
lui tolli son Office Et c. rolland ala qnerre les bourguignons pour 
faire et composer les passages des pors. 

198*. C. rolland mena lauantgarde deuant pampelnne quant k 
chemin des portz fut achene Et c. lassault fat oommäde par 
charlemaine. 

200 d . G. pampelnne fnt priese dassault Et c. les sarrasins en 
firent les crestiens yssir par cautele Et c. eile fnt depnis assaülk 
durement a peu de pronffit pour les crestiens. 

201°. C. rolland print demblee pampelnne au desceu de ehari* 
maine Et c. chartern, y entra a grant joie et fist la tour endiKr 
a sa priere. 

202 d . C. les crestiens desconfirent les sarrasins et prindrent 
mongardin et autres pluiseurs places sans perdre nulz de leursgtcs 
en la bataille si non ceulx qui morurent en la chapelle par b 
vertu diuine. 

203 d C. feruagu le geant emporta des plus vaillans crestiecs 
en sö tref Et c. rolland le combati au dcsceu de son oncle et 1* 
vainqui en fin et puis prindrent crostions la cito de nadres etptoi- 
seurs autres. 

206 b . C. ladmiral de cordes combati les crestiens vsant de 
merueilleus cautelles mais neantmoins furent sarrasins desoonfc a 
que depuis cell© bataille chartern, conquist toutes les espaignes vüles 
et chasteaulx saulf seulement nauarre et sarragoce qui demourerenL 

207 d . C. les crestiens assiegorent nauarre ou ilz souffrirent 
maltz meschiefz et c. ilz la' prindrent par merueilleuse adueotore 
puis se disposerent a aler a compostclle. 

209 4 . C. chartern, honnoura et preuilega leglise de compostete 
et puis parle dun malheureux que les deables remirent en corps 
et en ame. 

211*. G charlemale enuoia guennes pour sommer mars(e)illes k 
sarrasin de soy rendre a lui Et c. guSnes pourpensa la tray^n 
pour la grant hayne quil auoit a rolland. 

213*. G. guennes et marsilles pourparlerent la trayson de b 
mort de rolland et des pers de france qui aduint en la pkine de 
raincheuaulx. 

214°. G. marsilles enuoya a charlemale X. sommiers dor et 
dargent Et c. guönes fut renuoye deuers marsilles pour auoir seurete 
des promesses quil auoit faictes a charlemaine. 

217 b . G. guennes et marsille jurerent entreulx la tnjson de 
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raincheuaulx Et c. marsillo enuoia dons a charlemaine pour le plus 
lueugler et si en donna a guennes bien largement. 

218*. C. charlemale receut a grant joie les hostaiges de mar- 
nlle puis parle de vn merueilleux songe que vey cbarlemaine en 
son dormant et eomment rolland et oliuier furent cömis a faire 
larrieregarde au passage de portj (/. des portz). 

21 9 d . C. rolland et oliuier veans venir les sarrasins sur eulx 
se mirent en ordonnance pour eulx deffendre Et c. rolland ne daigna 
sonner son cor ala priere de oliuier son cöpaignon. 

221 b . Cy dist la maniere de la bataille et de la descöfiture 
de raincheuaulx entre les portz daspre ou moururent toute la fleur 
de la cheualerie de toute crestiente. 

223®. C. oliuier fut naure a mort par laugalie et depuis 
occist il langalie et par mesproison cuida rolland occire Et c. finable- 
ment rolland demoura seul de tous les crestiens. 

22 5 d . C. rolland demoura seul sur le (demoura seul sur le) 
cbamp de ralcheuaulx et puis parle des piteux regretz quil fist a sa 
mort et de sa deuociö. 

228®. C. bauduyn porta nouuelles a charlem. de celle piteuse 
desconfiture Et c. il poursieuuy et occist les sarrasins Et lui fist 
dieu le soleil tenir en vn lieu sans mouuoir par lespace de troiz 
heures. 

230*. C. baligan vint au secours de marsille son frere et c. 
charlemaine fut aduerty de sa venue. 

231®. Cy dist la maniere de la bataille de baligan et de charle- 
maine et c. sarrasins furent occis et baligan meismes par la proesse 
de charlemaine. 

233*. C. crestiens entrerent auec les sarrasins en sarragoce 
puis retoumerent a rainchcuaulx pour enterrer leurs amis puis dist 
par incident c. oliuier auoit en sa jonesse engrossie la fille du roy 
delaquele il eut vn filz nöme galien duquel galiö vint gautier (b. 
nach 236*: Gallien) le restaure. 

236*. C. charlemale manda la belle aude et la femme de 
guennes pour venir a bla(s)iues et c. guönes eschappa et fut reprins. 

238 b . C. aude en allant de vienne a blaiues coniectura par 
songe la mort de rolland et doliuier Et e. dame gille mere de rolland 
vint deuers lempereur son frere. 

240 b . C. charlemale cuida celer a la belle aude par ses parolles 
la mort de rolland et doliuier et puis a dame gille sa euer la mort 
de 8Ö filz rolland Et c. finablement il leur en dist la verite. 

2 ±2*. C. la belle aude fut menee a leglise ou gisoient mors 
les corps de rolland et de oliuier et puis parle des piteux regrez 
quelle fist et c. eile trespassa. 

243 d . Cy parle du grant dueil que demena charlemale pour 
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la mort do la belle aude Et des fondocions et obsecques qufl fo 
faire a blaiues et ailleurs pour remission des pechiez de tousetah 
qai morurent en la bataille de raincheuaulx. 

245 b . C. charlemale a son retour asiega narbonne et la denn 
a aimery de beaulande Et c. aimery ontra dedens par subtille maniere. 

248*. C. charlemale Retourna en franco a ljon et fist appelkr 
guennes en jugemet comme coulpable de la desconfiture de rci> 
cheuaulx. 

248 d . C. guennes senfuy de lyon et fut reprins et ramec- 
Et c. pinabel et thierry dardenne se combatirent et fut pinabel oocis. 

25 l d . C. Io iugemet fut fait et donne pour la mort de guau* 
et c. il fut detraiz a quatro clieuaulx. 

253V Cy dist la causo et occasion de la guorre dentre 1s 
francois et les saxols et le roy guiteclin de saxoine qui conunwa* 
guerroyor charlemale et prinst coulongne dassault et emmena la 
belle helissent. 

255 b . C. charlemale se voult disposer daler sur les saioißs 
par le conseil des alemans enuoya demander treuage aux seigtem 
de france. 

258V C. los seigneurs de france firent forgier deniers dete 
et dachier pour porter a charlemaine en lieu do treuage et les b 
porterent a aix en alemaigne Et c. ilz contonterent lempereur. 

260 b . C. le saint pere et lompereur allerent au deuant <b 
herupoiz a notable procession Et c. la paix fut faicte entreuliEif. 
de leurs deniers furent fais les degroz du pallaiz daix. 

26 L c . C. lempereur acompaignie des allemans se mist es 
chemin pour aler en saxoine Et c. guiteclin roy de saxoine * 
pouruey a lencötre. 

263 d . C. les dames de saxoine furent ordönees sur la riokre 
du rin alendroit de lost des crestiens Et c. bauduyn le nepnea k 
lempereur passa la riuiere au nau (!) de son cheual pour les aller reoir. 

265 b . C. bauduyn fu festoye par dame sebille vom c= 
saxoine Et c. il occist vn roy sarrasin au cours de la läce 
rapassa la riuiere. 

266 b . C. les dames de saint hebert se gouuemerent mal. B 
c. lempereur les mist a point Et c. les crestiens et les sarrasins a 
cöbatirent vn jour deuant le tref des dames. 

268V C. les sarrasins cuiderent surprendre les crestiens 
ilz y furent desconfitz Et c. bauduyn passa la riuiere seul et octxst 
Tn roy sarrasin. 

270V C. les francoiz vindrent au seruice de lempereur et Ftr 
seröt la riuiere de rune a son desceu et desconfirent vne gran& 
route de sarrasins puis rapasserent la riuiere et se joindireit 
auecques les autres. 
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271 4 . C. bauduyn passa la Kiuiere contre la deffense de lem- 
?reur et occist yn roy sarrasin et c. il abaty guiteclin au cours 
) sa lance et rapassa la riuiere sauuement. 

273 d . C. berard de mondidier combaty bauduyn cuidant que ce 
st vn sarrasin et cöment cbarlemaine mesmes au desceu de ses 
ms passa seulet la riuiere et occist cincq prlces des sarrasins. 

275 b . C. bauduyn passa la riuiere et occist un roy sarrasin 
li le guettoit puis abati guiteclin a la jouste et rappassa la ri- 
iere sauuement. 

277 d . C. charlcmalo fist apprester son pont pour passer la 
uiere Et c. allemäs labandonnorent Et c. il les fist retourner. 

278 d . C. sarrasins empescherent le pont a leuer sur la ri- 
iere Et c. neantmoins il fut acheue et passerent crestiens et com- 
itirent les sesnes et les miront tous a desconfiture. 

280 d . C. apres celle desconfiture lemperour fist prendre les 
imes de saxoine et fist le manage de bauduyn son nepueu et de 
i royne sibille et puis de berard de mondidier et de la belle helis- 
mt de coulongne. 

28 l d . C. la eite de tresmoingne fut rendue a charlemaine Et 
. bauduyn espousa la royne sibille et berard la belle hellissent Et 
mr döna cbarlemaine la seignourie de tout le pays Et c. les filz 
e guiteclin se mirent sus pour recouurer ledr pays. 

283 c . C. les paiens furent combatus deuant tresmoingne mais 
t conuint les crestiens retraire pour ce que pou estoient au regard 
es sarrasins qui estoient en trop grant multitude. 

284 d . C. charlemale retouma au secours de son nepueu bau- 
uvn et dist la maniere de la mortele bataille qui fut faicte deuant 
resmoingne. 

286 b . C. bauduyn et berard furent occis en celle bataille Et 
. lempereur y fut en grant dangier de sa vie Puis parle des piteux 
egrez qui furent faiz par les crestiens pour la perte de leurs amis. 

288 b . G. lendemain le plus matin Dalias vint tout arme sur 
ös fossez et offry la bataille a lempereur corps contre corps a 
nltrance. 

289 e . Cy dist c. charlemaine et dalias se combatirent et fut 
ialias vaincu et oultrez Et c. dalias receut baptesme et dame si- 
iUe fist veu de religion. 

292®. C. nayme combaty corps a corps le frere de guiteclin 
euant tresmoigne et le vainqui et occist present charlemale. 

293 b . C. dalias se fist baptisier et tinst tousiours depuis le 
ojafllme de saxoine en grant vertu de lempereur charlemaine Et c. 
havlemaine aprez celle cöqueste retourna en france. 

294*. C. les francoiz yindrent au secours de lempereur a 
resmögne Et c. sarrasins furent oultrez et desconfit. 
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295 b . Cy dist c. cbarlemaine vey en donnät saint denis qii 
le certifüa da saaaemeat Et de toas cealx qui mornrent en sesb* 
tailles contre les s&rrasins Et c. il ala a aix en aUemaigne. 

296 b . Cy parle de eignes qui aduindrent deoant la mort fe 
cbarlemaine Et c. turpin estant a vienne fut adnerty de son trespts 
par yn diable qui aloit pour auoir lame de cbarlemaine. 



Der Prolog des Verfassers lautet: 

Bl. 1*. Pour satisfaire et acöplir le commandement de te- 
noble trespuissant et mon treshonnoure seignear et bon mais- [1‘ 
tre Phelippe de homes cheualier seigneur de gasebecque de baaaei- 
gnies de hontscotte etc. A laffection qui! a de present et a tour 
iours eu enuers les haulz notables et vertueux fais des tresvaübos 
[l c ] et vertueux bommes et meismement des nobles entre lesqneb 2 
a snr tous antres ponr recomraäde les euures et proesses dbs (L : du) preai 
et tresvaillät Karies le grant roy de france et emperenr de ramm 
Je qui de tout mon pouoir me yueil efforcer lui complaire et obeir 
ear tenus y suis. Ay youlu cerchier et enquerre en pluisenrs linre? 
et yolumes les fais dicellui preux le grant Charles oultre et par 
dessus ce que jay trouue en vn yolume nagaires rassäble a la «o- 
templacion de monseigneur iehan de Crequy que dieu pardoinst qui en 
traitte assez largoment mais nö pas si amplement que jen aj tr» 
en vn ancien petit volume fait et compose par larcbeuesqne turpis 
de Bains qui [l d J fut contemperain et cöducteur des cöquestes qw 
fist charlomaine et son compaignon jusques et apres sa mort Ouqrel 
ie me arreste plus a la verite que a nul autre qui en ait traittie. 

Schluss der Handschrift 

Bl. 297 d . Pour ce fait il bon faire aulmosne aux eglises m 
lonneur de dieu. 

Das Titelbild stellt dar wie ein Mann (= Verfasser) einem 
andern (= Philipp v. Horn) ein blau eingebundenes mit Gold 
beschlagenes Buch überreicht. Der erstere ist schwarz ge- 
kleidet mit weissen Manschetten. Das Gesicht ist* bartlos, die 
Haare voll und schwarz(-grau?) 



S. 1 Anm. Z. 20 soUte das Sprichwort lauten: Qui ne wnt qnat 
il peut u. s. w. VgL Sprichwort 82 der Hs. Bawlinson C 641 (Zs. t 
frz. Spr. u. Lit. XXI 1 ). — Z. 21 vgl. Sprichwort 23 eb. 
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